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Sn bem im 3<üjte 1848 gur SBeit gefommeuen Sruber biefeS

SanbeSl) |aben wir eine anfprudjSuoffe 3lb|anblung über baS

f. g. Sdjlöfjli ober Surg St. SlnbreS im Stabili ©|am am Qua,ex

See. ©in fdjon frütjer gefafjteS Sor|aben über eine Stadjbar Surg
unb i|ren Ser|ältniffen audj etwas gu ergabten, fanb tjteburdj
neue Slntegung. ©er 3luSfü|rung unb Soffenbung traten aber

gatjlreidje |emmenbe, unterbredjenbe, mitunter entleibenbe 3roifd)en*
gälte entgegen, fo bafj bie Steigung bie ©adje bleiben ju taffen
einige mal ernft gu roerben na|e baran war. Su wie fern biefeS

ju bebauern, ooer gutju|eifjen gewefen roäre, baS gu beurteilen,
muffen roir nun bem Sefer überlaffen.

SJtandjem mag bie 3lb|anblung nielleidjt gu roeitläufig uor*
fommen. SJtandjer roirb |ingegen bie @r|altung beS biefe SBeit*

läuftgfeit ueraulaffenben SJtaterialS nidjt ungern fudjen. Se|tereS

roürbigenb muffen roir baS Slttfättige gu niet, fo roie bas ©ange,
bet Stadjfidjt empfe|len.

SBet je bie Ufer beS fdjönen $uger ©eeeS begangen tjat,
beffen Slid überfiebt nidjt ein auf ber Suppe einer roeit in ben

©ee linauSreidjenben Sanbjunge, bem nörbtidjen SluSläufer ber Qabê--

burger|ö|enfette, fte|eubes ©c|lofj ä|ntidjeS ©ebäube. ©S ift baS

©djlofj SuonaS. ©arüber unb über baS, roaS bamit in ge*

fdjictjttidjer Segie|ung in Serbinbung ftanb, follen fotgenbe Stätter
au ber Qanb ber gur Senntnifj gefommenen ©ofumente unb SJtateria*

tien Sortrag |alteu.
©iefeS SJtaterial fanb ftd) gröfjtent|eils im ©djlofj SuonaS,

roetdjeS (es finb balb 30 3<üjre feit|er) uns ber bamalige Seft^er

0 Vanb. V.

Jn dem im Jahre 1848 zur Welt gekommenen Bruder dieses

Bandes!) haben wir eine anspruchsvolle Abhandlung über das

s. g. Schlößli oder Burg St. Andres im Städtli Cham am Zuger
See. Ein schon früher gefaßtes Vorhaben über eine Nachbar Burg
und ihren Verhältnissen auch etwas zu erzählen, fand hiedurch

neue Anregung. Der Ausführung und Vollendung traten aber

zahlreiche hemmende, unterbrechende, mitunter entleidende Zwischen-

Fälle entgegen, so daß die Neigung die Sache bleiben zu lassen

einige mal ernst zu werden nahe daran mar. Jn wie fern dieses

zu bedauern, oder gutzuheißen gewesen wäre, das zu,beurtheilen,
müssen wir nun dem Leser überlassen.

Manchem mag die Abhandlung vielleicht zu weitläufig
vorkommen. Mancher wird hingegen die Erhaltung des diese

Weitläufigkeit veranlassenden Materials nicht ungern suchen. Letzteres

würdigend müssen wir das Allfällige zu viel, fo wie das Ganze,
der Nachsicht empfehlen.

Wer je die Ufer des schönen Zuger Seees begangen hat,
dessen Blick übersieht nicht ein auf der Kuppe einer weit in den

See hinausreichenden Landzunge, dem nördlichen Ausläufer der

Habsburgerhöhenkette, stehendes Schloß ähnliches Gebäude, Es ist das

Schloß Buonas. Darüber und über das, was damit in
geschichtlicher Beziehung in Verbindung stand, sollen folgende Blätter
an der Hand der zur Kenntniß gekommenen Dokumente und Materialien

Vortrag halten.
Dieses Material fand sich größtentheils im Schloß Buonas,

welches (es sind bald 30 Jahre seither) uns der damalige Besitzer

') Band. V.



138

Qexx ßammenjinb*SBeber fel. jur Serfügung fteitte, inbem er uns
bie ©djriften uub Sudjer padetroeife jufeubete, nadj beren ©rcerpti*

rung, Slbfdjriften fie wieber fadjlidj unb djtonologifdj geotbnet, in
ben St|urm u. S. jurüdfe|rten. Slebft me|reren intereffanteu %ex-

gantent* Sriefen, bie wir birecte copirten1), ent|ält bas Strdjio
niele SJtauuale, Urbare, ©opiebüdjer, worin biefe ©ofumente unb
uiele anbere roefenttidje Slften boppelt unb breifadj uorijanben finb.
©ann eine Unja|I non Slften, Sriefen, ©oncepten uon minber
mefeutlidjern Selang, audj gamilien» uub aubere Slngelegen|eiten,
auf SuonaS nidjt Sejug |abenbe Sdjriften, namentlidj ans ben

2 testen 3a|r|uuberten, bereu Selaffung in bort bei bem Uebergang
an Qua,, auffaffeitb ift. 3Jle|rereS würbe uns in ben Strdjioen in
Sugern unb gug oerjeigt.2)

SBie befannt beru|te in ben Qeiten ber Sriege gegen bie Un*

gara unb ber innern Sämpfe unb Empörungen unter ben gürften unb

©röfjen im 10. unb 11. Sa|r|unberte, bie SJtadjt biefer Sedieren
unb audj ber minber mädjtigen geifttidjen unb welttidjen Ferren
— auf üjrem ©ienft ©efolge in Serbinbung mit Sanbbeftë. ©a*

|er, um jenes gu nerme|ren, ja|lreidje Sele|nungen, nidjt immer
aus bem eigenen, fonbetn audj aus ben non i|nen netmatteten
©ebieten. So beteitete fidj bie Silbung bet ©au=Setbanbe, bie

©augraffdjaften mit fürftlidjer SJladjt im ©rofjen unb abgweigenb

non ba bie Heineren gunbalien, ba|er bann bie Serme|rang ber

feften 3Bo|nft|e ber ©ienftteute, ber Surgeu, nacb roeldjen biefe

bann ben dlamen erbielten. Sin foldjem me|r ober roeniger be*

fdjränften Seft|t|um tjafteten nidjt bloft bie Siebte ber Senufeung
unb Serfügung, fonbern nodj anbere ©ompetengen ridjterlidjen
unb |errfdjaftlidjen ©|aracterS. 3n foldjem Ser|ältnifj nergeigt bie

©efdjidjte Sterrüorien nidjt nur non grofjer, fonbern aucb non geringer
3luSbe|ttung. Su biefe Staffe geborte nun audj bis faft jum
©djtuffe beS legten SäcnlumS ber Heine Sanbbejirf, wetdjer bie

SJtitte beS weftlidjen ©elänbeS beS $ttgerfeeS ^ e{neu gro^eIl
St|eil beS SirdjfpieteS Stifdj bitbet unb bem .Sugerifdjen ©ebiet

') Siefe Sobien bürften woljl (mit Sluênabme bcrjenigen in ben ïftaiiua*
len) bie erften Original Sofrien fein.

2) SBofür ben §,£>. ^ßräfecten ©taub unb @taatê=Slrd)t»ar ». Siebenau

»erbunben ftnb, fowie audj für SReljrereë bent Vereine»räfibenteu Jpr. Dr. Sütolf.
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Herr Cammenzind-Weber sel. zur Verfügung stellte, indem er uns
die Schriften und Bücher packetweife zusendete, nach deren Excerpti-

rung, Abschriften sie wieder fachlich und chronologisch geordnet, in
den Thurm v. B. zurückkehrten. Nebst mehreren interessanten
Pergament. Briefen, die wir directe covirten^), enthalt das Archiv
viele Manuale, Urbare, Copiebücher, worin diese Dokumente und
viele andere wesentliche Akten doppelt und dreifach vorhanden sind.
Dann eine Unzahl von Akten, Briefen, Concepten von minder
wesentlichem Belang, auch Familien- und andere Angelegenheiten,
auf Buonas nicht Bezug habende Schriften, namentlich aus den

2 letzten Jahrhunderten, deren Belassung in dort bei dem Uebergang
an Zug, auffallend ist. Mehreres wurde uns in den Archiven in
Luzern und Zug verzeigt.

Wie bekannt beruhte in den Zeiten der Kriege gegen die

Ungarn und der innern Kämpfe und Empörungen unter den Fürsten und

Größen im 10. und 11. Jahrhunderte, die Macht dieser Letzteren

nnd auch der minder mächtigen geistlichen und weltlichen Herren
— auf ihrem Dienst Gefolge in Verbindung mit Landbesitz. Daher,

um jenes zu vermehren, zahlreiche Belehnungen, nicht immer
aus dem eigenen, sondern auch aus den von ihnen verwalteten
Gebieten. So bereitete sich die Bildung der Gau-Verbände, die

Gaugrafschaften mit fürstlicher Macht im Großen und abzweigend

von da die kleineren Fundalien, daher dann die Vermehrung der

festen Wohnsitze der Dienftleute, der Burgen, nach welchen diese

dann den Namen erhielten. An solchem mehr oder weniger
beschränkten Besitzthum hafteten nicht bloß die Rechte der Benutzung
und Verfügung, sondern noch andere Competenzen richterlichen
und herrschaftlichen Characters. In solchem Verhältniß verzeigt die

Geschichte Territorien nicht nur von großer, sondern auch von geringer
Ausdehnung. Jn diese Classe gehörte nun auch bis fast zum
Schlüsse des letzten Säculums der kleine Landbezirk, welcher die

Mitte des westlichen Geländes des Zugersees und eineil großen

Theil des Kirchspieles Risch bildet und dem Zugerischen Gebiet

') Diese Kopien dürften wohl (mit Ausnahme derjenigen in den Manualen)

die ersten Original Copien sein,

2) Wofür den HH. Präfecten Staub nnd Staats-Archivar v. Liebenau

verbunden sind, sowie auch für Mehreres dem Vereinspräfidenten Hr. Dr. Lütolf.
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ange|örenb SuonaS |eifjt. ©iefe ©djreibweife tritt erft im
laufenben 3<ü)t|uubett auf. SiS ba|in finbet man ftetê bie Se*

geidjnung „Sudjnafj" Sudjenaf, audj Suodjnaf. ') ©ie @ntfte|ung
biefeS StamenS witb wo|l SJlandjet, ber in einige Stä|e fommt
unb bie weit in ben ©ee |ernorragenbe unb ba|er jwei Su djt en
bilbenbe Sì afe fte|t, nidjt weiter fudjen als in bem topograp|ifdjeu
Silbe, ©iefer Verleitung wirb eine Slnftdjt entgegengeftettt, bafj
bie Siafe einft einen Sudjwatb getragen |abe. Sluf gröfjere SBa|r=
fdjeintidjfeit bürfte wo|l eine britte Slnftdjt Slnfprudj |aben, näm*

lidj bafj bie §albinfel mit Umgebung einft einem „Sufo" getjört
|abe. ©S gibt afferbingS in unfern Sanben roie anbertnärtS ja|t*
reicbe Drtfdjafien, bie itjre Stamen i|rem primitinen Sefüjer ner*

bauten, aber nidjt minber ja|lreidj roerben bie gälte beS Umge*

ïe|rten fein, ja wo|l ja|treidjer. SBenn ein „Sufo" ber Stauf*

pat|e non SuonaS gewefen, fo ift baS ein tängft nerfdjottenbeS

Snbiuibium, non bem nirgenbs eine ©pur mebr burdjbtidt. Ue*

ber bie erften unb fpäteren Seft|er wirb ein fpäterer Slbfdjuitt
fpredjen. Sor|er fdjeint eS unS am $la|e ju fein, bie Sefer bar;

auf aufmerffam ju madjen, bafj in biefer ©egenb audj blutige
luftritte ftattgefuuben |aben unb jwar im erften St|eil beS 14.

3a|r|unbertS, ber befannten Seriobe ber fdjroeijerifdjen ©manjipa*
tion aus ber 3tb|ängigfeit non Deftreidj, mit meldjem bie ©ibge=

noffen einen ©traufj um ben anberen batten, dladj ©tterlin waren
bie Sluläffe ju einem erften Streffen : bie Serbinbung SpburgS mit
Oeftreidj gewefen, roobei ©djropj feine Steffen unb Stedjte in
©efabr eradjteub, in Serbinbung mit ben ©ibgenoffen in ber Um*

gebuug SuonaS auf OeftreicbS ©ölbner, barunter bamalS auc|

QuQex, ftiefj unb biefe fdjlug, 1318.2) SBie mit biefem Streffen,

') 3n einem altern Saßrjeitbudj »on Mfmadjt foli bie lateinifdje Ve=

jeidjitnng .,Buchenassa" fielen, (©tabïtn ©efdjidjte beê Sant. 3»3 D. 146).
©o fteljt eê audj nadj Girards Suisse nobiliair in einet Urfunbe ». 1252. ©o
lange bie §ertenfiein Snijaber waren, erfdjeint biefe Vencnmtng nie, fonbern
immer „^ertenftein." 33or unb nadjber aber SJudjnaf.

2) Sin biefeè ©efedjt binbet ©tabltn bie Serftörung bet S3urg ©djWanau

auf bem Sowerjer ©ee. SSitoburan weif; nidjtè baooit, woljl aber »on einer

anbereit ©djwanau, ein fefîeê Eîaubnefi tljeilweife im 9ïbeht (im Slfafje), an

beffen SMagerung audj Sibgenoffen ftdj betätigten.

1S9

angehörend Buonas heißt. Diese Schreibmeise tritt erst im
laufenden Jahrhundert auf. Bis dahin findet man stets die

Bezeichnung „Buchnaß" Buchenas, auch Buochnas.') Die Entstehung
dieses Namens wird mohl Mancher, der in einige Nähe kommt
und die weit in den See hervorragende und daher zmei Buchten
bildende Nase sieht, nicht weiter suchen als in dem topographischen
Bilde. Dieser Herleitung wird eine Ansicht entgegengestellt, daß
die Nase einst einen Buchmald getragen habe. Auf größere
Wahrscheinlichkeit dürfte mohl eine dritte Ansicht Anspruch haben, nämlich

daß die Halbinsel mit Umgebung einst einem „Buko" gehört
habe. Es gibt allerdings in unsern Landen wie anderwärts
zahlreiche Ortschaften, die ihre Namen ihrem primitiven Besitzer
verdanken, aber nicht minder zahlreich werden die Fälle des

Umgekehrten sein, ja wohl zahlreicher. Wenn ein „Buko" der Tauf-
pathe von Buonas gewesen, so ist das ein längst verschallendes

Jndividium, von dem nirgends eine Spur mehr durchblickt. Ueber

die ersten und späteren Besitzer wird ein späterer Abschnitt
sprechen. Vorher scheint es uns am Platze zu sein, die Leser darauf

aufmerksam zu machen, daß in dieser Gegend auch blutige
Auftritte stattgefunden haben und zwar im ersten Theil des 14.

Jahrhunderts, der bekannten Periode der schweizerischen Emanzipation

aus der Abhängigkeit von Oestreich, mit welchem die Eidgenossen

einen Strauß um den anderen hatten. Nach Etterlin waren
die Anlässe zu einem ersten Treffen: die Verbindung Syburgs mit
Oestreich gewesen, wobei Schmyz seine Interessen und Rechte in
Gefahr erachtend, in Verbindung mit den Eidgenoffen in der

Umgebung Buonas auf Oestreichs Söldner, darunter damals auch

Zuger, stieß und diese schlug, 1318/) Wie mit diesem Treffen,

>) In einem altern Jahrzeitbnch von Küßnacht soll die lateinische

Bezeichnimg .,ö,ioken«ss»" stehen. (Stadlin Geschichte des Kant. Zug II. 146).
So steht es auch nach 6ir«r<is Suis«« nobilisir in einer Urkunde v. 1252. So
lange die Hertenstein Inhaber waren, erscheint diese Benennung nie, sondern

immer „Hertenstein." Vor und nachher aber Buchnas.
2) An dieses Gefecht bindet Stadlin die Zerstörung der Burg Schwanau

auf dem Lowerzer See, Vitoduran weiß nichts davon, wohl aber von einer

andercn Schwanau, ein festes Raubnest theilweise im Rhein (im Elsaße), an

dessen Belagerung auch Eidgenossen sich bethätigten.
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fo fie|t es mit einem ßroeüen, bas im Qa|r 1333 um SuonaS foil
ftattgefunben |aben, jiemlidj probtematifdj aus. günbftoff jum
Sosbrennen roar atterbingS genug norfjanbeu. ©er ©intritt Su*

jernS in ben Sunb ber SBalbftätte; bie läufigen Ueberfätte unb 3er-
ftörungen einer* uub anberfeits an ©eguerifdjem, bie Stbfperruug
beS ^anbels*- unb SebenSmittel * Serfe|reS burd) Serfügung ber |er*
jogtidjen Sögte gegen bie SBalbftäbte unb itjre Serbünbeten, roobl

audj baS neue 3Jtünj=Ser|ältnifj, baS SlffeS forberte Sluftritte,
an benen nidjt btoft einjelne piquet raufluftiger Srieger St|eil
|aüen, fonbern einer Set|eitigung gröfjeren UmfaugeS rufte.

3« biefeS 3<üjt fe|t Stfdjubtj baS „tudj" Stteffen ju SuonaS,
roetdjeS Stamfc|rcag, Sogt ju Stotljenbutg, ben Sujeruern lieferte,
unb biefe empfinbfam fdjlug, inbem er biefen einen Serluft non
80 SJtann beibrachte, ©ie ©djlappe follen inbeffen bie Sujerner,
mit Qilfe ber ingroifdjen |erbeigeeilten ©djronjer, jiemlidj rüd*
bejabtt |abeu, roobei fte aber aud) „nil biber lüt, gott träft 3|r
feelen"1) uerloren. ©iefeS Streffen foli ba ftattgefunben laben,
roo gegenwärtig bie St. ©ermanS Sapelle (geftiftet 1613) unweit

nom 3Bitt|S|auS ju S. ftetjt, roaS burd) niele jur Qeit im Soben

gefunbene ©ebeine beftätiget rourbe. ©aS redjts neben ber MapeU--

St|üre in bie SJtauer eingelaffene fteiuerne Sreug will bie Solfs*
©age als bas ©eufmat für bie ba ©efaffenen lalten, roaS aber

nidjt ift, fonbern einfadj ein Stiuatbenfntat für Serftorbene im

fünfje|nten 3<üjr|uubert, roie bie uunme|r fetjr fdjroer ju ent=

giffernbe altbeutfdje (minuscul) Snfdjrift felbft bejeugt.2)
Sitoburan unb Sopp3) laben nidjtS non einem Streffen, baS

anno 1333 ftattgefunben. ©ie fe|en baS ©reignifj an'S ©nbe beS

SabreS 1335 ober Slnfang 1336. ©S maltet über Drt unb 3eü
ber Sämpfe, bie um SuonaS |erum ftattgefunben |aben follen,
entroeber boppelte Serroerüjung ober SerroedjSlungen. Sîacj Sito*

0 wie eê im 3ab.rjeit*S3udj ». güfnadjt, (Slbfdjrift. 1639. Pag. 366 b)
X)ti%t.

2) ©tablin Ijat fte folgenber SBeife gelefen, pag. 149 Kote: tu tju.
ajtaria Stima SOtaj unb §emi=Sünbig ». fan lxxv attjier rutjt alt 77. Siefe

Sntjifferung ifi auffallenb unridjtig : SBir batten ju §r. $tof. ©taub, ber fie

fo liegt: $al»*) u. ut» bumeifter anna TOülaufjerüt 9)cai iii ecce xxx.
3) ©efdjidjtêblatter II. 320.

*) fattali}.

IT«

so sieht es mit einem Zweiten, das im Jahr 1333 um Buonas soll

stattgefunden haben, ziemlich problematisch aus. Zündstoff zum
Losbrennen war allerdings genug vorhanden. Der Eintritt
Luzerns in den Bund der Waldstätte; die häufigen Ueberfälle und
Zerstörungen einer- und anderseits an Gegnerischem, die Absperrung
des Handels- und Lebensmittel-Verkehres durch Verfügung der

herzoglichen Vögte gegen die Waldstädte und ihre Verbündeten, wohl
auch das neue Münz-Verhältniß, das Alles förderte Auftritte,
an denen nicht bloß einzelne Piquet rauflustiger Krieger Theil
hatten, sondern einer Betheiligung größeren Umfanges rufte.

Jn dieses Jahr setzt Tschudy das „ruch" Treffen zu Buonas,
welches Ramschwag, Vogt zu Rothenburg, den Luzernern lieferte,
und diese empfindsam schlug, indem er diesen einen Verlust von
80 Mann beibrachte. Die Schlappe sollen indessen die Luzerner,
mit Hilfe der inzwischen herbeigeeilten Schwyzer, ziemlich
rückbezahlt haben, wobei sie aber auch „vil bider lüt, gott tröst Ihr
seelen"^) verloren. Dieses Treffen soll da stattgefunden haben,

wo gegenwärtig die St. Germans Kapelle (gestiftet 1613) unweit

vom Wirthshaus zu B. steht, was durch viele zur Zeit ini Boden

gefundene Gebeine bestätiget murde. Das rechts neben der Kapell-

Thüre in die Mauer eingelassene steinerne Kreuz will die Volks-

Sage als das Denkmal für die da Gefallenen halten, was aber

nicht ist, sondern einfach ein Privatdenkmal für Verstorbene im

fünfzehnten Jahrhundert, wie die nunmehr sehr schmer zu
entziffernde altdeutsche (luiuuscul) Inschrift selbst bezeugt. ^)

Vitoduran und Kopp^) haben nichts von einem Treffen, das

anno 1333 stattgefunden. Sie setzen das Ereigniß an's Ende des

Jahres 1335 oder Anfang 1336. Es maltet über Ort und Zeit
der Kämpfe, die um Buonas herum stattgefunden haben sollen,

entweder doppelte Verwerthung oder Verwechslungen. Nach Vito-

>) wie es im Jahrzeit-Buch v. Küfnacht, (Abschrift. 1639. 366 b)
heißt.

2) Stadlin hat fie folgender Weise gelesen, v«?. 149 Note: ru hn.

Maria Anna Merz und Heini-Kündig v. kan txxv alhier ruht alt 77. Diese

Entzifferung ist auffallend unrichtig: Wir halten zu Hr. Prof. Staub, der sie

so liest: Haly*) u. uly bumeister anna Mülauherin Mai iii «eoo xxx.
«) Geschichtsblatter II. 32«.

«-) HanSly,
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butan etgibt fid), baft im Steufttljat entlang Sdjarmügeleien ftattge=

funben. SBie roeit foldje bem SuonaS'fdjen Soben na|e gefommen

ftnb, baS jeigen bte ©|roitifen nidjt. ©ineS ift rootjl mit bem non
Stablin in'S 3<üjt 1333 gefegte ibentifdj. Stud) bei Slnlafj ber

Slufna|me 3üric|S in ben Sunb ber ©ibgenoffen uub beren gotge,
ber Selagerung non 3üridj burdj Sllbredjt, weldje üjren neuen Ser*
bünbeten ©ntfa| bringen roofften, foil roieber ein 3ufammenftofj
jeuer mit ber Oeftreidjern an biefen Ufern beS 3«ger=SeeS ftattgefuit*
ben |aben. Qafnex unb ©djweijer fteffen biefen Sorfalt in'S 3<üjr
1354. ©tablin erflari bieS, ftdj an baS 3<U)tjeubuc| non 3lrt|
tjaltenb, für unricbttg unb ftefft 1352 als ridjtig uor. ©r nennt

einige Stamen 3ugerifc|er Slnge|öriger, bie ba gefallen finb. ©oc|

genug, waltet audj tjinfictjttid) 3eit, Ort unb 3lnja|l ber Streffen

einiges ©djroanfen, fo ift bodj notorifdj, bafj auf bem Sanbfted,
über roeldjen unfere 3lb|anblung rebet, Sämpfe gur ©rroeiterung
unb ©onfotibirung ber fcbroeigerifdjen Unab|äugigfeü non Deftreidj,
ftattgefunben laben.

SBir ge|en gur ©pegialüät beS ©egenftanbeS über ben roir in
folgenbe Slbfdjnitte t|eilen:

I. ©aS Stofane bebanbetnb:

A. ©er Sefi|t|um. §errfdjaftS=Sted)te, ©ompetenjen unb

Sefdjroerben.
B. Sefttjer, mit geitbilöera.
C. ©as ©djlofj.
IL ©aS Sirdj li dje.

©tiftung.
Sfrünbe.
©offatureu.

pe tetfbtót)m'Ud)kit,

territorialer Seftanb, (Eompctenjen unb Dblitgen|etten.

dlidjt bet Umfang biefeS fteinen ©eridjts* unb £>ettfd)afts*
©ebieteS beanfpradjen ein SW|c|en in ben Uebetliefetuugen fût
bie Sîadjroelt, fonbetn bie Stedjte unb Ser|ättniffe, bie baran ge=

bünben unb bie tjiftorifdjen Serfonen unb Se|örben, roeldje babei

lanbelten unb beseitigt roaren.

ITI
duran ergibt sich, daß im Reußthal entlang Scharmüzeleien
stattgefunden. Wie weit solche dem Buonas'schen Boden nahe gekommen

sind, das zeigen die Chroniken nicht. Eines ist mohl mit dem von
Stadlin in's Jahr 1333 gesetzte identisch. Auch bei Anlaß der

Aufnahme Zürichs in den Bund der Eidgenoffen und deren Folge,
der Belagerung von Zürich durch Albrecht, welche ihren neuen
Verbündeten Entsatz bringen wollten, soll wieder ein Zusammenstoß

jener mit der Oestreichern an diesen Ufern des Zuger-Sees stattgefunden

haben. Hafner und Schweizer stellen diesen Vorfall in's Jahr
1354. Stadlin erklärt dies, sich an das Jahrzeitbuch von Arth
haltend, für unrichtig und stellt 1352 als richtig vor. Er nennt

einige Namen Zugerischer Angehöriger, die da gefallen find. Doch

genug, waltet auch hinsichtlich Zeit, Ort und Anzahl der Treffen
einiges Schwanken, so ist doch notorifch, daß auf dem Landfleck,
über welchen unsere Abhandlung redet, Kämpfe zur Erweiterung
und Consolidirung der schweizerischen Unabhängigkeit von Oestreich,

stattgefunden haben.

Wir gehen zur Spezialität des Gegenstandes über den wir in
folgende Abschnitte theilen:

I. Das Profane behandelnd:

Der Besitzthum. Herrschafts-Rechte, Competenzen und

Beschwerden.

lZ. Besitzer, mit Zeitbildern.
O. Das Schloß.

II. Das Kirchliche.
Stiftung.
Pfründe.
Collaturen.

Die GkttchtsherrlichKkit,

territorialer Bestand, Competenzen und Obliegenheiten.

Nicht der Umfang dieses kleinen Gerichts- und Herrschafts-
Gebietes beanspruchen ein Plätzchen in den Ueberlieferungen für
die Nachwelt, sondern die Rechte und Verhältnisse, die daran
gebunden und die historischen Personen und Behörden, welche dabei

handelten und betheiligt waren.
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Heber ben Umfang beS SterritoriumS ftnb aus ber, ber

SUtitte beS 15. 3a|t|uubetts uorange|enben 3eü burdjaus feine

Slugaben uor|anben. S" golge non ©onftiften würben fie in
befaßtem 3eüabfc|nüt butdj ©djiebSfptüdje bereiniget unb feft ge*

ftefft. ©urdj öfter roteberfe|renbe Slnfedjtungen ueranlafjt, lieft
ber ©eridjts * Qexx anno 1689 bie f. g. Suouafer Stafel: ^Territorium

Jurisdiction!s Buchenas" anfertigen, auf roeldjer bie

©renjen in roüjen Sinien unb Qai)len angegeben ftnb. Set beu

artiftifdjen Seilagen finbet ftdj im Steinen bie Slbbitbung biefeS

Stableau'S : 4' 1" breit unb 3' 3" tjocb. 0 3n fübnörbttdjer Slid)*

tuttg non ber SantonSgrenge : Sugern unb 3ug bei Söfdjenrot| aus*

ge|enb, erftredte ftdj baS ©eridjtSgebiet bis junädjft 3 m eieren
auf nidjt ganj 3/4 ©tunbe in ber Sänge, unb auf eine Sreite
non einer fteinen |atben ©tunbe in roeftöftlidjer Stidjtung uom

©djlofj über ben Sirdjberg. ©iefe SJiardjung umfdjlofj bie Ort*
fdjaften unb Qöfe: SuonaS ©djlofj, ©üter unb ©orf Stifdj, Dberrifd),
ein St|eil £öffmü|le, ©toferi, 3Batb|auS, Srüglen, Sreiten unb
Stnroelten unb audj einen ©eet|eil, worüber etwas 3tä|ereS fpäter.
Sis ©ingang beS 15. 3<üjt|unbertS mufj bas Sterritorium ftdj bis

gegen SJteierSfappet unb DberbuonaS erftredt |aben. Su ber

auf bie anno 1509 ftattgetjabte ffltardjrenifion im f. g. SJtardj*

büdjlein non anno 15082) ent|altenen Sefdjreibung ftnb bie im
oben angeführten Stableau aufgejeidjuetett Stummern beinotirt.

Snnert biefen SJtardjen alfo übte ber Qexx gu SuonaS feine

Surisbiftion aus.3} ©emäfj ber uon ber gerrfdjaft Deftreidj an 3ug
übergangenen SanbeS|errlidjfeit, tjatte biefeS nebft bem 9Jtale=

ftg eine geroiffe Sujerenität. ©er Q. ju S. muftte nämlidj einem

Simmann non 3ug als Steptäfentant ber Sanbeêtjatjeit (nidjt einem

Sogt) lulbigen ober fdjroören, rooburdj er ftdj uerpftidjtete (o|ne

') 3t« aSefils beê §. 3ngo ©djwtjfcer in ßujerit. Sluf geomettifdje ©enauig-
tett madjt baê ©emälbe nidjt Slnfsrudj. Ser 5Kafjftab fdjeint annafjernb ber

V«5oo ju fein. 311 Solge fettljerigen SSerfdjwinbenê aller SJtardj unb Stntjattê«
»unïte : gäufer, ©teine, S3aumc unb bgl. felbft einiger Kamen, wetdje bie Slften
ale foldje »erjeidjnen, ifi eê tjeut ju Sag feine letdjte ©adje, bte Sinien genau

ju »erfolgen, felbft bejaljrte Seute würben fid) taunt juredjt ftuben. Unfere
Slbbitbung naljett fidj bem ÏDcafjftab »on ungefäbr bem '/io,ooo.

2) tu Quatto mit 3i°. 3 bejeidjnet.
3) fielje ftater Srlâuteruiigê ¦¦ SJrief ». ;Uat Stebing.

ITS

Neber den Umfang des Territoriums sind aus der, der

Mitte des 15, Jahrhunderts vorangehenden Zeit durchaus keine

Angaben vorhanden. Jn Folge von Conflikten wurden sie in
besagtem Zeitabschnitt durch Schiedssprüche bereiniget und fest

gestellt. Durch öfter wiederkehrende Anfechtungen veranlaßt, ließ

der Gerichts-Herr anno 1689 die f. g. Buonaser Tafel: ,,Ierri-
torium ^luriscliciiouis Luelieims" anfertigen, auf welcher die

Grenzen in rothen Linien und Zahlen angegeben find. Bei den

artistischen Beilagen findet sich im Kleinen die Abbildung dieses

Tableau's: 4' 7" breit und 3' 3" hoch. ') Jn südnördlicher Richtung

von der Kantonsgrenze: Luzern und Zug bei Böschenroth
ausgehend, erstreckte sich das Gerichtsgebiet bis zunächst Zw eieren
auf nicht ganz ^/4 Stunde in der Länge, und auf eine Breite

von einer kleinen halben Stunde in mestöstlicher Richtung vom
Schloß über den Kirchberg. Diese Marchung umschloß die

Ortschaften und Höfe: Buonas Schloß, Güter und Dorf Risch, Oberrisch,
ein Theil Höllmühle, Stolen, Waldhaus, Brüglen, Breiten und

Anwelten nnd auch einen Seetheil, worüber etwas Näheres später.

Bis Eingang des 15. Jahrhunderts muß das Territorium fich bis

gegen Meierskappel und Oberbuonas erstreckt haben. Jn der

auf die anno 1509 stattgehabte Marchrevifion im f. g,
Marchbüchlein von anno 15082) enthaltenen Beschreibung sind die im
oben angeführten Tableau aufgezeichneten Nummern beinotirt.

Jnnert diesen Marchen also übte der Herr zu Buonas seine

Jurisdiktion aus.^) Gemäß der von der Herrschaft Oestreich an Zug
übergangenen Landesherrlichkeit, hatte dieses nebst dem Malesi;

eine gewisse Suzerenitat. Der H. zu B. mußte nämlich einem

Ammann von Zug als Repräsentant der Landeshoheit (nicht einem

Vogt) huldigen oder schwören, wodurch er sich verpflichtete (ohne

>) Im Besitz des H. Ingo Schwytzer in Lnzern. Auf geometrische Genauigkeit

macht das Gemälde uicht Anspruch. Der Maßstab scheint annähernd der

Vssoo zu sein. In Folge seitherigen Verschwindeus aller March und Anhalts»
punkte: Häuser, Steine, Bäume und dgl, selbst einiger Namen, welche die Akten

als solche verzeichnen, ist es heut zu Tag keine leichte Sache, die Linien genau

zu verfolgen, selbst bejahrte Leute würden sich kaum zurecht finden. Unsere

Abbildung nähert sich dem Maßstab von ungefähr dem '/,«,«»«.

2) in Quarto mit N°. 3 bezeichnet,

5) fiche später Erläuterung« - Bries v. Ital Reding,
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Gintrag auf feine Stedjte) beS SanbeS Stu|en roa|ten unb ©djaben
roenben ju |elfeu. ©iefer Stmmann (nadj Deftreic|) roarb an*

fängtidj uon IV. SBalbftatten gefegt, nidjt nom Stati non 3ug.
SllS biefer fpäter baju fam, biefe Stelle gu befeijen, fo mufjte ber

ju SuonaS nidjt bem Simmann ben ©ib ablegen, roenn biefer ein

Stiebt*Sürger roar, fonbern bann einem Sürger non 3ug, unb erft

bürfte biefer Sürger nidjt etwa Sogt non ©angoli fdj roil fein.

3ur ©rfenntnifj ber ©ompetenj unb ber Serbältniffe ber @e=

ridjts&arfeü roerben uns nun ber nadjfolgenbe 3u|alt beS f. g.

ÖofrobelS unb fobann bie ©onftifte, roeldje ftdj im Serlauf ber

3eiten mit biefer Stabt, um bie Seredjtigungen, jroifdjen Simmann
unb Stat| non 3ug unb bem Q. ju SuonaS eittfpannen, fü|ren.
©iefer igofrobel1) tjat jur Stuffdjrift ober Stitet:

„®iS ift ein orbentiidjer Urbar Sfjjug ober Serjeidjnifj ber

„uralten Stedjtett, Srüdjen nnb Drbnungen, roeldjer ftdj bie non

„^ertenftein in 3ren ©eridjtsfreifen nnb dRaxdten gebrudjt, uS

„ben ori g in a lib us alfo non tägtidjen ©ebrudjS wegen in ber*

„ment gefielt." ©ann als ©inleitung. (pag. 1.):
.peraadj nolgeub orbeulidj nerjeic|net :

Qu mtjfjen fpe menftidjen bafj 3n bem 3<*r bo man ja|It
uon ©otteS ©eburt ttjufenb nier|uitbett, fedjs unb jwanjig 3<üjt
nadj St. 3°lanS ju Suugicljten bet ©beff neft Qx. Sirici uon
^ertenftein ein t|eifs nnb bte ©noffen gemeinigtidj ju Sudjenaf
anbert|eils nnb je Strjfdj nnb 3" baffelbig ©eridjt ge|örent ein*

') Siefe neue Stuêfertigung beê £>ofrobe(ê „»fgebeffert »nb erlütert" ba*

tirt ». 1551. 14. Sej. tmb befteïjt auê 34 Pergament blätteren in Quart*
folio, in ftarfem mit ge»refjtem Seber überjogenen §otj=(ïinbanb. Sem Efiegtfter

folgen SEitel, Sinleitttng mit Slufjätjlung ber §etrfd)affê 3nï>aber. Sie legten

Pergament SJlatter enthalten bie eibgencfftfcben ©djiebfbrüdje unb einige anbere

3?edjtfame. Siefe Sofuntente unb »iele anbere mebr, namentlidj audj bte Sirdje
betreffenb, finben fidj itt unferen SDtamtalen, uub in befonberê angefertigten
»on ben Qbrigfetten »on gug unb Sujern »ibitnirten (f. g. Vidimus) SJüdjeru.

Sineê biefer Vidimus Sudjer befanb fteb biê in bie neuefte geit im ©egeffertfdjen

gamiltett=2trdjiü(!) unb würbe »on §. 3»f. Pajtb ©egeffer bem ©taatêardji»
abgegeben. Seiber fehlen nebft bem »orberen Sinbaubbecïel bte 10 erften SJlätter

obne 3>»eifel audj 3tegifier, übetfidjflidje Sinleitungen, »ielteidjt audj 3Sa»»en

entljaltenb. Saêfenige »on gug in $ri»atb,änbeit, jur geit »on ^errn Slbbe

33offarbt une gefättigft jur Sutftdit anvertraut, ift auf ben erften Slattern mit
feljr fdjönen 2Ba»»en fammtlicber §ertenfteine unb itjrer Sttliauceit gejiert.
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Eintrag auf seine Rechte) des Landes Nutzen wahren und Schaden
wenden zu helfen. Dieser Ammann (nach Oestreich) ward
anfänglich von IV. Waldstätten gesetzt, nicht vom Rath von Zug.
Als dieser später dazu kam, diese Stelle zu besetzen, so mußte der

zu Buonas nicht dem Ammann den Eid ablegen, wenn dieser ein

Nicht-Bürger war, sondern dann einem Bürger von Zug, und erst

durfte dieser Bürger nicht etwa Vogt von G an go lisch wil sein.

Zur Erkenntniß der Competenz und der Verhältnisse der

Gerichtsbarkeit werden uns nun der nachfolgende Inhalt des f. g.

Hofrodels und sodann die Conflikte, welche sich im Verlauf der

Zeiten mit dieser Stadt, um die Berechtigungen, zwischen Ammann
und Rath von Zug und dem H. zu Buonas entspannen, führen.
Dieser Hofrodel l) hat zur Aufschrift oder Titel:

„Dis ist ein ordentlicher Urbar Vßzug oder Verzeichniß der

„vralten Rechten, Brüchen vnd Ordnungen, melcher sich die von
„Hertenstein in Jren Gerichtskreisen vnd Marchen gebrucht, vs
„den ori ging lib us also von täglichen Gebruchs wegen in ber-

„ment gefielt." Dann als Einleitung. (puS. 1.):
Hiernach volgend ordenlich verzeichnet:

Zn myßen sye menklichen daß Jn dem Jar do man zahlt

von Gottes Geburt thusend vierhundert, sechs vnd zwanzig Jahr
nach St. Johans zu Sungichten der Edell vest Hr. Vlrich von
Hertenstein ein theils vnd die Gnossen gemeiniglich zu Buchenas

andertheils vnd ze Rysch vnd Jn dasselbig Gericht gehörent ein-

l) Diese neue Ausfertigung des Hofrodels „vfgebessert «nd erlütcrt"
datirt v. lööt. 14. Dez. uud besteht aus 34 Pergament Blätteren in Quartfolio,

in starkem mit gepreßtem Leder überzogenen Holz-Einband. Dem Register

folgen Titel, Einleitung nüt Aufzählung der Herrschafts Inhaber. Die letzten

Pergament Blätter enthalten die eidgenössischen Schiedsprüche und einige andere

Rechtsame. Diese Dokumente und viele andere mehr, namentlich auch die Kirche

betreffend, finden sich in unseren Manualen, und in besonders ausgefertigten

«on deu Obrigkeiten vou Zun und Luzern vidimirten (s, g. Viàimus) Büchern.
Eines dieser Viàimus Bücher befand sich bis in die neueste Zeit im Segessenschm

Familien-Archiv(!) und wurde von H. Jos. Plazid Segesser dem Staatsarchiv
abgegeben. Leider fehlen nebst dem vorderen Einbanddeckel die 10 ersten Blätter
ohne Zweifel auch Register, übersichtliche Einleitungen, vielleicht auch Wappen

enthaltend. Dasjenige von Zug in Privathandel!, zur Zeit -von Herrn Abbe

Bossardt uns gefälligst zur Einsicht anvertraut, ist auf den ersten Blättern mit
sehr schönen Wappen sämmtlicher Hertensteine und ihrer Alliancen geziert.
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leliglidj nbereinfomen, nnb ift bnfj befdjetjeit mit bem me|reu t|eit
ber ©noffen wijfjen nnb SBiffen. bafj ftje geworben |anb an ben

non ^ertenftein nnb Sun babp gebätten, als non beS ©eridjts

roegen, als man lauge Qut am Sontag uor ber SJtäff je Stijfdj

nor ber Sildjen gridjts |at fölldjeS bie gnoffen felbs beïtjent un*

tugenlidj nngötttidj unb nnbiHidj fin unnb roäger roarr, man fe^e

föfficj ®ric|t nff einen 3Bärc|tag Seber SBodjen. Silfo tjat be»

metter non ^ertenftein Sr outt angefedjen nnb föttidj ©riebt nor
ab gu Sob nub ©|r ©ott bem Slffmäd)tigen. ab bem Sontag in
bie SBudjen uff einen SBerdjtag nnb fonberlidj uff ben ©onftag ge*

fefjt, roonit Sane fprtag foffidjS ner|inberen, nnb foff man ban

follici geridjt gu Sudjnaff uff ber ©djäfflinen gofftatt |alten ober

roo eS bem non fèertenftein ober benen uon ^ertenftein jeber*

gpt gefällig fein roirb, ba|in föffenb bann bie ©noffen jufammen
ïommen. Su aller SBpfj alls gen Stpfdj uff ben ©ontag unb burdj
Stulj, fromung nnb fürberung roiffen beibe |ieimfec|er unb ©eften,
unb bafj ftdj Sebermaun befter baf ju bem ©riebt roüffe ju für*
beren, fo bat ber uorgenante 39f- Ulridj non ^ertenftein uff Sr
bptten ein Drbnung nub gefatje non ©eridjts roegen gemadjt nnb beS

georbnet nadj ber SJteinuug als |ienadj gefc|rpben ftabt. bodj bem

bemelten n. Q. unb finen Stadjfommen iu allen Slreu Stedjtungen
unb grp|eüen unuergriffen nub nubfdjebtidj nnb ouc| un|, an
benen n. Q>. nnb feinen Stadjfommen SBieberitöffnung unb Slbfpre*

c|en roan fte noffen gewollt bpf gefejte unb orbnung ju wieber*

üöffnung nnb roann bafj befdjedje, fo foff bafj alles tobt nnb ab

fin nnb bafj baninpr uonn Q. bp nnfereS Qofê Stedjten blpbeu

föffenb, alls roir bann uon Stitter |ar |arf|ommen ftnb, unb ftnb

nadjfotgenbe 3lrtif|eff nnb Drbnung ©rfttidjer mit ueret unb ner*

orbnet roorben, uon Slridjen u. ^ertenftein, bem bpfen frtjtjeiten
Sriefflic|er topft georbnet roorben non frauro non ^ertenftein finer
Safen anno 13761) ber foffidjS ufj bem uralten Stobeil, fo jubem
©eridjt SucfjnaS uon Sllter |ar getjört tjat, gufamen gejogen onb
bie gebefferet nnb in eine Drbnung gebradjt."

SluS norfte|enbem SBorttaut ergibt fidj, bafj ber Sttonafer Qoh
uubSurg*Sn|aber nidjt nur non je|er ©eridjts|errlidje Siedjte unb

grei|eüen getjabt, fonbern über foldje audj frü|er Urbarien unb

') SJetena beê friert. ». £>erbolingeit Sbefrau.

ITT

heliglich vbereinkomen, vnd ist dyß beschehen mit dem mehren theil
der Gnossen myßen vnd Willen, daß sne geworben Hand an den

von Hertenstein vnd Jnn daby gebätten, als von des Gerichts

wegen, als man lange Zyt am Sontag vor der Mass ze Rysch

vor der Kilchen grichts hat söllches die gnossen selbs bekhent vn-
tugenlich vngöttlich vnd vnbillich sin vnnd wager warr, man setze

söllich Gricht vff einen Wärchtag Jeder Wochen. Also hat be-

melier von Hertenstein Jr bytt angesechen vnd söllich Gricht vor
ab zu Lob vnd Ehr Gott dem Allmächtigen, ab dem Sontag in
die Wuchen vff einen Werchtag vnd sonderlich vff den Donstag
gesetzt, monit Bane fyrtag söllichs verhinderen, vnd soll man dan

söllich gericht zu Buchnass vff der Schäfflinen Hofstatt halten oder

wo es dem von Hertenstein oder denen von Hertenstein jeder-

zyt gefällig sein wird, dahin sollend dann die Gnossen zusammen
kommen. In aller Wyß alls gen Rysch vff den Sontag vnd durch

Nutz, fromung vnd fürdernng willen beide Heimsecher vnd Gesten,

vnd daß sich Jedermann dester bas zu dem Gricht müsse zu
förderen, so hat der vorgenante Jgk. Ulrich von Hertenstein vff Jr
bytten ein Ordnung vnd gesatze von Gerichts wegen gemacht vnd des

geordnet nach der Meinung als hienach geschryben stadt. doch dem

bemelten v. H. vnd sinen Nachkommen in allen Ihren Rechtungen
vnd Fryheiten vnvergriffen vnd vndschedlich vnd ouch vntz, an
denen v. H. vnd seinen Nachkommen Wiederüöffnung vnd Absprechen

man sie vollen gewollt dys gesezte vnd ordnung zu
wiederüöffnung vnd wann daß bescheche, so soll daß alles todt vnd ab

sin vnd daß danivyr vonn H. by vnseres Hofs Rechten blyben
söllend, alls mir dann von Allter har harkhommen sind, vnd sind

nachfolgende Artikhell vnd Ordnung Erstlicher mit veret vnd
verordnet worden, von Vlrichen v. Hertenstein, dem dysen fryheiten
Briefflicher myß geordnet worden von fraum von Hertenstein finer
Basen anno 137tp) der söllichs vß dem vralten Rodell, so zudem
Gericht Buchnas von Alter har gehört hat, zusamen gezogen vnd
die gebesseret vnd in eine Ordnung gebracht."

Aus vorstehendem Wortlaut ergibt sich, daß der Vuonaser Hof-
und Burg-Inhaber nicht nur von jeher Gerichtsherrliche Rechte nnd

Freiheiten gehabt, sondern über solche auch früher Urbarien und

>) Verena des Hrich. v. Herbolmgen Ehefrau.
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Stobel beftanben, roetdje burdj ©ebraudj unb SJtanget an Sorgfalt,
burdj geuer (ju Sugern unb SuonaS) ÜjetlS jetftött, t|eits aff*

mätig abgängig geroorben. ©S ergibt fidj ferner, baft ber Qx. v. S.
ber me|rern Orbnung unb fidjerern 3tn|atteS tjalber feinen Qexx*

fdjafts * Slnge|örigen eine Slrt Serfaffung gab, fufjenb t|eilS auf
eben biefe uralten burdj feittjerige ©prüdje unb Sereinbarungen
ermittelten unb nereinigten Stedjte unb Uebungen, be|ufS geregel*

terem StedjtSgang unb Sunbfame, mit Sorbe|aIt, an biefelben nidjt
in ber Stri gebunben ju fein, bafj er fie nidjt nadj ©utfinben an*

bern unb aufleben fonnte.l)

3abringen unb Ordnungen.2)

©eê ©rften ift ju wiffen beS ©ertdjtS * Qtxxn Stedjt ju ridjten.
©erfelbe Ijat gu ridjten über alle |jcmbel unb gre»el, 6ufjt»ür=

btge ©adjen, über ©rb, ©igen, Seut unb ©ut unb um alle ©adjen,
fo nidjt maleftj ftnb, nidjt baS Slut, fo ßor bie |. Dbrigïett »on ßug
getjört. genter baten fte innert ben SJcarfen tljreS ©ertdjtêtreifeS
nad) ©eftaltung ber Ser|ältniffe, Betten unb Sebürfniffe ©ebote
unb Serbote, ©a^ung unb Serorbnung ju erlaffen, ausrufen ju
laffen, in allen ©adjen, roetdje nidjt bte Ì). ©ertdjtëbarïeit benUjten.

86. ©ebete unb Serbote, fo bie Obrtgïeit »on Qua in ober

aufjetbalb ber Sirdje gu Stifdj ausrufen läfjt, (ausgenommen was baS

ÜJMeftj betrifft) finb »on ben im ©eridjt Slngefeffenen nidjt ju beadj*

ten, bis fie »ont ©eridjts Qexxn angenommen uub feinen 3tmtS=
leuten ausgerufen unb »erfünbet roerben, bei ©träfe. Scadibem biefe SluS*

fünbigung ftatt gefunben, ift ber Statb »on Bug alsbalb in Senntnifs

ju fe^en.
Son ben Sufjen, weldje über %xetiel, bie an ber föttdjroetl) be*

gangen, »erfällt roerben, fommt l/3 ben Qexxn »on Qua, gu für ©aju^
uub SBeljr (ganbeSpoltget), bte fte ber ®irà)roei| geben (Sertrag*
Srief ». 1490).

Son fremben Krämern, roeldje bei biefem Slnlafj an SJcarïttagen
nnb anberen Slnläffen ftdj einftnben, Ijat ber ©ertdjtStjerr baS @tanb=
gelb ju bejte|en.

') Sie 3ie»ifionê* uub Sluftjebitngê 23efugntfj finbet fid) in ben Vidimus
93î'tdjern b. X)- in ben ». ben Dbrigfeiten anerfanuten Urbarien u. Sompeitbieu.

2) Sie Slrtifel ftnb b>r nidjt in berjeitigen 3leib,enfotge, wie fte unterein«

anber im §ofrobel fteljen, »orgetragen, fonbern in 3ufammenftettuug ber gleidj»

artigen SKaterien. Sie 3ablen finb biejenigen ber SRummeritttng im Sober.

Säir finben audj für angemeffen, »on ber atten ©»radjwetfe Umgang ju nelj*

men unb bie Slrtifel in moberner ©tijlifation unb ©djteibweifc ju geben,

©efdjidjtèfrb. S3b. XXXIII. 10

1«
Rodel bestanden, welche durch Gebrauch und Mangel an Sorgfalt,
durch Feuer (zu Luzern und Buonas) theils zerstört, theils
allmälig abgängig geworden. Es ergibt stch ferner, daß der Hr. v. B.
der mehrern Ordnung und sicherern Anhaltes halber feinen
Herrschafts-Angehörigen eine Art Berfassung gab, fußend theils auf
eben diese llralten durch seitherige Sprüche und Vereinbarungen
ermittelten und vereinigten Rechte und Uebungen, behufs geregelterem

Rechtsgang und Kundsame, mit Vorbehalt, an dieselben nicht
in der Art gebunden zu fein, daß er sie nicht nach Gutsinden
ändern und aufheben könnte. ^)

Satzungen und Ordnungen^)
Des Ersten ist zu wissen des Gerichts - Herrn Recht zu richten.
Derselbe hat zu richten über alle Händel und Frevel, bußwürdige

Sachen, über Erb, Eigen, Leut und Gut und um alle Sachen,
so nicht malefiz sind, nicht das Blut, so vor die h. Obrigkeit von Zug
gehört. Ferner haben sie innert den Marken ihres Gerichtskreises
nach Gestaltung der Verhältnisse, Zeiten und Bedürfnisse Gebote
und Verbote, Satzung und Verordnung zu erlassen, ausrufen zu
lassen, in allen Sachen, welche nicht die h. Gerichtsbarkeit berühren.

8s, Gebote und Verbote, so die Obrigkeit von Zug in oder

außerhalb der Kirche zu Risch ausrufen läßt, (ausgenommen was das

Malefiz betrifft) sind von den im Gericht Angesessenen nicht zu beachten,

bis ste vom Gerichts - Herrn angenommen und seinen Amtsleuten

ausgerufen und verkündet werden, bei Strafe. Nachdem diese
Auskündigung statt gefunden, ist der Rath von Zug alsbald in Kenntniß
zu setzen.

Von den Bußen, welche über Frevel, die an der Kirchweih
begangen, verfallt werden, kommt ^/z den Herrn von Zug zu für Schutz
und Wehr (Landespolizei), die sie der Kirchweih geben (Vertrag-
Brief v. 1490).

Von fremden Krämern, welche bei diesem Anlaß an Markttagen
nnd anderen Anlässen sich einfinden, hat der Gerichtsherr das Standgeld

zu beziehen.

') Die Revisions- und Aufhebungs - Befugniß findet fich in den Vidimus
Büchern d. h. in den v. den Obrigkeiten anerkannten Urbarien u. Comvendien,

2) Die Artikel sind hier nicht in derjenigen Reihenfolge, wie sie untereinander

im Hofrodel stehen, vorgetragen, sondern in Zusammenstellung der

gleichartigen Materien. Die Zahlen find diejenigen der Nummerirung im Codex.

Wir finden auch für angemessen, von der alten Sprachweise Umgang zu nehmen

und die Artikel in moderner Stylisation und Schreibweise zu geben.

Geschichtsfrd. Bd. XXXIII. 10
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88. StiebetlaffungSSerljältnifj. Seiner, er fei ©enofj (SuonaS
Sürger) ober ©tnfafj, ift berechtiget, einem gremben (SluSWärtigen) in
feinem Qanê Unterfommen gu geben, oïjne beS ®erid)tê=§erren SBiffen,
unb et)e er ftdj mit biefem um ben ©tngug abgefunben, unb elje ber

fid) Slnmetbenbe übet fein äRannrectjt unb Übel auSgemtefen |at, ba=

mit falls er mit £ob abginge, allfällig bjntetlaffene binber nidjt etwa
bem Ferren ober ber ©enoffame amjeimfalten. ©oldje ©injugS« Sor*
fd)ub*Setftungen bat jeber @nofj, fo wie er babon ®enntntjj erhält,
bei feinem ©ibe, bem @. getreu angttgeigen, ber nad) ©rmejjen ©träfe
gu »ertjängen |at. ©tuen ©tnfafj, ber ungeborfam ober ungebübrlidj ftctj

aufführt, fann ber ®. Q. beftrafeu unb auSweifen.
90. ©in ©enoffe bagegen, ber oljne SBiffen unb Buftimmutl9 beS

©ertdjtSljerrn auSgietjt nnb ftd) aufjerljalb bem ©eric&tSfretS nteber*

läjjt, ber »erwirft fein ©eiioffen Stedjt. SBttl er eS roieber erlangen,
unb ber ®. Q. gibt bte Buftimmung, fo |at er ben ©tnjug (©infauf)
ju entridjten. SiS biefeS gefdjeljen, wirb er als ©tnfafj angefeljen.

31-32. SSon ben ©noffen, wie »on ben ©infafjen, mufjte ber

•fjertfctjaft ber f. g. @emetnb*©ib geleiftet werben, ber fte »erpfüdj*
tet berfelben Stufen, gu wahren unb ©djaben gu wenben; i|re ®e=

bote gu |atten unb ibren Sîiàjtern unb ^ofredjteu ftdj gu unter*
gieben unb nadjguleben : ju leiben, roaS fte |ören unb »eme|men, bei

©träfe.
36. ©in ©ertdjtSangeljöriger, ber gu ©treitbänbeln fommt, ift »er=

pfu'djtet, Sürgfctjaft (ïroftung) gu »erlangen. Mann er fte nid)t er*
galten, fo fott er ben ©trettenben ben ©ib abnehmen. SBürbe er unb
biejenigen, bte fonft nodj anwefeub ftnb, bem ©ib nidjt trauen, fo ift
ber Stngefprodjene bem Stidjter gu überantworten. Sollte SBiber*

ftanb gemadjt werben Wollen, fo follen alle SlnWefenben, ober bie

bagu fommen um Seiftanb angefprocfjen werben, unb biefe bei iljten
©iben fdjulbig fein, Qanb gu bieten.

37. Stidjter, Simmann unb jeber ®ertd)tSange|örtge finb »erpftidj*
tet gemäfj iljrem ©ib, wenn eS ber ©erid)tS|err beftetjït, jemanbcn gu

»er|aften, foldjeS gu tljun unb itjn bem £jertn gu überantworten, unb
nadjbem fte üjm $)egen unb ©eweljr abgenommen, in'S ©efängnifj gu

fiUjren. SBirb berfelbe »om ®. Q. in ©naben genommen, bafj er

ntctjt in'S ©efängnifj mug, fo bat er Urfetjb gu fdjwßrat, baS 9Bt*

berfa|tne nidjt gu rädjen nadj SanbeSbraud). SBeigerung bat aber*

rnaltge ©efangenfdjaft gut golge unb beS StidjterS ürtbeil (laut Ser=

trag*Srtef gwifdjen bem »on ^ertenftein unb betten »on Bug). SBürbe

einer, fei er ©nojj ober nidjt, einem foldjen SBiberfpänftigen in @e=

genwart beSfelben, ober In anberer SBeife, ber ©träfe entgegen Sot*
fdjub ober Qil\t teiften unb bgt., ber ift gu 20 ÏÏ 33ufj »erfaffen.

14«

88. Riederlassungs Verhältniß. Keiner, er sei Genoß (Buonas
Bürger) oder Einsaß, ist berechtiget, einem Fremden (Auswärtigen) in
seinem Haus Unterkommen zu geben, ohne des Gerichts-Herren Wissen,
und ehe er sich mit diesem um den Einzug abgefunden, und ehe der

sich Anmeldende über sein Mannrecht und Udel ausgewiesen hat,
damit falls er mit Tod abginge, allfällig hinterlassene Kinder nicht etwa
dem Herren oder der Genossame anheimfallen. Solche
Einzugs-Vorschub-Leistungen hat jeder Gnoß, so wie er davon Kenntniß erhält,
bei seinem Eide, dem G. Herren anzuzeigen, der nach Ermeszen Strafe
zu verhängen hat. Einen Einsaß, der ungehorsam oder ungebührlich sich

aufführt, kann der G. H. bestrafen und ausweisen.
M. Ein Genosse dagegen, der ohne Wissen und Zustimmung des

Gerichtsherrn auszieht und sich außerhalb dem Gerichtskreis niederläßt,

der verwirkt sein Genossen Recht. Will er es wieder erlangen,
und der G. H. gibt die Zustimmung, so hat er den Einzug (Einkauf)
zu entrichten. Bis dieses geschehen, wird er als Einsaß angesehen.

«-W. Von den Gnossen, wie von den Einsaßen, mußte der

Herrschaft der s. g. Gemeind-Eid geleistet werden, der sie verpflichtet

derselben Nutzen, zu wahren und Schaden zu wenden; ihre
Gebote zu halten und ihren Richtern und Hofrechten sich zu unterziehen

und nachzuleben: zu leiden, was sie hören und vernehmen, bei

Strafe.
ss. Ein Gerichtsangehöriger, der zu Streithändeln kommt, ist

verpflichtet, Bürgschaft (Tröstung) zu verlangen. Kann er sie nicht
erhalten, fo soll er den Streitenden den Eid abnehmen. Würde er und
diejenigen, die sonst noch anwesend sind, dem Eid nicht trauen, so ist
der Angesprochene dem Richter zu überantworten. Sollte Widerstand

gemacht werden wollen, fo sollen alle Anwesenden, oder die

dazu kommen um Beistand angesprochen werden, und diese bei ihren
Eiden schuldig sein, Hand zu bieten.

s?. Richter, Ammann und jeder Gerichtsangehörige sind verpflichtet

gemäß ihrem Eid, wenn es der Gerichtsherr befiehlt, jemanden zu
verhaften, folches zu thun und ihn dem Herrn zu überantworten, und
nachdem sie ihm Degen und Gewehr abgenommen, in's Gefängniß zu
führen. Wird derselbe vom G. H. in Gnaden genommen, daß er

nicht iu's Gefängniß muß, fo hat er Urfehd zu schwören, das Wi-
derfahrne nicht zu rächen nach Landesbrauch. Weigerung hat
abermalige Gefangenschaft zur Folge und des Richters Urtheil (laut
Vertrag-Brief zwischen dem von Hertenstein und denen von Zug). Würde
einer, sei er Gnoß oder nicht, einem solchen Widerspänstigen in
Gegenwart desselben, oder "m anderer Weise, der Strafe entgegen
Vorschub oder Hilfe leisten und dgl., der ist zu 20 S Büß verfallen.
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Sefteffung beg ©eriojteë.

s. ©S fefct ber ®erid)tS|err einen Stidjter, Weldjer mit »ier
ober fedjS »erftänbigen SJcännern als gürfpredjetn baê ©eridjt bilben,
fo gu füjen uub gu urtbeilen |at, fo oft foldjeS »on 5Röt|en ift.

*¦ ©iefer »om ®. Q. ben ©enoffen (®erid)tSangebörigen) gege*
bene Stiebtet foli ein Sabr üjr SBeibel ober Simmann fein unb im
Stamen ber ©eridjtSberren ale beS obern StidjterS ben ©tab ftujrcn.

5. ©er »om @. Q. angegangene unb gum Slmmann getnätjlte
©enoffe Ijat auf ©ebot beS §errn bie SBabl anjunebmeit, »ermßge
beS gefdjwotnen ©tbeS unb ift gebalten, für ein 3>abr (wenigftenS)
Sticbter* unb SlmmannS »©teile gu »erjeben. SBürbe ber ©. Q. unter
ben ©eridjts»Stngetjörigen feinen für taugliàj erfennen, fo ftebt ibm
gu, einen foldjen aufjer bem ©eridjt gugugieben, ber bann, wenn er
ben ©ib beê ©eborfamS gu leiften bereit ift, als Simmann feinem ge*
fdjWornen §errn bie ©teile gu »erfe|en bat.

©iefer SlmmannS* ober StidjterS ©ib »erpfüdjtet neben anbern
Sticbter* unb SlmmannS Obliegenheiten audj benjenigen bet Slngetge,
Wenn SufjwürbtgeS »otfätlt, jur Slrretirung, Wenn grtebbtud) ftattfmbet,
uub im gaff beS SBiberftanbeS gur Slufforberung an jeben ©noffen
gur £>tlftetftung. SBer biefer Slufforberung bie golgeleiftung »erWeigert,
ben foli er bem jperrn beS @. als bem 3«üngberren »orgeigen.1)

6. ©er Slmmann ift gugletdj audj Sannwart mit ber ©ompe*
teng, gretole» gu pfänben um 2 f£ für jeben ©toef (gefällten ©tamm).
Sei etbeblidjen (Eingriffen fällt ber ©. Q. bie ©traferfenntuifj.

7- ©erfelbe labet gu ©eridjt unb ftefft ein ©elabeneS ab (Sin
unb Stbfagen) mittelft SerfünbenS in ber Sirdje gu Stpfd) am ©onn*
tag »or bem ©ertdjtS * ©ounerftag.

s. ©olite tngwifdjen, ein auf (estèrent »ertagter ^janbet gefdjlicbtet
werben, fo |at er als SBeibel baS ©eridjt wieber abgufagen unb groar
fpätefteuS am Sorabenb beS @ertd)tstage§.

u. Orbentltcber ©eridjtstag war alle 14 Sag, am ©omter*
ftag, unb bie Serbanblungen fanben auf ber ©djäflinenmatt ftatt, wenn
ber ©erid)tsbert nidjt anberS »erfügte.2)

17. ©tebeit grembe »or ©eridjt, fo mufj itjr <ganbel ßCV bemje*

ntgeu ber 5lngebörigett »orgenommen uub abgeurtïjetlt werben.
13. ©emäfj ®eridjtS Senten Drbnung baben bie »ier ober

fedjS Stidjter ftd) redjtjettig etnguftnben unb obne Slnfebeu ber Serfonen

*) 3nt §of Eftobel fteljt wirflidj „gwingljerr", wie eê beut ju Sag nocb
im SMïêmunb üblidj ift, an wetdjer SBejeidjnung ber Siegriff oon einem bef»o=
tifdjen Stjarafter t)aftet, waê »orurtfjeilig unb ittig ift, ba eê fidj nidjt um'ê
„Zwingen" tjaubett, fonbetn um ben „Swing" (©eridjte £>errfdjaftêgebiet
unb Bxtü — ©o fiujrt baê S3erftümmeln ber SBSrter jur Sntartung ber
Segriffe.

a) SBo biefe ©djäftiuen; ober ©djäffle SOcatt ift, tonnten wit nidjt erfragen,
»ermutfjlid) junädjft bem ©djlofj.
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Bestellung des Gerichtes.

». Es setzt der Gerichtsherr einen Richter, welcher mit vier
oder sechs verständigen Männern als Fürsprechern das Gericht bilden,
so zu sitzen und zu urtheilen hat, so oft folches von Nöthen ist.

4. Dieser vom G. H. den Genossen (Gerichtsangehörigen) gegebene

Richter soll ein Jahr ihr Weibel oder Ammann sein und im
Namen der Gerichtsherren als des obern Richters den Stab führen.

s. Der vom G. H. angegangene und zum Ammann gewählte
Genosse hat auf Gebot des Herrn die Wahl anzunehmen, vermöge
des geschwornen Eides und ist gehalten, für ein Jahr (wenigstens)
Richter- und Ammanns-Stelle zu versehen. Würde der G. H. unter
den Gerichts-Angehörigen keinen für tauglich erkennen, so steht ihm
zu, einen solchen außer dem Gericht zuzuziehen, der dann, wenn er
den Eid des Gehorsams zu leisten bereit ist, als Ammann seinem
geschwornen Herrn die Stelle zu versehen hat.

Dieser Ammanns- oder Richters-Eid verpflichtet neben andern
Richter- und Ammanns-Obliegenheiten auch denjenigen der Anzeige,
wenn Bußwürdiges vorfallt, zur Arretirung, wenn Friedbruch stattfindet,
und im Fall des Widerstandes zur Ausforderung an jeden Gnossen

zur Hilfleistung. Wer dieser Aufforderung die Folgeleistung verweigert,
den soll er dem Herrn des G. als dem Zwingherren vorzeigen/)

6. Der Ammann ist zugleich auch Bannwart mit der Competenz,

Frevler zu pfänden um 2 S für jeden Stock (gefällten Stamm).
Bei erheblichen Eingriffen fällt der G. H. die Straferkenntniß.

7. Derselbe ladet zu Gericht und stellt ein Geladenes ab (An
und Absagen) mittelst Verkündens in der Kirche zu Rysch am Sonntag

vor dem Gerichts - Donnerstag.
s. Sollte inzwischen, ein auf letzterem vertagter Handel geschlichtet

werden, fo hat er als Weibel das Gericht wieder abzusagen und zwar
spätestens am Vorabend des Gerichtstages.

i4. Ordentlicher Gerichtstag war alle 14 Tag, am Donnerstag

und die Verhandlungen fanden auf der Schäflinenmatt statt, wenn
der Gerichtsherr nicht anders verfügte. 2)

t7. Stehen Fremde vor Gericht, so muß ihr Handel vor demjenigen

der Angehörigen vorgenommen und abgeurtheilt werden.
«. Gemäß Gerichts-Leuten Ordnung haben die vier oder

sechs Richter sich rechtzeitig einzufinden und ohne Ansehen der Personen

1) Jm Hof Rodel steht wirklich „Zwingherr", wie es heut zu Tag noch
im Volksmund üblich ist, an welcher Bezeichnung der Begriff von einem
despotischen Charakter haftet, was vorurtheilig und irrig ist, da es fich nicht um's
„Zwingen" handelt, sondern um den „Twing" (Gerichts Herrschaftsgebiet
und Kreis — So führt das Verstümmeln der Wörter zur Entartung der
Begriffe.

2) Wo diese Schäslinen- oder Schaffte Matt ist, konnten wir nicht erfragen,
vermuthlich zunächst dem Schloß.
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unb ibreê SermögenS unb Stellungen u. f. W. unb redjt, Wie ©br
unb ©ib eS erforbern, gu entfdjeiben.

Bwet ober mebrere, bie ©efdjWtfterfinb ober im gWeiten @rab
»erwanbt ftnb, fönnen nidjt im gleidjen ©eridjt als gürfpredj füjen.
Sft eine Salbei mit einem gürfpred) im britten ©rab »etWanbt, fo fommt
biefer in SluSftanb, unb ber ©eridjtSberr ober fein Stidjter unb Slmt*
mann beftellt einen ©rfa^matm. ttnebtid) ©eborne ftnb »on ber

Sttdjter* SBürbe auêgefcbloffen.
•io. Son lauften ©ertdjten. Su golge »on Sefdjwerben ©ei*

tenS ber gürfpredjen: bafj ibnen baS ®eridjtSfi|cn wegen Sauf unb
@äug, Beitberfäumnifj unb B«|rung bei ben tbeuren Beden ©djaben
erwadjfe, ben ibnen bte ©eridjtegebübren nidjt becfen, fo erfolgte unter
Sfr. ©raSmuS »on ^ertenftein bie SJerorbnung, bafj, Wer einen aufjer*
orbentlidjen ©eridjtStag wolle, ber ijabe mit ©ib gu begeugen, bafj
mit Serfäumnifj ibm ber Q anbei gu wadjfenbem ©djaben fei, unb fann
er baS, fo fott er für jeben Sag 50 jj. geben (wenn er ein grember
ift,) unb ber Stidjter bat ibm @et)ör uub Urttjeil gu geben. Sft ber

3tcd)t»erlangeube aber ein ©nofj, (Slngebörtger) fo bat ber Stidjter mit
15 fj. ftdj gu begnügen.

15-22. 33et SJtangel an gürfpredjen tonnten gum @rfa£ ber

geblenben beliebige ©noffen angefprodjen Werben, Wetdje in bie Sfüdj*
ten unb Stedjte ber »ertretenen gürfpredjen traten, ©er Sortragenbe
(„ber bie Sieb üjuobt") bettle wie ber orbentltdje gürfpredj »orab 18
Sfennig gu begieben nebft ber §älfte beffen, tvaè burd) ben ©prudi
fällig Würbe. SBoßon bie anbere ^Jälfe bem Stidjter unb ben an*
bereu ©noffen (Seifujern) gufam.

23. SBenn gwei ober mebr ©noffen im gteidjen gjauS Wobnen,
auê weldjem für obftebenben gall ©rgängung angefprod)en Wirb, fo
foil je ber ältefte gu ©eridjt fommen.

i6. ©er fäumige gürfpredj, fo nidjt am ©eridjt ober fäu*
menb erfdjeint, »erfällt, gütige ©ntfdjulbigung »orbebalten, in eine

Sufje »on 1 Sftt'tb, fo ben Sttdjtern unb ben Seifigem jufommt.
10-18. Bur So|nung beS SttdjterS unb SlmmannS geboren

»orab bie Suffen, Wetdje »or bem ©eridjt fällig Werben, bie nidjt über 3

§. geben, ©ann bie §älfte ber Beugen ©ebübr. ©ine Sarujet, weldje
Beugen unb Sunbfdjaftett aufführt, b«t für jebe 18 Slngfter gu erlegen,
is. ©ie anbere ^älfte begtel)en bte gürfpredjer. ©te Offtgialen waren
nidjt »erpfltdjtet, ein BeugeroSetfjBr »orgunebmen, etje biefe 18 Sing*
fter erlegt waren.

9. ©in Stidjter, ber fein eigeneê §olg bätte, fann ftd), jebodj
mit SJtaafj, für feinen Sebeigungê Sebarf auê bem $errfdjaftê SBalb

bebolgen, nämlid) in ben Sorbßlgern gu bauen unb audj gu SBeib'
nadjten eine f. g SBetbnadjtê Sudje auê bem Ëtrdjbcrg SBalb. Sllleê

nadj SBiffen unb ©inoerftänbnifj beê §errn.
27. Son ber Slppellation. ©egen ttrtïjetie bte nidjt anerfannt

Werben wollten, würbe an ben ©ertdjtêberren unter bie Sinben appel*
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und ihres Vermögens und Stellungen u. s. w. und recht, wic Ehr
und Eid es erfordern, zu entscheiden.

Zwei oder mehrere, die Geschwisterkind oder im zweiten Gmd
verwandt sind, können nicht im gleichen Gericht als Fürsprech sitzen.

Jst eine Parthei mit einem Fürsprech im dritten Grad verwandt, so kommt
dieser in Ausstand, und der Gerichtsherr oder sein Richter und
Amtmann bestellt einen Ersatzmann. Unehlich Geborne sind von der

Richter-Würde ausgeschlossen.
W. Von kauften Gerichten. Jn Folge von Beschwerden Seitens

der Fürsprechen: daß ihnen das Gerichtsfltzcn wegen Lauf und

Gang, Zeitversäumniß und Zehrung bei den theuren Zeiten Schaden
erwachse, den ihnen die Gerichtsgebühren nicht decken, so erfolgte unter
Jkr. Erasmus von Hertenstein die Verordnung, daß, wer einen
außerordentlichen Gerichtstag wolle, der habe mit Eid zu bezeugen, daß
mit Verscuimniß ihm der Handel zu wachsendem Schaden sei, und kann
er das, so soll cr für jeden Tag 50 ß. geben (wenn er ein Fremder
ist,) und der Richter hat ihm Gehör und Urtheil zu geben. Jft der
Rechtverlangende aber ein Gnoß, (Angehöriger) so hat der Richter mit
15 ß. sich zu begnügen.

lb-2s. Bei Mangel an Fürsprechen konnten zum Ersatz der

Fehlenden beliebige Gnossen angesprochen werden, welche in die Pflichten

und Rechte der vertretenen Fürsprechen traten. Der Vortragende
(„der die Red thuodt") hatte wie der ordentliche Fürsprech vorab 18
Pfennig zu beziehen nebst der Hälfte deffen, was durch den Spruch
fällig wurde. Wovon die andere Hälfe dem Richter und den
anderen Gnossen (Beisitzern) zukam.

2s. Wenn zwei oder mehr Gnoffen im gleichen Haus wohnen,
aus welchem für obstehenden Fall Ergänzung angesprochen wird, so

soll je der älteste zu Gericht kommen.
>«. Der säumige Fürsprech, so nicht am Gericht oder

säumend erscheint, verfällt, giltige Entschuldigung vorbehalten, in eine

Buße von 1 Pfund, fo den Richtern und den Beisitzern zukommt.
l«-is. Zur Löhnung des Richters und Ammanns gehören

vorab die Bussen, welche vor dem Gericht fällig werden, die nicht über 3

ß. gehen. Dann die Hälfte der Zeugen Gebühr. Eine Parthei, welche

Zeugen und Kundschaften aufführt, hat für jede 18 Angster zu erlegen,
is. Die andere Hälfte beziehen die Fürsprecher. Die Ofsizialen waren
nicht verpflichtet, ein Zeugen-Verhör vorzunehmen, ehe diese 18 Angster

erlegt waren.
». Ein Richter, der kein eigenes Holz hätte, kann sich, jedoch

mit Maaß, für seinen Beheizungs Bedarf aus dem Herrschafts Wald
beholzen, nämlich in den Vorhölzern zu hauen und auch zu
Weihnachten eine s. g Weihnachts Buche aus dem Kirchberg Wald. Alles
nach Wissen und Einverständniß des Herrn.

s?. Von der Appellation. Gegen Urtheile die nicht anerkannt
werden wollten, wurde an den Gerichtsherren unter die Linden appel-
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lirt, (infofern felbft»erftänblidj er nidjt felbft babei beseitiget War),
©ê ftunb üjm gu, fofort ben ©ntfdjeib gu fatten, ober ftdj bie Urttjetïe
tu ©djrift geben gu laffen uub gur ©rbaurung unb Seraujung ftdj
Beit gu nebmen unb baê ©eridjt gu »erlagen. SBaS er bann bem

metftbtetenben ©eridjt gufpridjt, babet mufjte eê fein Serbleiben
baben „unb nit witer fommen."

28. SBer appelliren roollte, mufjte ftdj bagu erflären, etje
baê ©eridjt „itfftanb" (bie @ertdjtê=@t^ung aufgeboben roar), unb eS

bann unter adjt ober 14 Sagen tljuit. Sluf foldje ©rftärung batte ber

Slppellierenbe fofort 15 g. tu baê ©eridjt gu legen unb bebor biefeS

gefdjeljen, batte ber Stppeffterenbe auf fein Urttjeil Sinfprud) gu madjen.
©eêgleiajett mufjte fein Urttjeil gefällt werben, be»or jebe Sarujei
Sürgfdjaft ober Sfanb für ein »ierttjeil SBein geleistet, ©emje*
ntgeit, ju beffen ©unften baê Urttjeil gefällt Würbe, Würbe baê 5]ßfanb
Wteber betjänbiget. ©ie anbere S^rtbei mufjte eê Ißfen ,,»mb ben SBptt."

Stttforad) unb «Sajulben betreffettö.

s- SBie ein Stidjter um gtdjtige ©djulbeu Sfa"b geben foli.
um unbeftrittene ©djulbeu tjat ber Stidjter Sfanb « ipinterlage gu »er*
fügen, »on (Sirt|etmifdjert wie »on gremben, mit ©ompetenj fte bem

Slnfpredjer aueguljänbigett, wenn fte »om ©djulbner innert 14 Sagen
nidjt gelöst würben, Weldje jener »erlaufen (»erWebrten) mag. gälte
ber ©rlßS babon bie ©djulb überfteigeit würbe, bat ber Slnfpredjer
bem ©djulbner ben SJcebrbetrag gu bebänbigen. SBäre berfelbe ge*
ringer, fo fann »om Stidjter gur ©rgängitng Weiteres Sfanb perlangt
werben, biê ber Slnfpredjer gebedt ift.

n- gür $anblungen, bie nidjt im ©etidjtêrreiS ftatt getjafet unb

abgemadjt würben, fann ein grember einen anbeten gremben ttidjt
mittetft SerarrefHeruug (Serpieten) belanget!.

12. SBiff ein ©nofj einem grembett Slrreft legen, fo foli ber

Stidjter fofort bie ©adje gur Qanb nebmen („fürberlidj »nb guo ftunb
Südjten"), bamit ber grembe nidjt ben orbentlidjen ©eridjtêtag ab*

warten mufj.
24. Sei beftrütenen (mpfgidjttgen) Slufpradjen |at Stager ben

Seftrettenben feiner ©djulb gu übermetfen, fann unb ift biefeS gefdjeben,
fo ift bem ©djulbner »om ©eridjt Sfanbleiftung aufguerlegen, unb Slnfpre*
djer fann nodj am ©ertdjtStag (»on ©tunbe an) baS Sfanb »erfttbern.

25. Seiftet er Weber 3<t|tung nod) difanb, fo ift er gu 3 Sfenning
mebr »erfaffen, als bie ©djulb beträgt. Sft Slnfpredjer weiter toeran»

lafjt gu flageu, fo »erfäfft er gu 3 fj. gu ©unften beS Etagere uttb
breifadjer Sufj bem Stidjter. SBürbe wieber nidjt B^btung erfol*
gen unb beêbalb etttgeftagt, fo »erfäüt ©djulbner gu 3 ^ bem Sin*

fpredjer, 9 ST bem Stidjter. ÜJhtfj ibm nun audj bei biefer britten
Suojj gebotben werbe«, fo folgt ©infperrung, biê ben »erlangten Stn*

fpradjen ©enüge geteiftet ifi, ©ê follen alle bie Sote je innert 14
Sagen »or ftdj geben.

IM»

lirt, (insofern selbstverständlich er nicht selbst dabei betheiliget war).
Es stund ihm zu, sofort den Entscheid zu fällen, oder sich die Urtheile
in Schrift geben zu lassen und zur Erdaurung und Berathung sich

Zeit zu nehmen und das Gericht zu vertagen. Was er dann dem

Meistbietenden Gericht zuspricht, dabei mußte es fein Verbleiben
haben „und nit witer kommen."

2s. Wer appelliren wollte, mußte sich dazu erklären, ehe

das Gericht „ufstand" (die Gerichts-Sitzung aufgehoben war), und es

dann unter acht oder 14 Tagen thun. Auf solche Erklärung hatte der

Appellierende sofort 15 ß. in das Gericht zu legen und bevor diefes
geschehen, hatte der Appellierende auf kein Urtheil Anspruch zu machen.
Desgleichen mußte kein Urtheil gefällt werden, bevor jede Parthei
Bürgschaft oder Pfand für ein viertheil Wein geleistet. Demjenigen,

zu dessen Gunsten das Urtheil gefällt wurde, wurde das Pfand
wieder behändiget. Die andere Parthei mußte es lösen „vmb den Wyn."

Ansprach und Schulden betreffend.

». Wie ein Richter um gichtige Schulden Pfand geben soll.
Um unbestrittene Schulden hat der Richter Pfand-Hinterlage zu
verfügen, von Einheimischen wie von Fremden, mit Competenz ste dem

Ansprecher auszuhändigen, wenn sie vom Schuldner innert 14 Tagen
nicht gelöst würden, welche jener verkaufen (verwehrten) mag. Falls
der Erlös davon die Schuld übersteigen würde, hat der Ansprecher
dem Schuldner den Mehrbetrag zu behändigen. Wäre derselbe
geringer, so kann vom Richter zur Ergänzung weiteres Pfand verlangt
werden, bis der Ansprecher gedeckt ist.

ii. Für Handlungen, die nicht im Gerichtskreis statt gehabt und

abgemacht wurden, kann ein Fremder einen anderen Fremden nicht
mittelst Verarrestierung (Verpieten) belangen.

ts. Will ein Gnoß einem Fremden Arrest legen, so soll der

Richter sofort die Sache zur Hand nehmen („sürderlich vnd zuo stund
Richten"), damit der Fremde nicht den ordentlichen Gerichtstag
abwarten muß.

2t, Bei bestrittenen (mysgichtigen) Ansprachen hat Kläger den

Bestreitenden seiner Schuld zu überweisen, kann und ist dieses geschehen,

so ist dem Schuldner vom Gericht Pfandleistung aufzuerlegen, und Ansprecher

kann noch am Gerichtstag (von Stunde an) das Pfand versilbern.
ss. Leistet er weder Zahlung noch Pfand, so ist er zu 3 Pfenning

mehr verfallen, als die Schuld beträgt. Jst Ansprecher weiter veranlaßt

zu klagen, so 'verfällt er zu 3 ß. zu Gunsten des Klägers und
dreifacher Büß dem Richter. Würde wieder nicht Zahlung erfolgen

und deshalb eingeklagt, so verfällt Schuldner zu 3 ^ dem

Ansprecher, 9 M dem Richter. Muß ihm nun auch bei dieser dritten
Buoß gebothen werden, so folgt Einsperrung, bis den verhängten
Ansprachen Genüge geleistet ist. Es sollen alle die Bote je innert 14
Tagen vor stch gehen.
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26. ©in im ©eridjte Slnfäfjiger famt audj einem Slnfpredjer
Sfaub geben, roenn er will, ebne Sot ©eitenê beê StidjterS, weldjeè
Sfanb bann gleidjeê Stedjt bat, ale wettn'S gebotben Wäre, ©iefeê foff
14 Sag trtitter Stedjt liegen, ©rfotgt in ber Beit bie Söfung nidjt,
bann mag Slnfpredjer „ftp gpdjett »nb tragen wo er will."

69. Slnfpradjen auf ttidjt me|r Sebenbe fönnen nur Serüdftdjtt«
gttttg unb Stedjt ftuben, Wenn fte mit ©iegel unb Srief ober eib»

färjtgen Suttbfdjaften evfjärtet werben fönnen, unb bafj fte bei Sebjeüen
beS ©dmlbnerS fdjon geltenb gemadjt roorben ftnb, abgenommen bie

Serfdjreibung ober Stnfpracbe wäre nod) nidjt fällig gewefen, Obue
biefe Seweiêmittel ftnb fte ungültig, unb ift ber Slnfpredjer überbiee

nodj gu einer »om @ertct)tS|errn gu »ertjängeitben ©elbftrafe unb
Sbünmiug auf adjt Sage unb adjt Städjte »erfaffen.

94. Sauf, Saufdj unb SJtärftuttgen, weldje im ©eridjt ge*
madjt werben, ftnb innert einem ÜJconat angugeben, bamit feiner mit
feinen Stedjtett »or ben orbentlidjen ©eridjtêberrtt ober feinem Slmmann gu
gelangen gefaumt unb biefelben gefertiget werben. SBofür bie Sar»
tljeten »on je 100 ©l. SBerttjeS, 10 fi. gertigungê ©ebiibt gu erlegen
laben, unb worauf ber ©. Q. bie gertiguugS Sitte befiegelt. Umge|un=
gen ober Jpintergebungen ftnb ber ©träfe »erfaffen.

Sürgfdjaft unb ©utfte|en.
33. Seber im ©eridjt Slufäfjige, ber itt §ättbel »erwidett ift, ob er

ba eigen 'Saà) unb ©ut bat, ift gu Sürgfdjaft Seiftung »erpftidjtet.
Setweigert er fte, fo wirb er tn'ê ©efängnifj genommen, bte er
fte leiftet. ©inb bie Raubet ober grebel »ou foldjen im ©eridjte»
gebiet »erübt, roeldje nidjt in bemfelben ftd) anhalten, fo Ijaben
fte Sürgfdjaft gu leiften, bag fte »or ©eridjt erfebeinen Wollen.

34. gälten bie ©treübetbeiligten, fo nidjt ©ertdjtSangeljörtge ftnb,
Sefujujum im ©eridjt, fo foff auf foteben Sefdjtag gelegt werben biê
Sluêtrag ber ©adje.

35. gerner foil jeber ©nog bei oorfoiumetiben ©treitigfeiten, nidjt
nur »on ben ©treitettben für fte, fonbern audj für itjre greuiibe Sürgfdjaft

netjmen, bag fte mit SBort unb SBerf baS Serbürgte bauen.
47. SBerben gwei ober mebrere, SBeib ober SJtann, miteinber in

grieben genommen, bie folleu für ftd) unb itjr grunb, bie fp gu erben unb

gu Siädjett banb ben gribeit batten uub ber foil bliben, nadj Samsung
unb Orbnung »on Bug unb wie berfelbe ait einer orbentlidjen Sanbê*
©emeinbe in Bug nadjgelaffen Wirb, fo foff audj biefer griebe nadj*
getaffen fein. SBo man aber ©töfi unb ©pätt Wüfjte, aus benett Un*
rube entftanben, ba follen bie Setbeiligten in grieben genommen Wer«
beu in SJtonatêfrift.

48. SBer für ben Slttbetn tröftet (Sürgfdjaft leiftet), ber foff
biefen, für welcfjen er getröftet Por ben Stidjter ftetten, ber bafür Sag
gibt, (©eridjt anfe^t), ober aber gewärtigen, xoaè »erfügt wirb, infofern
fie fid) nidjt gütlictj »erftänbigett.

IS«

26, Ein im Gerichte Ansäßiger kann auch einem Ansprecher
Pfand geben, wenn er will, ohne Bot Seitens des Richters, welches
Pfand dann gleiches Recht hat, als wenn's gebothen wäre. Dieses soll
14 Tag hinter Recht liegen. Erfolgt in der Zeit die Löfung nicht,
dann mag Ansprecher „fih zychcn vnd tragen wo er will."

ss. Ansprachen auf nicht mehr Lebende können nur Berücksichtigung

und Recht finden, wenn sie mit Siegel und Bries oder
eidfähigen Kundschaften erhärtet werden können, und daß sie bei Lebzeiten
des Sàmldners schon geltend gemacht worden stnd, ausgenommen die

Verschreibung oder Ansprache wäre noch nicht fällig gewesen. Ohne
diese Beweismittel sind sie ungültig, und ist der Ansprecher überdies
noch zu einer vom Gerichtsherrn zu verhängenden Geldstrafe und
Thürmung auf acht Tage nnd acht Nächte verfallen.

Kauf, Tausch nnd Märktungen, welche im Gericht
gemacht werden, sind innert einem Monat anzugeben, damit keiner mit
seinen Rechten vor den ordentlichen Gerichtsherrn oder seinem Ammann zu
gelangen gesäumt und dieselben gefertiget werden. Wofür die
Partheien von je 100 Gl. Werthes, 10 ß. Fertigungs Gebühr zu erlegen
haben, und worauf der G. H. die Fertigungs Akte besiegelt. Umgehungen

oder Hintergehungen sind der Strafe verfallen.

Bürgschaft und Gutstehen.
SS. Jeder im Gericht Ansäßige, der in Händel verwickelt ist, ob er

da eigen Dach nnd Gut hat, ist zu Bürgschaft Leistung verpflichtet.
Verweigert er sie, so wird er in's Gefängniß genommen, bis er
sie leistet. Sind die Händel odcr Frevel von solchen im Gerichtsgebiet

verübt, welche nicht in demselben sich aufhalten, so haben
sie Bürgschaft zu leisten, daß sie vor Gericht erscheinen wollen.

S4. Hätten die Streitbetheiligtcn, so nicht Gerichtsangehörige sind,
Besitzthum im Gericht, so soll auf solchen Beschlag gelegt werden bis
Austrag der Sache.

ss. Ferner soll jeder Gnoß bei vorkommenden Streitigkeiten, nicht
nur von den Streitenden für sie, sondern auch für ihre Freunde Bürgschaft

nehmen, daß sie nüt Wort und Werk das Verbürgte halten.
«. Werden zwei oder mehrere, Weib oder Mann, miteinder in

Frieden genommen, die sollen für sich und ihr Frund, die sy zu erben und

zu Rächen Hand den Friden halten nnd der soll bliben, nach Satzung
und Ordnung von Zug und wie derselbe an einer ordentlichen Lands-
Gemeinde in Zug nachgelassen wird, so soll auch dieser Friede
nachgelassen sein. Wo man aber Stöß und Spän wüßte, aus denen
Unruhe entstanden, da sollen die Betheiligten in Frieden genommen werden

in Monatsfrist.
«s. Wer für den Andern tröstet (Bürgschaft leistet), der soll

diesen, für welchen er getröstet vor den Richter stellen, der dafür Tag
gibt, (Gericht ansetzt), oder aber gewärtigen, was verfügt wird, insofern
sie sich nicht gütlich verständigen.
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49. Sìadjbem ein foldjer Surge »or ©eridjt geftanben unb ftdj

ber Sürgfdjaft entlaben Witt, fo |at er eê Por ©eridjt gu eröffnen.
SBollte ber eine (»on ftdj auê) ber Sürgfdjaft ftdj entwinben („nidjt
trßften »nb bem ©eridjt eutwpdjen"), ber ift »orgtilaben unb bei fei»

item ©ut gu bebaften.
as. Sanu ein Stiebergelaffener, bem nidjt gu traueu Wäre, feine

Sürgfdjaft leiften, »on bem mag ber Stidjter nebmen, was StedjtenS

ift (baê Stedjt nebmen).
67. Um in einem ^anbel als funbfdjaft ober SeweiSleifter auf*

treten gu fömten, erforbert ce ber Seumunb, bafj eê nidjt auS geinb*
fdjaft nodj auS ©rfenntlidjfeit gefdjebe, fonbern bafj bte lautere Sib*

ftdjt, Wabrljeitêgetteue SlttSfunft gu geben, gu ©runbe liege. SBer ba*

Wiber lanbelt, ift gu einer ©träfe »on IO "t& »erfaffen.
Um einer Seweiêleiftung, Beugntfjabgabe wegen („fo bie fadj »mb

©pbt »nb ebr were, barumb bie Sewepfung befdjidjt") foli Scie*

manbem roeber ©ute nod) ©djäbltajee werben. SBürbe etwas ©rweis*
bareê ber Slrt »orgebalten fein, obne bafj eê angegeigt würbe, fo ftnb
beibe Sartfjeiett ftraffällig.

es. SBer feinem ©egner (gegen ©edjer) fein erlangtes Stedjt ober
bie mit Sftedjt erfannte funbfdjaft hintertreibt unb abftellt, otjtte beê

®. §errn ober beê Siidjterê SBiffen, ber fällt ebenfaffê ber ©traf*
»erfügung beS ®. Q. aubeim.

$erfa|rett ber ^Betreibung bon 5tntyradjen in Siegettbem.

SBer im ©eridjt fein Itegenbeê ©ut für gorberuttgett »erpfättbet,
unb bafür, Pom ®. gerren beftegette Sfanbbriefe auSbättbiget, weldje
Stnfpradje bann allem nodj nidjt Sertauftett (Serfd)riebenen) »ergebt,
aber auf beftimmte Beit unb Sag für Kapital ober BmS nidjt bejabtt,
gegen foldjen wirb in folgenber SBeife »orgegangeu: Sorerft ijat din*
fpredjer bem ©djulbner burd) ben Stidjter ober Slmtmaitn gum 3<djtett
bieten gu taffen (erfteS Sott), wofür biefer 3 fj. erbätt. SBirb
innert 9 Sagen nidjt bega|lt, fo wirb iu gletdjer SBeife baS jweite
SSott gelegt. SBirb biefem innert 14 Sagen nidjt ttadjgelebt, fo
fommt bte ©acbe »or ©eridjt, »or weldjeè Slnfpredjer unb ©djulbner
gu laben ftnb. Stufpredjer bringt feilte Slage »or uttb »erlangt, bafj
i|m baS »erfdjriebene Sfanb mit Urttjeil ttnb Stedjteit guerfannt
werbe, weldjem mit üblidjer ©rfenntuifi entfprodjett wirb, mit bem

Bufaij, bafj ©djulbner innert 6 SBodjen unb 3 Sag baS Unterpfanb
wieber gu löfeu beredjttget ift, im nidjt löfettben gaff ber Slnfpredjer
bann baSfelbe an ftdj jie|ett uttb betrugen ober aucb gur ©ecfung fei»

ner gorberung »erlaufen fann, uubefdjabet jebodj für foldje, bie ein

beffereS 3fcedjt (Sorgänge) batten. Unb wenn battn nadj Slblauf biefer
6 SBodjen innert einem 3<ttjr unb 1 Sag bie Söfung nidjt erfolgt ift,
bann fann ber Stufpredjer für fein nutt »offftättbig »erfalteneS ©ant«
redjt »om ©eridjtêberrn ben ©antbrief nehmen unb über baS Unter*

«. Nachdem ein solcher Bürge vor Gericht gestanden und sich

der Bürgschaft entladen will, so hat er es vor Gericht zu eröffnen.
Wollte der eine (von sich aus) der Bürgschaft sich entwinden („nicht
trösten vnd dem Gericht entwhchen"), der ist vorzuladen und bei

seinem Gut zu beHaften.
W. Kann ein Niedergelassener, dem nicht zu trauen wäre, keine

Bürgschaft leisten, von dem mag der Richter nehmen, was Rechtens
ist (das Recht nchmen).

si. Um in einem Handel als Kundschaft oder Beweisleister
auftreten zu können, erfordert es der Leumund, daß es nicht aus Feindschaft

noch aus Erkenntlichkeit geschehe, sondern daß die lautere
Absicht, wahrheitsgetreue Auskunft zu geben, zu Grunde liege. Wer
dawider handelt, ist zu einer Strafe von 10 A verfallen.

Um einer Beweisleistung, Zeugnißabgabe wegen („so die fach vmb
Eydt vnd ehr were, darumb die Bewehsung beschicht") foll
Niemandem weder Guts noch Schädliches werden. Würde etwas Erweisbares

der Art vorgehalten sein, ohne daß es angezeigt würde, so sind
beide Partheien straffällig.

ss. Wer seinem Gegner (gegen Secher) sein erlangtes Recht oder
die mit Recht erkannte Kundschaft hintertreibt und abstellt, ohne des

G. Herrn oder des Richters Wissen, der fällt ebenfalls der
Strafverfügung des G. H. anheim.

Verfahren der Betreibung von Ansprachen in Liegendem.

Wer im Gericht sein liegendes Gut für Forderungen verpfändet,
und dafür, vom G. Herren besiegelte Pfandbriefe aushändiget, welche
Ansprache dann allem noch nicht Verkauften (Verschriebenen) vorgeht,
aber auf bestimmte Zeit und Tag für Kapital oder Zins nicht bezahlt,
gegen solchen wird in folgender Weise vorgegangen: Vorerst hat
Ansprecher dem Schuldner durch den Richter oder Ämtmann zum Zahlen
bieten zu lassen (erstes Bott), wosür diefer 3 ß. erhält. Wird
innert 9 Tagen nicht bezahlt, so wird in gleicher Weise das zweite
Bott gelegt. Wird diesem innert 14 Tagen nicht nachgelebt, fo
kommt die Sache vor Gericht, vor welches Ansprecher und Schuldner
zu laden sind. Ansprecher bringt feine Klage vor und verlangt, daß
ihm das verschriebene Pfand mit Urtheil und Rechten zuerkannt
werde, welchem mit üblicher Erkenntniß entsprochen wird, mit dem

Zusatz, daß Schuldner innert 6 Wochen und 3 Tag das Unterpfand
wieder zu lösen berechtiget ist, im nicht lösenden Fall der Ansprecher
dann dasselbe an sich ziehen und benutzen oder auch zur Deckung
seiner Forderung verkaufen kann, unbeschadet jedoch für solche, die ein

besseres Recht (Vorgänge) hätten. Und wenn dann nach Ablauf dieser
6 Wochen innert einem Jahr und 1 Tag die Lösung nicht erfolgt ist,
dann kann der Ansprecher für sein nun vollständig verfallenes Gantrecht

vom Gerichtsherrn den Gantbrief nehmen und über das Unter-
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pfanb ale fein ©igenüjum frei »erfügen, unbenommen bie Seredjtigung,
bem ©djulbuer beS gernern nocb ^ie Söfung gu gemalten.

S« gletdjer SBeife foil audj bei Slttfprad) auf »erfalleitcê ©rbgut
im Siegenbeu »erfabren werben.

SBer biefe Orbnung unb ©a^uttg nidjt befolgt, ift bem ©eridjte*
berrtt gur Uitgnab »erfaffen.

69. ©rbredit. ©ie Seerbung ber ©Item unb ©rofjeltern ge»

fdjiebt unter ben Stnbera unb Sinb eS finberti gu gleidjen Sbeiten. SllS
Storm beê ©rbredjteê, ht bem ©eridjt gu S., gilt atlgeit, bafi bei

fälligem ©rbgut bie nädjften in ber Sinie ber Slutê Serwattbtfcbaft
audj bie näd)ften ©rben ftnb. Sefonbere mit ©enebmigung beS ©e*

ridjtSberrn etridjtete Serfommniffe uub Sermädititiffe »orbebalten.
7i. ©ie Sertaffeufdjaft »on lebigen ober im ©eridjt uneblid) ge*

bornen Serfonen, bie feine Seibeê ©rben tjtnterlaffen, »erfäffi als

„grpgiiott" bem ©ertdjtêbernt. ©oldje ©rbtaffer fönnen inbeffeu,
wenn fte gefunben SetftanbeS ftub, mit bem ©. Qexxn eine Stuêfaufê*
Serftänbigung treffen, woju berfelbe unter Serucfftdjtigung ber Um*
ftäitbe nadj Sitligfeit ftd) abftnben mag.

Sm Uebrigett foli eê beim gemeinen alten Stedjte bleiben, ge*

mäfj wetdjem feine lebigen uttb neben ber ©be ergeugten ©efdjWifter
einanber erben fotten, eê fei benn, bafj burdj SluSfauf ober Settefta*
menttrung iu obgebaéter SBeife eine Sluênabme gewäbrt Würbe,

„©unften foli ale bann nadjbem Slbfauf gefdjetjen, bie ©rbfdjaft falten
„binber fidi an beffelben lebigen ober uneljtidjeit Serfonen, SaterS nädj*
„ften ©rben ebne gefatjr" b. b. bie binber eines Uneblidjen erben nidjt.

Bu Sergabungen, le^tettSBillenêoerorbnungett, Seftamenten
ift jeber im ©eridjt wobnenbe beredjtiget gcmäfi alter Orbnung nad)
©efatlen burd) ©ott unb ©br ober fouften, jebodj »bue widjtige unb
redjtmäfjige Ürfadje nidjt gum 9cadjtt)etl ber nädjften ©rben biê gum
brüten ©rab, unb mit Seadjtung nadjfolgenber Seftimmuttgen gu »er*
madjen.

i. SBiff Semanb gu ©unften eineê Slnbertt einen Sbeil »on
fernem ©ut, Biet ober wenig »ergeben, fei eS gu einem Seibbing, ober

gu eigen, fo fann er baê, unb eS mufj auerfannt werben; eS barf
jebod) ben 3. Sbeil ber Serlaffeufdjaft nid)t überfdjreiten, bamit nidjt
bie redjten ©rben affgufebr benadjttjetliget werben, inbem eine foldje
ttjeilweife Enterbung bis auf ben britten ©rab, ebne befonberê aufjer»
orbentlidje Urfadjen, ttadj ätterm Stedjt unb Srudj nidjt gutäfftg unb
nidjt gu bewilligen ift.

2. ©oll foldjeê gefdjeljen bei gefunbem Seibe unb „oljne füorung
»nb ©tab, »ou »itb uè finer SBobnung, »nber frpem Rimmel, bp potlem

Sag »nb otte genßtiget Pnb trangett." ©te teftirenbe Serfon barf
nidjt unter 14 Sabre alt fein, unb ift'S eine SBeibSperfon, fo tjat
fte üjten redjtmäfjigen Seiftanb beijujietjen.

3- ©off ber Sitt mit SBiffen ber ©ericbtêberreit unb in Ser*
fammtung (»or) eineê »offfommenen orbentlidjen ©eridjteS, fammt ben
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Pfand als sein Eigenthum frei verfügen, unbenommen die Berechtigung,
dem Schuldner des Fernern noch die Lösung zu gewähren.

Jn gleicher Weise soll auch bei Ansprach auf verfallenes Erbgut
im Liegenden verfahren werden.

Wer diese Ordnung und Satzung nicht befolgt, ist dem Gerichts-
Herrn zur Ungnad verfallen.

«s. Erbrecht. Die Beerbung der Eltern und Großeltern
geschieht unter den Kindern und Kindeskindern zu gleichen Theilen. Als
Norm des Erbrechtes, in dem Gericht zu B., gilt allzeit, daß bei

fälligem Erbgut die nächsten in der Linie der Bluts Verwandtschaft
auch die nächsten Erben sind. Besondere mit Genehmigung des Ge-
richtsherrn errichtete Verkommnisse und Vermächtnisse vorbehalten.

?l. Die Verlassenschaft von lcdigen oder im Gericht unehlich
gebornen Personen, die keine Leibes-Erben hinterlassen, verfällt als
„Frhguott" dem Gerichtsherrn. Solche Erblasser können indessen,

wenn sie gesunden Verstandes sind, mit dew G. Herrn eine Auskaufs-
Verstöndigung treffen, wozu derselbe unter Berücksichtigung der
Umstände nach Billigkeit sich abfinden mag.

Jm Uebrigen soll es beim gemeinen alten Rechte bleiben,
gemäß welchem keine ledigen und neben der Ehe erzeugten Geschwister
einander erben sollen, es fei denn, daß durch Auskanf oder Vertesta-
mentirung in obgedachter Weise eine Ausnahme gewährt würde.
„Sunsten soll als dann nachdem Abkauf geschehen, die Erbschaft fallen
„hinder stch an desselben ledigen oder unehlichen Personen, Vaters nächsten

Erben ohne gefahr" d. h. die Kinder eines Unehlichen erben nicht.
Zu Vergabungen, letztenWillensverordnungen, Testamenten

ist jeder im Gericht wohnende berechtiget gemäß alter Ordnung nach

Gefallen durch Gott und Ehr oder sonsten, jedoch ohne wichtige und
rechtmäßige Ursache nicht zum Nachtheil der nächsten Erben bis zum
dritten Grad, und mit Beachtung nachfolgender Bestimmungen zu
vermachen.

1. Will Jemand zu Gunsten eines Andern einen Theil von
seinem Gut, viel oder wenig vergeben, sei es zu einem Leibding, oder

zu eigen, so kann er das, und es muß anerkannt werden; es darf
jedoch den 3. Theil der Verlassenschaft nicht überschreiten, damit nicht
die rechten Erben allzusehr benachtheiliget werden, indem eine solche

theilweise Enterbung bis auf den dritten Grad, ohne besondere
außerordentliche Ursachen, nach älterm Recht und Bruch nickt zulässig und
nicht zu bewilligen ist.

2, Soll solches geschehen bei gesundem Leibe und „ohne füorung
vnd Stab, von vnd us finer Wohnung, vnder fryem Himmel, by vollem
Tag vnd one genötiget vnd trängen." Die testirende Person darf
nicht unter 14 Jahre alt sein, und ist's eine Weibsperson, so hat
ste ihren rechtmäßigen Beistand beizuziehen.

s. Soll der Akt mit Wissen der Gerichtsherren und in
Versammlung (vor) eines vollkommenen ordentlichen Gerichtes, sammt den
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gefdjwornen gürfpredjen, gefdjetjen. ©iefem eröffnet ber teftiren
SBoïïeitbe, WaS er gu Permadjen gebenft, fo bann »er bem Stidjter tmb
bem gangen ©eridjt ben mit bem Sermädjtnifi bebadjten Serfonen
funb gettjan roirb. hierauf erläfit baS ©eridjt feine ©tfennhttfi. ©ann
Werben bie 5J3artt)eten um itjre SJceimtng unb SBiffen angefragt. Sluf
beiberfeitig erfolgte ©tn»erftättbnifi=©rftärung, foil gum britten mal au
ein Stedjt getaffett werben (nodjinalige Slufforberung gu afffäffigen
©ittWenbungen), worauf baS Sermädjtnifi ale gu Stedjt unb in Mxaft
beftetjenb erftärt unb ben Sebad)ten ale reebttidj gttfteîjenb unb über*

gegangen juert'annt mirb. SBitl fobann Semanb über bie Ser|anblung
Urfunb baben, fo foli fie ibm auf beffeit Soften auêgefertiget unb mit
bem ©eriditSfigiff »erfeben jugeftefft werben.

4. ©aê mit Seadjtung biefer Seftimmungen nun entftanbene Se*
ftament ift fofort auêgufertigen. — ©ie Seftirenben föntteu itjre Ser*
fügungen immerbitt Wteber aufbeben, Wobei bie gleidjen gormalitäten
gu beadjten ftnb, weldie gur ©rridjtung beadjtet werben mufjten.
Qatte ber Sefttrcnbe feine tetbtidjen ©rben, Sinber ober Siubeêfinber
biê gum brüten ©rab, befäme aber foldje in ber golge, fo bebarf eê

gur SBiberrufung ber Sermädjtniffe jener gormalitäten ttidjt. ©oldje
werben burd) baê mtnmebrige ©afein »on 8eibeê»@rben ungiltig.

5- Stad) ©enebmigung unb Buerfennung ber Sermäd)tttiffe, aber
etje bie brei legten Stufe »on bem Sftidjter gettjan, foli bie Sare »on
Seftator erlegt roerben unb gWar auf je 100 @l. teftirten SBerttjeê
7 Stappart, ©affette ift audj gu leiften bei ber SBiberrufung. ©iefe
©ebübren werben unter bie Stidjter uub gürfpred)er »erteilt.

72. ©eê B" greet) te ê (Bügig) batter ift'ê im ©eridjt alter ©e*
brand) unb Stedjt, bafj ein ®. Slngetjöriger, ber mit getter unb Sidjt
(eigenen §erb) fefibaft ift, um Sauf bie innert ben ®erid)t§*9Jcarfeit
gefdjetjen, ben SauffdjiUtug erlegen unb ben Sauf gu feinen fanben
jieben fann. ©oeb foldjeê babe innert Sa|reSfrift gu gefdjetjcn. Unter
ben ©eridjteangebörigen fann feiner bem Slnbern ben Sauf entgieben.
Sorbebalten, »orgegangene burcb Sunbfdjaft, ©iegel unb Srief gu be*

tegenbe Serftäitbigungen, fo aucb gegenüber Sudjt ©erictjtêangetjorigen
©eltung batten.

Bu weiterer ©rtäuterung biefeS SlrtifelS Würbe »on ©djultbeifj
Sfb. »on ^ertenftein »erorbnet, bafj aud) ©üter, bie aneinanber ftofien,
unb wenn funblid), bafi fte »or »iel ober wenig Sabren gufammen ge*

bort batten, einer unb anberfeitS baS Bugredjt baben fotten, itt ob*

ftebenber SBeife unb gorm ©ine fpätere Qanb (Stift. ». Q.) fügt
bei: 1514 befctjedjen, bafi ein ©eridjtêberr um bergleidjett unb anbere

©adjen gu meeren unb gu minbera uttb gu fe^en Sefugnifi babe.
73. Serjäbruttg im. Seftfc. SBer 9 Sabr unb K) Saubrtfe:

neu in uuangefodjtenem Sefüj »ott ©ülten, ©eib, Siegeubem ober gabren*
bem tu golge gur Beit entftanbenen Slnfpradje fteb beftnbet, baS foil
ale ein Stedjt unb „babenb gewär geaetjtet fein »nb »erbleiben »nb er
babei gefdjtrmt unb gefdjügt fein." Sluêgenommen ftnb jebodj bie gälte
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geschwornen Fürsprechen, geschehen. Diesem eröffnet der testiren
Wollende, was er zu vermachen gedenkt, so dann vor dem Richter und
dem ganzen Gericht den mit dem Vermächtniß bedachten Personen
kund gethan wird. Hierauf erläßt das Gericht seine Erkenntniß. Dann
werden die Partheien um ihre Meinung und Willen angefragt. Auf
beiderseitig erfolgte Einverständniß-Erklärung, foll zum dritten mal an
ein Recht gelassen werden (nochmalige Aufforderung zu allfälligen
Einwendungen), worauf das Vermächtniß als zu Recht und in Kraft
bestehend erklärt und den Bedachten als rechtlich zustehend und
übergegangen zuerkannt wird. Will sodann Jemand über die Verhandlung
Urkund haben, fo soll sie ihm auf dessen Kosten ausgefertiget und mit
dem Gerichtsfigill versehen zugestellt werden.

4, Das mit Beachtung dieser Bestimmungen nun entstandene
Testament ift sofort auszufertigen. — Die Testirenden können ihre
Verfügungen immerhin wieder aufheben, wobei die gleichen Formalitäten
zu beachten sind, welche zur Errichtung beachtet werden mußten.
Hatte der Testircnde keine leiblichen Erben, Kinder odcr Kindeskinder
bis zum dritten Grad, bekäme aber solche in der Folge, fo bedarf es

zur Widerrufung dcr Vermächtnisse jener Formalitäten nicht. Solche
werden durch das nunmehrige Dasein von Leibes-Erben ungiltig,

s. Nach Genehmigung und Zuerkennung der Vermächtnisse, aber
ehe die drei letzten Rufe von dem Richter gethan, soll die Tare von
Testator erlegt werden und zwar auf je 100 Gl. testirten Werthes
7 Plappart. Dasselbe ist auch zu leisten bei der Widerrufung. Diese
Gebühren werden unter die Richter und Fürsprecher vertheilt.

7s. Des Zugrechtes (Zügig) halber ist's im Gericht alter
Gebrauch und Recht, daß ein G. Angehöriger, der mit Feuer und Licht
(eigenen Herd) seßhaft ist, um Kciuf die innert den Gerichts-Marken
geschehen, den Kaufschilling erlegen und den Kauf zu seinen Handen
ziehen kann. Doch folches habe innert Jahresfrist zu geschehen. Unter
den Gerichtsangehörigen kann keiner dem Andern den Kauf entziehen.
Vorbehalten, vorgegangene durch Kundschaft, Siegel und Brief zu
belegende Verständigungen, fo auch gegenüber Nicht Gerichtsangehörigen
Geltung hatten.

Zu weiterer Erläuterung dieses Artikels wurde von Schultheiß
Jkb. von Hertenstein verordnet, daß auch Güter, die aneinander stoßen,
und wenn kundlich, daß sie vor viel oder wenig Jahren zusammen
gehört hatten, einer und anderseits das Zugrecht haben sollen, in ob-
stehender Weise und Form Eine spätere Hand (Nikl. v. H.) fügt
bei: 1514 beschechen, daß ein Gerichtsherr um dergleichen nnd andere

Sachen zu meeren und zu mindern und zu setzen Befugniß habe.
?s. Verjährung im, Besitz. Wer 9 Jahr und 10 Laubrise-

nen in unangefochtenem Besitz von Gülten, Geld, Liegendem oder Fahrendem

in Folge zur Zeit entstandenen Ansprache fich befindet, das soll
als ein Recht und „habend gewär geachtet fein vnd verbleiben vnd er
dabei geschirmt und geschüzt sein." Ausgenonimen sind jedoch die Fälle
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Wo ein ®egen*Sittfpredjer in ber Beit Sanbeê abwefenb war, ober Weitu
erwiefett würbe, bafj ein foldjer wirftidj itt ber Beit feilte Sinfpradje
funb gettjan uub geltenb madjen wollte, ober bafj er biefelbe gar mit
Siegel uub Srief auêweifen fonnte.

Straffällige 33ergc|en unb ©trafen.
39. SBer gur jäbrlidjett ©ibeê Seiftung, mit Weldjer bem ©eridjte»

berrn ©eborfam gu fdjwören ift, infofern er im ©eridjt niebetgelaffen
ift, am ©djwörtag ausbleibt, ober bie ©a^ungett unb Stedite anguer»
fettnen uttb gu befolgen nidjt fdjWören wollte, bem foil fein Stedjt
Weber gefprodjen nodj geljalten Werben, Weber gremben nod) Singe*
börigen gegenüber. Sludj bat eine ©egenparrtjei nidjt Siebe gu geben,
betreff eê @br ober ©ut, bis er ftd) ale ge|orfam ergetgt. ©odj
nur in ©adjen, weldje im ©eridjt ftd) gutragen. ©inen foldjen Unge*
borfamen fann unb mag ber®. Q., feinen Stedjten gemäfi, gu warnen*
bem ©rempet überbiee nodj ftrafen.

63. ©tbbrud). SBer feinem »or Stedjt (bem Stidjter ober feinem
©tattbalter) abgelegten ©elübbe, Sürgfdjaft, ©ib, überfielt (nidjt nadj*
lebt) unb bridjt, ber foli gebalten unb geftraft werben atê ein SJcetneibiger,
ben ber Qexx beê ©eridjteê nacb ©rmeffett itt'ê ©efängnifj fetjen famt,
bis er feinem ©ibe ©enüge geletftet unb fdjWött, ftd) für biefe erlittene
©träfe an Stiemanbem gu rädjen.

43. SBer §aftbarfeit, Sürgfdjaft (Sröftung) ober grieben »er*
weigert unb auf breimalige Slufforberung nidjt entfpridjt, ift oljne ©uab'
in eine Sufje »ott 4 bis 10 S »erfaffen, unb xoaè einem foldjen Seibê

an Setb unb ©ut ttjiberfätjrt, (Sobtfdjlag auegenommen) bat er an ftd)
gu tragen, unb wer eê ibm gufügt, fteb ttidjt gut Stedjettfdjaft gu ftetten
„ungefedjt bliben."

es. SBieber Stedjt aufier ©eridjt abberwattbelte, »eräufierte „ent*
Werte ober entfuörte" Sfanb, finb gu erfe^en (wieberwä|ren uub be*

fljeren), unb überbiee ber ©egenpartbei 30 S unb bem Stidjter baS

breifadje gur Sufje gu galten.
64. SBer einen att Sfanben betrügt, tu Weldjer SBeife eê gefdje|en,

bat ©rfa|e gu leiften, (entringen) unb überbiee 15 W unnadjftdjtlid)
gu erlegen.

66. <5)aê Sfanb nebmen (auf ©djulbner ©ut greifen) obne beS

SttdjterS Würcirfung unb SBiffen, Wirb mit ©rfa^Ieiftung unb 30 S"

gu fanben beS ©egnerê unb ba§ breifadje gu fanben ber Stidjter
beftraft. (©leid) wie bie »oit Bug in i|ren ©eridjten eS batten.)

76. Serfe^en ber SJcarcbfteine, SluStbutt unb Sefeitigen »on ©bebaf*
tem Säumen unb anber ber Strttgeê, ober wer einem fein ©ib fdjältet,
ober einen „beimfudjt", Wirb auf ®uab gu 9 S für ben Stäger nnb
baê breifadje für ben Stiebtet gebüfit.

87. ©eê UeberjäunenS baiber b. |. wenn einer itt gelb ober
SBalb gum Stadjibeil beê Stad)barS ben Baun »erfent, ift gefegt, bafj
biefer beu Sbäter aufguforberu bat, ben §aag wieber an feinen
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wo ein Gegen-Ansprecher in der Zeit Landes abwesend war, oder wenn
erwiesen würde, daß ein solcher wirklich in der Zeit seine Ansprache
kund gethan nnd geltend machen wollte, oder daß er dieselbe gar mit
Siegel und Brief ausweisen könnte.

Straffällige Vergehen und Strafen.
SS. Wer zur jährlichen Eides Leistung, mit welcher dem Gerichtsherrn

Gehorsam zu schwören ist, infofern er im Gericht niedergelassen
ist, am Schwörtag ausbleibt, oder die Satzungen und Reckte anzuerkennen

und zu befolgen nicht schwören wollte, dem soll kein Recht
weder gesprochen noch gehalten werden, weder Fremden noch
Angehörigen gegenüber. Auch hat eine Gegenparthei nicht Rede zu geben,
betreff es Ehr oder Gut, bis er sich als gehorsam erzeigt. Doch
nur in Sachen, welche im Gericht sich zutragen. Einen solchen
Ungehorsamen kann und mag der G. H., seinen Rechten gemäß, zu warnendem

Exempel überdies noch strafen.
«s. Eidbruch. Wer seinem vor Recht (dem Richter oder seinem

Statthalter) abgelegten Gelübde, Bürgschaft, Eid, übersteht (nicht nachlebt)

und bricht, der soll gehalten und gestraft werden als ein Meineidiger,
den der Herr des Gerichtes nach Ermessen in's Gefängniß setzen kann,
bis er feinem Eide Genüge geleistet und schwört, sich für diese erlittene
Strafe an Niemandem zu rächen.

«. Wer Haftbarkeit, Bürgschaft (Tröstung) oder Frieden ver«

weigert nnd auf dreimalige Aufforderung nicht entspricht, ist ohne Gnad'
in eine Buße von 4 bis 10 A verfallen, und was einem folchen Leids
an Leib und Gut widerfährt, (Todtschlag ausgenommen) hat er an sich

zu tragen, und wer es ihm zufügt, sich nicht zur Rechenschaft zu stellen
„ungefecht bliben."

ss. Wieder Recht außer Gericht abverwandelte, veräußerte
„entwerte oder entfuörte" Pfand, sind zu ersetzen (wiederwähren und be-

kheren), und überdies der Gegenparthei 3l) und dem Richter das

dreifache zur Buße zu zahlen.
64. Wer einen an Pfänden betrügt, in welcher Weise es geschehen,

hat Ersätze zu leisten, (entringen) und überdies 15 A unnachsichtlich

zu erlegen.
es. Das Pfand nehmen (auf Schuldner-Gut greifen) ohne des

Richters Mitwirkung und Wissen, wird mit Ersatzleistung und 30 A
zu Handen des Gegners und das dreifache zu Handen der Richter
bestraft. (Gleich wie die von Zug in ihren Gerichten es halten.)

7s. Versetzen der Marchsteine, Austhun und Beseitigen von Ehehaf-
tem Bäumen und ander der Artiges, oder wer einem sein Eid schältet,
oder einen „heinisucht", wird auf Gnad zu 9 A für den Kläger nnd
das dreifache für den Richter gebüßt.

s?. Des Ueberzäunens halber d. h. wenn einer in Feld oder
Wald zum Nachtheil des Nachbars den Zaun versetzt, ist gesetzt, daß
dieser den Thäter aufzufordern hat, den Haag wieder an seinen
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früheren Slaij gu ftetten. SBirb nidjt gotge geteiftet, fo läfjt er itjn auf
ben Sta£ citiren unb »ier ©dja^ungê SJtänner gugieben, wetclje bei

3tid)tigbefunb ber Stage, ben Seflagten aufforbern ben Qaag, un*
»ergüglidj an feinen gebörigen Sta| gu fe^ett. Stager bat fobann je*
bem ber ©ajiebemänner 2 U unb ber gre»ler bem Släger fo»iet*
mal 3 U gu begabten, ale ber »erfe^te ^aag ober ^aagttjeiï ©teden
bat. ©olite ber gre»et »on Sebeutung fein, io mag ber Stidjter fdjär*
fere Süfjung »erbängeu. S" jebem gaff bat ber Seftagte bem Släger
alle Uufoften ju »etgütett. SBürbe aber beS Setjtern Stag unb Slngabe
ale nidjtig erlanut, fo bat er bie getjabten Sluêlagen an ftdj gu tragen
unb überbiee nod) bie Soften, bie ber Slngefdjuïbigte ge|abt bat.

78. SBenn einer fein Sieb im Sattb beê Stnberen ägen
lägt, unb Severer will auf ©ntfdjäbtgung Slnjprudj madjen, fo fol*
ten 5 SJtänner beê ©eridjteê ben ©djaben fdjä^en, unb ber Singe*

fprodjene tjat nadj Sefunb ben ©djabeu auf bem dilat) gut gu madjen,
ben Sd)a%exn ober ©djiebemättnern 30 fi. gu gablen, überbiee bie

©trafoetfügung be§ ©. Q. gu geroärügen.
77. $olgfte»el, unbefugtes gabren uttb ©eben burcb

baê ©ut eineê Slnberen, Uebertretung erlaffener Serbot|e, Werben fo
oft eê gefcbiebt mit 3 fi. beftraft, in Serbinbung mit §. 6., wemt'ê Qol%*

fre»el betrifft.
74. Um ein »orgeblidjeê ©beoetfpredjen (anfpradj auf eiue un*

gpdjtige ©be) ju ©eltung gu bringen, mufj ber ober bie für bie Serufung
auf baê »orgebltdje Serfpredjeu Sürgfdjaft leiften, bafj er ober fte
beu angefprcdjenen Sbeil mit ben geiftlicbett Stedjten belangen Wolle unb

gwar im Serlauf beS uädjften SJionatê. Sann bie Slttfpradje begeugt unb
Slufredjt getjalten werben, gut, — wenn aber ttidjt, fo ift ber anfpre*
djenbe Sbeil obne ©nabe gu 10 U Sfenning Sufie »erfaffen, unb tjat
bem anbereit Sbeil alte getjabten Soften gu »ergüten.

75. SBer Sinber unter 20 Sabren »erfnppett obne SBiffen uub
SBtffett itjrer ©ftern uttb Sögte, ift unnadjftdjtlid) ber Sufie »Ott 10 W

Sfetmiitg ber flagenbett Sarttjet, uttb beê breifadjen an bie Stidjter
»erfaffen.

84. ©afj „Ueberfüffen" mit ©peifen unb Sritifen über Statur uub
©ebübr fo, bafi ©rbredjeit erfolgt, wirb mit 5 S unb 24 ©tuub
©infpcrrung gebüfit.

si. SBer ©ott läftert, bei ©ott, feinen Setben, SJtarter, Sreug
unb bt. ©aframentett fdjroört, ober ber artiger ungebübtlidje Sltiebrücfe
ttrtb Set|euerungen ftd) bebient, wirb mit Segabümg »ou 40 SS" ge*
büfjt, unb jeber ©eridjte Slngebörige ift bei feinem ©ibe »erpfvidjtet,
einen foldjen Säfterer bem ®. Q. gu »ergeigett, bamit ein fold)'
fdjWereS Sergeben nodj weiter geftraft werbe, ja bafj, falle bte Säfte*

ruug fe|r fdjWer unb arg gewefen, ber Säfterer ber l). Obrtgfeit »oit
Bug überliefert werben fönne, (wenn ber gaff ein Urttjeil auf ©träfe
an Seib uttb Seben in grage bringen fottute.)
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früheren Platz zu stellen. Wird nicht Folge geleistet, so läßt er ihn auf
den Platz citiren und vier Schatzungs Männer zuziehen, welche bei

Richtigbefund der Klage, den Beklagten auffordern den Haag
unverzüglich an seinen gehörigen Platz zu setzen. Kläger hat sodann
jedem der Schiedsmänner 2 A und der Frevler dem Kläger sovielmal

3 A zu bezahlen, als der versetzte Haag oder Haagtheil Stecken

hat. Sollte der Frevel von Bedeutung sein, so mag der Richter schärfere

Büßung verhängen. Jn jedem Fall hat der Beklagte dem Kläger
alle Unkosten zn vergüten. Würde aber des Letztern Klag und Angabe
als nichtig erkannt, so hat er die gehabten Auslagen an sich zu tragen
und überdies noch die Kosten, die der Angeschuldigte gehabt hat.

?s. Wenn einer sein Vieh im Land des Anderen äzen
läßt, und Letzterer will auf Entschädigung Anspruch machen, so sollen

5 Männer des Gerichtes den Schaden schätzen, und der
Angesprochene hat nach Befnnd den Schaden auf dem Platz gut zu machen,
den Schätzern oder Schiedsmännern 30 ß. zu zahlen, überdies die

Strafverfügung des G, H. zu gewärtigen.
Holzfrevel, unbefugtes Fahren und Gehen durch

das Gut eines Anderen, Übertretung erlassener Verbothe, werden so

oft es geschieht mit 3 ß. bestraft, in Verbindung mit 6., wenn's
Holzfrevel betrifft.

74. Um ein vorgebliches Eheversprechen (ansprach auf eine un-
ghchtige Ehe) zu Geltung zu bringen, muß der oder die für die Berufung
auf das vorgebliche Versprechen Bürgschaft leisten, daß er oder sie

deu angesprochenen Theil mit den geistlichen Rechten belangen wolle und

zwar im Verlauf des nächsten Monats. Kann die Ansprache bezeugt und

Aufrecht gehalten werden, gut, — wenn aber nicht, so ist der ansprechende

Theil ohne Gnade zu 10 A Pfenning Buße verfallen, und hat
dem anderen Theil alle gehabten Kosten zu vergüten.

7s. Wer Kinder unter 20 Jahren verkuppelt ohne Wissen und
Willen ihrer Eltern und Vögte, ist unnachfichtlich der Buße von 10 M
Pfenning der klagenden Parthei, und des dreifachen an die Richter
verfallen.

S4. Daß „Ueberfüllen" mit Speisen und Trinken über Natur und
Gebühr fo, daß Erbrechen erfolgt, wird mit 5 A und 24 Stund
Einsperrung gebüßt.

su Wer Gott lästert, bei Gott, seinen Leiden, Marter, Kreuz
und hl. Sakramenten schwört, oder der artiger ungebührliche Ausdrücke
und Betheuerungen sich bedient, wird mit Bezahlung von 40 A
gebüßt, und jeder Gerichts Angehörige ist bei seinem Eide verpflichtet,
einen folchen Lästerer dem G. H, zu verzeigen, damit ein solch'
schweres Vergehen noch weiter gestraft werde, ja daß, falls die Lästerung

sehr schwer und arg gewesen, der Lästerer der h. Obrigkeit von
Zug überliefert werden könne, (wenn der Fall ein Urtheil auf Strafe
an Leib und Leben in Frage bringen könnte.)
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SBer ein ©tücf Sieb, baê ibm gefallen ift, nidjt fofort einfdjarrt,
ber begatjlt gur Sufi 15 S unb ift für ben ©djaben, ber burcb Uu*

tertaffung »eranlafjt Wirb, tjaftbar.
44. SBer Sroftung unb grieben mit SBortett bridjt, »erfättt obne

@itab' in bie Sufie »on 50 S Sfeuuing, weldje bem Qtxxn gu*
fommen.

45. ©er griebbrudj mit SBerfen Wirb gur Serurttjeilung au Slm*

manu unb Statb bon Bug gebrad)t (4. Sertrag gWifdjen biefem uub

Sfb. »oit Jpertenftetit 1525).
SBirb eine ©träfe an Setb unb Seben »erbängt, fo bat Bug beut

»oit jpertenftciit nidjtè abgutragen. (grgetjt aber bie ©träfe nur auf
©ut, fo fällt bem Sunfer ale bem ©eridjtStjerren ber britte Sbeit unb

gwar obue Slbgug. SJtufjtett gur ©rmittluitg beS griebbrucbS Sunbfdjaf»
ten gugegogeu Werben, fo trägt BUS bte Soften, Wenn berfelbe mit
SBerfen ftatt gefunben. hingegen ber .Sperr gu Suonaê, Wenn foldjer
mit SBorteu gefdjeben.

46. glüdjtet ftdj ein griebbredjer uub erfdjeint fpäter Wieber im
©eridjtêgebiet, fo foli ber ©. Q. ibn als feinen „Untertanen" »er*
baften unb in'S ©efängnifj feigen unb bem guftaubigett ©eridjt über*

antworten; worauf bmftdjttid) ber Seftrafungê*©ompeteng uub Sitten*
tbeilung nadj obftebenber ©atpng gu »etfabren ift.

56. SBerben ©djettungett: wie SJtörber, Seiner, ©ieb, Sranbftif*
ter eiitgeflagt, fo ift ber ©djeltenbe »om Stiebtet iit Qaft gu giebeit.
SB ill jener bem Sefdjolteneit gegenüber baS Bngerufeue ertjärten, fo

mag er eS rtjun. SBill ober fann er baS nidjt, fo bat er bem Se»

fdjottenen in ber Sfarr» (Suttj) Sirdje gu Sttjfd) öffentlidj abgureben,
bie ©djeltuitgett gu wiberrufett, unb ift bem ©edjer 50 S unb bem

Sftidjter auf ©ttab' baê breifadje gur Sufi »erfaffen.
57. ©eSgletdjen bat öffenttidje Slbbitte in ber Sirdje gu leiften,

uttb (nur?) 13 U ben Slägern tmb bem Stidjter baê breifadje gu ga|=
leu, Wer (fei er SJcamt ober SBeib) Semaubett öffentlidj: ©ieb, fdjledjter
SJlenfdj, Qux unb bgl. gefdjolten, ober gefagt: er |abe SemanbenS
SJtutter, ©djwefter ober Sodjter „g'tjeit" (gefdjänbet) obet fonft ©br*
»erle^enbeê ber Slrt.

53. ©aS ^erauêforbern auê bem ©eiuen, fo ba gefdjietjt mit bett

SBortett: „Sift bu ein Sibermann fo fomm berauS" (gefdjieljt eS über
grieben auS ©treitfudjt) ift griebbrueb mit SBorten. ©tttftebt barauS
eine ©djlägerei, fo ift eê griebbrudj mit SBerfen. SBer einen berauêfor*
bert, mit bem er nidjt in grieben ift, ber gablt fo »ielmal 18 S, ale
baê jpaitê beê ©eforbertett Sìaffen bat. SBitb ber ©treitfudienbe »om
jperauêgeforberten mifibanbelt, fo bat biefer nidjtS gu »erantworten
unb jener baS ibm ©efdjetjene att ftdj gu babett. ')

') 3n btefent §erauêforberen, fo unter ben Staufbolben früljerer 3eit
mebt gebräudjlid) war, atê in unferer, mag Woljl baê jefct nodj geläufige
,§obruê" t.»ou tjerauêj feinen Urfpruitg baben.

ISS

Wer ein Stück Vieh, das ihm gefallen ist, nicht sofort einscharrt,
der bezahlt znr Büß 15 K und ist für den Schaden, der durch
Unterlassung veranlaßt wird, haftbar,

44. Wer Trostung und Frieden mit Worten bricht, verfällt ohne
Gnad' in die Buße von 50 A Pfenning, welche dem Herrn
zukommen,

«s. Der Friedbruch mit Werken wird zur Verurtheilung an
Ammann und Rath von Zug gebracht (4. Vertrag zwischen diesem und

Jkb. von Hertenstein 1525),
Wird eine Strafe an Leib und Leben verhängt, fo hat Zug dem

von Hertenstein nichts abzutragen. Ergeht aber die Strafe nur auf
Gut, so fällt dem Junker als dem Gerichtsherren der dritte Theil und

zwar ohne Abzug. Mußten zur Ermittlung des Friedbruchs Kundschaften

zugezogen werden, so trägt Zug die Kosten, wenn derselbe mit
Werken statt gefunden. Hingegen der Herr zu Buonas, wenn solcher

mit Worten geschehen.
4s. Flüchtet sich ein Friedbrecher und erscheint später wieder im

Gcrichtsgebiet, so soll der G. H. ihn als seinen „Unterthanen"
verhaften und in's Gefängniß setzen und dem zuständigen Gericht
überantworten; worauf hinsichtlich der Bestrafungs-Competenz und
Bußentheilung nach obstehender Satzung zu verfahren ist.

ss. Werden Scheltungen: wie Mörder, Ketzer, Dieb, Brandstifter

eingeklagt, so ist der Scheltende vom Richter in Haft zu ziehen.

Will jener dem Befcholtenen gegenüber das Zugerufene erhärten, so

mag er es thun. Will oder kann er das nicht, so hat er dem

Befcholtenen in der Pfarr-(Lüth) Kirche zu Rysch öffentlich abzureden,
die Scheltungen zu widerrufen, und ist dem Secher 50 M und dem

Richter auf Gnad' das dreifache zur Büß verfallen.
s?. Desgleichen hat öffentliche Abbitte in der Kirche zu leisten,

und (nur?) 13 ^ den Klägern und dem Richter das dreifache zu zahlen,

wer (sei er Mann oder Weib) Jemanden öffentlich: Dieb, schlechter

Mensch, Hur und dgl. gescholten, oder gesagt: er habe Jemandens
Mutter, Schwester oder Tochter „g'heit" (geschändet) oder sonst
Ehrverletzendes der Art.

ss. Das Herausfordern aus dem Seinen, so da geschieht mit den

Worten: „Bist du ein Bidermann so komm heraus" (geschieht es über
Frieden aus Streitsucht) ist Friedbruch mit Worten. Entsteht daraus
eine Schlägerei, so ist es Friedbruch mit Werken. Wer einen herausfordert,

mit dem er nicht in Frieden ist, der zahlt so vielmal 18 A, als
das Hans des Geforderten Raffen hat. Wird der Streitsuchende vom
Herausgeforderten mißhandelt, so hat dieser nichts zu verantworten
und jener das ihm Geschehene an sich zu haben.!)

') Jn diesem Herausforderen, so unter den Raufbolden früherer Zeit
mehr gebräuchlich war, als in unserer, mag wohl das jetzt noch gelänftge
.Hohrus" (von heraus) seinen Ursprung haben.
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54. ©aê Slufpaffen auf offenen SBegen ober im jpinterbatt, in

ber Slbftdjt einem Seibe gu ttjun, wirb, wenn'S gur SagSgeit gefdjiebt
b. |. groifdjen beiben Setgtofen, mit 50 S", uub gefdjiebt'ê gur Stadjt»
geit unb gar mit bewaffneter Qanb, mit 90 fi>, 4 Sag Sbürmung o|ne
©nab', beftraft. SBaS berjenige, auf ben gepafjt werben, bem Sluf«
paffettben, antbut, baê tjett biefer an fteb gu tragen unb jener fem
Siebe uttb SlntWort gu geben, auegenommen Wenn Sobtfdjlag er*

folgt, Wetdjer gaff gur Seurtbeitung an Bug überwiefen wirb.
55. ©aSfelbe foff audj gelten gegen baê f. g. Ueber ober »or*

laufen (Slbpaffett, Ueberfalten) fei eS im ©igen ober SJciettje, Qanè,
©peidjer, gelb, auê waS Urfadjen eê gefdjetjen mag. ©olite bem

Ueberfaffenen ©djaben an Seib ober ©ut wieberfabren fein, fo ift ber

Sbäter nodj ber ©träfe »erfaffen. ©em eingegriffenen foff feine SluSfage
als gütige Smtbfdjaft geglaubt unb angenommen werben.

40. Su gotge Serftänbigung gwifdjen Seobegar »on ^ertenftein
uub bem Statb »on B«g würben fur ©treitanläffe in SBort unb S|at,
ba tjiefür bis anber feme Se|anbluugS*3tormen beftunben, folgeubeS
feftgeftefft:

4i. Sei ©treit mit SBorten foli ber Stufänger, ber ba als Sin*

läfier erfünben wirb, Wenn er ben anberen an ben ©bren gefdjolten
unb ©àjimpfWorte auSgeftofien, bie ber Stidjter ale foldje erfennt, als
ber ©djulbige bebanbelt unb ber Stubere frei getaffen werben. Saun
er bie auferlegte ©enugtbuung unb ©djabenerfa^ nidjt leiften, fo wirb
er mit ©efangenfdjaft unb einem weitern ©ttafurujeil belegt. Qnx
©rläuterung, Waê anläfiig unb weldje SBorte anläfiig feien, ift ge*

feist: eê fei anläfiig, Wenn einer ben anberen böSwtttigetWeife lügen
tjiefie, ober üjm fagen würbe : „bu mufit'S t|un," ibn bagu mit ©djwur
unb gludjen fdjelten, „bu mufit» t|un, bu folleftS g'tjetot baben/'
foldj' anläfiig SBorte ftnb Sttfjamtbig.

so. ©djlägereieu. SBer, fei er SJtann ober SBeib, einen an*
bereu blutig, ober böswillig gu Soben fdjtägt (berbfatlig madjt), ift
gu 3 W für ben ©egner uub 2^2 S> für ben Stidjter Sufj »er*
falten.

5i. SBer mit bewaffneter Qanb auf einen einbringt, ober (frebent*
lidj) fdjlägt, o|ne ibn „blutgüfitg" gu madjen ober berbfatlig, Wirb
mit 9 fi. für ben SJcifibanbelten, 2l/2 für ben Stidjter gebüfjt.

52. SBirb einer iu feinem Qauê ober auf feiner SJtietbe (in fei»
nem BiuS) »erlebt, gebauen ober geftodjen gu Soben ober blutig ge»

fdilagen, fo büfit ber Sbäter mit foßiel mal 5 W als baS Qanê
Staffen bat.

58. ©ntfteben aus ber ©djlägerei, mit ober obne ©toct, Serwuub»

ungett, fo bat ber Serle^enbe bem Seriellen Sfteg unb Slrgt gu be»

ftretten, gur ©traf bem Stidjter gu geben Wie »or, bei §. 50 ge»
feijt ift.

59. SBirb ber Sedente in bem SJcaafi teibenb, (franf) bafj er
SlbWartung baben mufj, ober bafi ein gteuttb ibn pflegen Witt, biefem
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si. Das Aufpassen auf offenen Wegen oder im Hinterhalt, in
der Absicht einem Leids zu thun, wird, wenn's zur Tagszeit geschieht
d. h. zwischen beiden Betgloken, mit 50 und geschieht's zur Nachtzeit

und gar mit bewaffneter Hand, mit 90 4 Tag Thürmung ohne
Gnad', bestraft. Was derjenige, auf den gepaßt worden, dem
Aufpassenden, anthut, das hat dieser an sich zu tragen und jener kein
Rede und Antwort zu geben, ausgenommen wenn Todtschlag
erfolgt, welcher Fall zur Beurtheilung an Zug überwiesen wird.

ss. Dasselbe soll auch gelten gegen das s. g. Ueber oder
vorlaufen (Abpassen, Ueberfallen) sei es im Eigen oder Miethe, Haus,
Speicher, Feld, aus was Ursachen es geschehen mag. Sollte dem

Uebersallenen Schaden an Leib oder Gut wiederfahren sein, fo ist der

Thäter noch der Strafe verfallen. Dem Angegriffenen soll seine Aussage
als giltige Kundschaft geglaubt und angenommen werden.

«. In Folge Verständigung zwischen Leodegar von Hertenstein
und dem Rath von Zug wurden sur Streitanlässe in Wort und That,
da hiefür bis anher keine Behandlungs-Normen bestunden, folgendes
festgestellt:

«, Bei Streit mit Worten soll der Anfänger, der da als
Anläßer erfunden wird, wenn er den anderen an den Ehren gescholten
und Schimpfworte ausgestoßen, die der Richter als solche erkennt, als
der Schuldige behandelt und der Andere frei gelassen werden. Kann
er die auferlegte Genugthuung und Schadenersatz nicht leisten, fo wird
er mit Gefangenschaft und einem weitern Strafurtheil belegt. Zur
Erläuterung, was anläßig und welche Worte anläßig seien, ist
gesetzt: es sei anläßig, wenn einer den anderen böswilligerweise lügen
hieße, oder ihm sagen würde: „du mußt's thun," ihn dazu mit Schwur
und Fluchen schelten, „du mußts thun, du sollests g'heyt hahen,"
solch' anläßig Worte sind Bußwürdig.

so. Schlägereien. Wer, sei er Mann oder Weib, einen
anderen blutig, oder böswillig zu Boden schlägt (herdfällig macht), ist
zu 3 M für den Gegner und M für den Richter Büß
verfallen.

si. Wer mit bewaffneter Hand auf einen eindringt, oder (freventlich)

schlägt, ohne ihn „blutgüßig" zu machen oder herdfällig, wird
mit 9 ß. für den Mißhandelten, 2^/z für den Richter gebüßt.

ss. Wird einer in seinem Haus oder auf seiner Miethe (in
seinem Zins) verletzt, gehauen oder gestochen zu Boden oder blutig
geschlagen, so büßt der Thäter mit soviel mal 5 A als das Haus
Raffen hat.

S3, Entstehen aus der Schlägerei, mit oder ohne Stock, Verwundungen,

so hat der Verletzende dem Verletzten Pfleg und Arzt zu
bestreiten, zur Straf dem Richter zu geben wie vor, bei §. 50
gesetzt ist.

ss. Wird der Verletzte in dem Maaß leidend, (krank) daß er
AbWartung haben muß, oder daß eiu Freund ihn pflegen will, diesem
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bat ber Sbäter eiu ober gWeimal bie Be|rung gu ga|ten, beSgleidjen audj
bem Slrgt wenn biefer ein ober gWeimal bei ibm ifit. SBürbe bem SBirtb
b. tj. bemjetttgen, tu beffen Qanê ber Sertüimbete Slufuabme erbalten, ber
SBunben Wegen baê Sett befdjäbtget ober gernidjtet, fo bat Sbäter eê gu
erfe^eu.

42. Sbätlidjfeiten, Wo einer mit bewaffneter Qanb auf einen anbern
einbringt, fdjlägt ober ein SJceffer gttcft (furg ober lang) ober ©ercaltfam
(fräßen) Qanb anlegt, unb ben Slnbereii ftofit, baè ift Slnlafi mit SBer»

fen. SBenn bingegen ber eingegriffene gegen biefen Slitläffer gudte (eben»

fatte baS SJceffer giebt), ibn ftedjen ober bauen würbe, fo bat berfelbe
gotgen unb ©djaben an ftdj gu tragen. SBürbe bjngegen ber Slnfäro
get ber Serle|enbe fein, fo ift er bem ©eridjt unb bem ©eridjte»
berren gur Seftrafuttg »erfaffen. ©otite aber biefer griebbrudj mit SBer»

fen Söbtuug gur golge baben, fo ift ber jjjanbel an Slmmann unb
Statb Bon Bug gu überantworten, gür SBeitereê wie §. 45.

eo. gür ©djmergen, Beü»erluft ober Säbmung leiftet ber Sljäter,
Waê Stidjter unb ©noffen für redjt erfennen. ©in Sabmgefdjlagener,
ob er Sabr unb Sag liegen muffe ober ftd) fteffe, ift »om Slrgt gu

unterfudjen, uub Sbäter Ijat je nadj ©eftatt unb Sefuitb ber ©adje
in befdjeibentlidjem SJcaafi für ben ©djaben gut gu ftetjen unb Sürg»
fdjaft gu leiften.

6i. gerner ift gefegt, bafj ein Sertounbeter nidjt aufier ben ®e*
ridjtSfreiS entferpt werbe obne SBiffen beê ©egnerê, unb ©r foli »ot»
ber unterfudjt Werben »on einem ammann unb ben Sieren beê @e=

ridjteê mit Bugng beê ©djärerS, ob er Sfteg unb Sebaublung beürfe
ober nidjt.

62. SBilt ein SJcifibanbelter ober Serwttnbeter, ungeacbtet er als
ber ferneren Sftege gu entlaffen erfannt Würbe, bennodj eine foldje
anfpredjen, fo tjat er unb nidjt fein ©egner bie Soften gu tragen,
gür bie SBunbfdjau unb ©rfenntuifi finb bem Slmmann unb ben ©e»

ridjtSperfonen 20 fi. gu erlegen.
82. ©trafwürbige galle bürfen obne beê ©eridjtêberrn SBiffen

nidjt gefàjlidjtet unb nidjt abgettjan, fonbern muffen ibm »ergeigt
werben. SJtit feiner Buftimmuttg mag bantt, wer ftdj bagu geneigt
finbet, gur gütltdjen ©ttebigung mitwirfen, jebodj obne ©intrag an
ben Sufieit. SBürbe eine Sermitttung ober Scieberfdjlagttng ebne beê

gerren SBiffen, fo bafj bie Sufjen umgangen werben inöajten, fo ift
jeber ©eridjtSangebßrige unb Süebergelaffene bei feinem ©ib »er*
pflidjtet, Slngeige gu madjen. ©er ober biejenigen, weldje biefe Ser»
geigung unterlaffen unb ben gaff »erbeimlidjen tjelfen, finb in bie

gleidje ©träfe »erfaffen, wie bie gu Sergeigenben.
85. Sorfommenbeiten unb gälte weldje in biefem jpofrobel nidjt fpegiel

aufgeführt ftnb, baben ber ©eridjtStjerr unb ein ©brfam ©eridjt nad)
gewiffenbaftem ©rmeffen gu »ermitteln ober mit Urttjetf gu erlebigen.
Uneingreifbar in bie ©ompetengen ber boben ©eridjte »on Bug.1)

') 3n anbetet ©djrift ftebt babei: „baê oerfiat \X)d) waê ben Slutbanbetreffe."
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hat der Thäter eiu oder zweimal die Zehrung zu zahlen, desgleichen auch
dem Arzt wenn dieser ein oder zweimal bei ihn? ißt. Würde dem Wirth
d. h. demjenigen, in dessen Hans der Verwundete Aufnahme erhalten, der
Wunden wegen das Bett beschädiget oder zernichtet, so hat Thäter es zu
ersetzen.

«s. Thätlichkeiten, wo einer mit bewaffneter Hand auf einen andern
eindringt, schlägt oder ein Messer zuckt (kurz oder lang) oder Gewaltsam
(fräven) Hand anlegt, und den Anderen stoßt, das ist Anlaß mit Werken.

Wenn hingegen der Angegriffene gegen diesen Anlässer zuckte (ebenfalls

das Messer zieht), ihn stechen oder hauen würde, so hat derselbe

Folgen und Schaden an sich zu tragen. Würde hingegen der Anfcin-
ger der Verletzende fein, so ist er dem Gericht und dem Gerichtsherren

zur Bestrafung verfallen. Sollte aber dieser Friedbrnch mit Werken

Tödtung znr Folge haben, so ist der Handel an Ammann nnd

Rath von Zug zu überantworten. Für Weiteres wie F. 45.
so. Für Schmerzen, Zeitverluft oder Lähmung leistet der Thäter,

was Richter und Gnossen für recht erkennen. Ein Lahmgeschlageuer,
ob er Jahr und Tag liegen müsse oder sich stelle, ist vom Arzt zu
untersuchen, nnd Thäter hat je nach Gestalt und Befund der Sache
in bescheidentlichem Maaß für den Schaden gut zu stehen und Bürgschaft

zu leisten.
si. Ferner ist gesetzt, daß ein Verwundeter nicht außer den

Gerichtskreis entfernt werde ohne Wissen des Gegners, und Er soll vorher

untersucht werden von einem Ammann und den Vieren des

Gerichtes mit Zuzug des Schärers, ob er Pfleg und Behandlung beürfe
oder nicht.

s?. Will ein Mißhandelter oder Verwundeter, ungeachtet er als
der ferneren Pflege zu entlassen erkannt würde, dennoch eine solche

ansprechen, so hat er und nicht sein Gegner die Kosten zu tragen.
Für die Wundschau und Erkenntniß sind dem Ammann und den

Gerichtspersonen 20 ß. zu erlegen.
M. Strafwürdige Fälle dürfen ohne des Gerichtsherrn Wissen

nicht geschlichtet und nicht abgethan, sondern müssen ihm verzeigt
werden. Mit seiner Zustimmung mag dann, wer sich dazu geneigt
findet, zur gütlichen Erledigung mitwirken, jedoch ohne Eintrag an
den Bußen. Würdc eine Vermittlung oder Niederschlagung ohne des

Herren Wissen, so daß die Bußen umgangen werden möchten, so ist
jeder Gerichtsangehörige und Niedergelassene bei seinem Eid
verpflichtet, Anzeige zu machen. Der oder diejenigen, welche diese Ver-
zeigung unterlassen und den Fall verheimlichen helfen, sind in die

gleiche Strafe verfallen, wie die zu Verzeigenden.
ss. Verkommenheiten und Fälle welche in diesein Hofrodel nicht speziel

aufgeführt find, haben der Gerichtsherr und ein Ehrsam Gericht nach
gewissenhaftem Ermessen zu vermitteln oder mit Urtheil zu erledigen.
Uneingreifbar in die Competenzen der hohen Gerichte von Zug/)

Jn anderer Schrift steht dabei: „das verstat sych was den Blutban betreffe."
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©aS ftnb laut bem Jpofrobel bie ^auptbeftimmungen, nadj
Weldjen iu ©i»il unb ©trafen * ©adjen im ©eridjt Suonaê e|emal§

»orgegangen würbe, ©er Sefer wirb wobjt aud) gefunben baben, bafj
in jenen Beitot ein etwas ©pebttroereS Serfabren Siegel war, als in
ben gegenwärtigen.

Sieben geridjtlidjen Stedjten unb ©ompetenjen |afteten an ber

gerrfdjaft bann audj bütglidje Siedjte unb ©|e|aften. ©ie |aüe baS

ga|t, auf einet geroiffen 3luSbe|nung beS ©eeS; bie gifdjengen,
foroie bie SBirüjfdjaft, fämtlidj Se|en beS @djloft|etten, beten Qu*

labet gugleidj Seammte beS ©etidjteS maten, roeldje i|ten befon*

betn ©ib ju leiften |atten.
Um baS gifdjengen ©ebiet befielen SJtatdjbeftimmungen, roeldje

butc| ©ptudjbtiefe unb Setftänbigungen tietfdjiebenet Reiten nä|et
erörtert unb begeidjnet roorben, aber immer für bie fern fte|enben
nodj unbeftimmt genug, um nidjt genau ben umfang tiorgeidjnen

gu tonnen, ©tablin1) gibt folgenbe SJcardjbefdjreüiung »on bem

lettfdjaftlidjen gifdjengen ©ebiet. „SBo groifdjen groeieren unb

„SuonaS bet 22fte ©tein bet ©etidjts* obet §errfdjaftS=3tuS=
„marc|ung fte|t, läuft unter einem SBinfel con 81° mit bem

„©djlofj eine Sinie 3000 ftg. ©cbn| lang in ben ©ee; gie|t
„fic| bann 1500 ©cfju| aufjer bem ©djlofj ©d |etum bis neben

„ben Slabadj, in roeldjem fie unter einem ftumpfen SBinlel, beffen

„©djenfet 2400 ©dju| lang ift, eiufenft." ©iefe Sefdjteibung,
roenn audj an topogtap|ifdjet unb geomettifdjet Stat|eit giemlidj
mangel|aft, läfjt bodj eine ungefä|te 3luSbe|nung erlernten. Se*

ftimmt ergibt fidj barauS, baft bie gifdjengen längs bem Ufer mit
ber SluSbelnung beS ©eridjtSfreifeS conineibirt.

Sm Sntereffe ber gtfdjengen ober gemein Scu|enS, erlieften bie

Dbrigïeiten con Qua, unb ©djrotjg (1479) eine gifdjetotbnung füt
bie ©eet|eile, bie in itjren refp. |>o|eüSgebieten liegen (Seilage III).

Slnno 1591 1 SJlärg tierïauft SUïlauS non ^ertenftein ein

Stüd See auf ber Söfc|enrot|er ©eite an einen Dsroalb ©ügler
gu Dberrrjfäj =Slnftofjenb an bie ©eriäjtSmardjung, roo ©ügler be*

reus audj einen nom Qexxn ». Q. abgetretenen gifdjengen befafj.
©arob |atte Ääufer an eine für bie fèertenfteine geftiftete Qa|r*

») Sb. II. 153. Kote. Sie Duelle auê weldjer ©tablin biefe ajlardjbeftimmung
gefdjöpft baben mag, tennen Wit nidjt. Stuf unferen weiten ^Säuberungen in
ben 33uonaftfdjen 9lrdjt»atien ftnb wir berfelben nidjt begegnet.

IS»

Das sind laut dem Hofrodel die Hauptbestimmnngen, nach

welchen in Civil und Strafen-Sachen im Gericht Buonas ehemals

vorgegangen wurde. Der Leser wird wohl auch gefunden haben, daß
in jenen Zeiten ein etwas Speditiveres Verfahren Regel war, als in
den gegenwärtigen.

Neben gerichtlichen Rechten und Competenzen hafteten an der

Herrschaft dann auch dingliche Rechte und Ehehaften. Sie hatte das

Fahr, auf einer gemissen Ausdehnung des Sees; die Fischenzen,

sowie die Wirthschaft, sämtlich Lehen des Schloßherren, deren

Inhaber zugleich Beammte des Gerichtes waren, welche ihren besondern

Eid zu leisten hatten.
Um das Fischenzen Gebiet bestehen Marchbestimmungen, welche

durch Spruchbriefe und Verständigungen verschiedener Zeiten näher
erörtert und bezeichnet worden, aber immer für die fern stehenden

noch unbestimmt genug, um nicht genau den Umfang vorzeichnen

zu können. Stadlin gibt folgende Marchbeschreibung von dem

herrschaftlichen Fischenzen Gebiet. „Wo zwischen Zmeieren und

„Buonas der 22ste Stein der Gerichts- oder Herrschafts-Aus-
„marchung steht, läuft unter einem Winkel von 81° mit dem

„Schloß eine Linie 3000 frz. Schuh lang in den See; zieht

„fich dann 1S00 Schuh außer dem Schloß Eck herum bis neben

„den Asbach, in welchem sie unter einem stumpfen Winkel, deffen

„Schenkel 2400 Schuh lang ift, einsenkt." Diese Beschreibung,

wenn auch an topographischer und geometrischer Klarheit ziemlich

mangelhaft, läßt doch eine ungefähre Ausdehnung erkennen.

Bestimmt ergibt sich daraus, daß die Fischenzen längs dem Ufer mit
der Ausdehnung des Gerichtskreifes conincidirt.

Jm Interesse der Fischenzen oder gemein Nutzens, erließen die

Obrigkeiten von Zug und Schwyz (1479) eine Fischerordnung für
die Seetheile, die in ihren resp. Hoheitsgebieten liegen (Beilage III).

Anno 1S91 1 März verkauft Niklaus von Hertenstein ein
Stück See auf der Böscheurother Seite an einen Oswald Gügler
zu Oberrysch-Anstoßend an die Gerichtsmarchung, wo Gügler
bereits auch einen vom Herrn v. H. abgetretenen Fischenzen besaß.

Darob hatte Käufer an eine für die Hertensteine gestiftete Jahr-

') Bd. II. 1S3. Note. Die Quelle aus welcher Stadlin diese Marchbestimmung
geschöpft haben mag, kennen wir nicht. Auf unseren weiten Wanderungen in
dcn Buonastschen Archivalien sind wir derselben nicht begegnet.
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geit bem Sfa^er gu Süjfd) 14 Saldjeit gu geben, ©er Sauf er*

ging um 95 ©Ï., roooon 30 ©l. auf baS Unterpfanb gefeijt, mit
Qinè ». 1 ®t. 20 für eine eroige 3a|rgeü gu lalten auf unfer l.
grauen ©eburtStag mit 4 Stieftern, für ben Qxn. ». Q. unb fei»

neu Scadjfommen. Sei einem afffäffigen SBiebernertauf ift bem

Serläufer ber Qua, um benfelben SteiS »orbe|atten unb gugleidj

anbebungen, baft biefe gifdjengen »on bem Dbetrpfdjer Qof nidjt
föffen gettennt roetben. ©en »om Saufet befonbetS aufgeftefften

SetMnblidjïeitS=3lct flegelte ScamenS beSfelben Q. Seat ^Urlauben
alt Simmann »on Qua,.

3n golge Serorbnung beS Stat|eS »ou Quq 1613, roeldje bie

©infteffung beS fëutligfangeS geboten, roeubet ftdj berfelbe auc|

an ben Qx. gu S. mit bem Slnfudjen, ein ©leidjeS auf feinem
©ee gu t|un, ba eS gum Scittjen fämttidjer gifdjengenbefüjet gereic|e.

Slnno 1689 ben 1. Slug, propottirte ©djropg gur Éuffrifdjuitg
unb Steotfton ber anno 1479 erlaffenen gifdjerorbratng eine ©on*

fereng auf ©onnerftag nadj bem 6. Sluguft im 3Birt|S|auS gu
SuonaS. ©ie ©onfereng fanb ben 11. ßatt. Sanbammann

Setfdjart erfctjien als Slbgeorbneter »on ©djropg. Qua, roar »on
DSroatb Solin ©efelmeifter, d)aul SJtütler Sanboogt uub

©tatttjatter Snöpftin, unb SuonaS »on feinem Gerrit felbft
»ertreten. Sïaàj Serlefen ber gifdjerorbmmg »on 1479 über bie

gifdjerei im $ugerfee bradjteu bie Slbgeorbneten »on ©djmpg uttb

Quq, foroie ber ©eric|ts|ert Slagen cor über DrbmmgSroibrigeS
unb fdjäblidjeS Serfa|ten fo im Setrieb ber gifdjerei |üben uub
brüben in »erfdjtebener SBeife geübt roerbe. @S roirb ber ©rlafj
einer affgemein »erbinblidjen gifdjerorbnung für not|roenbig ge*

funben unb mit SiatiftcationS Sorbe|alt befdjtofjen: es fei »erboten,
1. ©aS Soden ber gifdje mit SluSroerfen »on Slut gu beroerïftel*

Itgen. 2. ^mtert 14 Sagen roä|renb ber Seidjgeü gu ftfdjen. 3.

©aft bie gifdjengen 3n|aber einanber in itjre SJlarïung fa|ren,
„überfairen." Qeber foff in feinem ©ebiet fein Sledjt ausüben

unb biefeS »on ben betreffenben Drten gefdjirmt roerben; 4 feien

überfjaupt bie eingefcljlictjenen SJctfjbräudje äffe abgufteffen, unb eS

folle eine atigemeine gtfdjer»erorbnung aufgeftefft roerben.1)

©er gifcber ©ib lautete: ©ie gifdjer, roetdje benen »on

^ertenftein ©ee |aben, fotten fdjroören, üjreS Ferren Slugen gu

') Sluê gefatliaen SKittbeitungen ». £r. Äattjtei Sireftor Salin ». ©djwßg.

1««

zeit dem Pfarrer zu Rysch 14 Balchen zu geben. Der Kauf
erging um 9S Gl., wovon 30 Gl. auf das Unterpfand gesetzt, mit
Zins v. 1 Gl. 20 für eine ewige Jahrzeit zu halten auf unser l.
Frauen Geburtstag mit 4 Priestern, für den Hrn. v. H. und
seinen Nachkommen. Bei einem allfälligen Wiederverkauf ift dem

Verkäufer der Zug um denselben Preis vorbehalten und zugleich

anbedungen, daß diese Fischenzen von dem Oberryscher Hof nicht

sollen getrennt werden. Den vom Käufer befonders aufgestellten

Verbindlichkeits-Act siegelte Namens desselben H. Beat Zurlauben
alt Ammann von Zug.

Jn Folge Verordnung des Rathes von Zug 1613, welche die

Einstellung des Hürligfanges geboten, wendet stch derselbe auch

an den Hr. zu B. mit dem Ansuchen, ein Gleiches auf seinem

See zu thun, da es zum Nutzen sämtlicher Fischenzenbesitzer gereiche.

Anno 1689 den 1. Aug. proponirte Schmyz zur Auffrischung
und Revision der anno 1479 erlassenen Fischerordnung eine

Conferenz auf Donnerstag nach dem 6. August im Wirthshaus zu
Buonas. Die Conferenz fand den 11. statt. Landammann

Betschart erschien als Abgeordneter von Schwyz. Zug war von
Oswald Kolin Sekelmeister, Paul Müller Landvogt und

Statthalter Knöpflin, und Buonas von seinem Herrn selbst

vertreten. Nach Verlesen der Fischerordnung von 1479 über die

Fischerei im Zugersee brachten die Abgeordneten von Schmyz und

Zug, sowie der Gerichtsherr Klagen vor über Ordnungswidriges
und schädliches Verfahren so im Betrieb der Fischerei hüben und
drüben in verschiedener Weise geübt werde. Es wird der Erlaß
einer allgemein verbindlichen Fischerordnung für nothwendig
gefunden und mit Ratifications Vorbehalt beschloßen: es sei verboten,
1. Das Locken der Fische mit Auswerfen von Blut zu bewerkstelligen.

2. Jnnert 14 Tagen während der Leichzeit zu fischen. 3.

Daß die Fischenzen Inhaber einander in ihre Markung fahren,
„überfahren." Jeder soll in feinem Gebiet fein Recht ausüben

und dieses von den betreffenden Orten geschirmt werden; 4 seien

überhaupt die eingeschlichenen Mißbräuche alle abzustellen, und es

solle eine allgemeine Fischerverordnung aufgestellt werden,

Der Fischer Eid lautete: Die Fischer, welche denen von
Hertenstein See haben, sollen schwören, ihres Herren Nutzen zu

>) Aus gefälligen Mittheilungen v. Hr.Kanzlei Direktor Kälin v. Schwyz.
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forbern unb ©cJjaben roebren unb ben ©eroerB felbft mit angefteff»

ten Snec|ten unb feiner gamilie gu betreiben, nidjt itnterte|en gu

madjen ober mit unb burdj anbere, o|ne beS Qexxn ©ütüerftänb*

nift ausüben gu laffen. ©iejenigen, roeldje unbefugt fifdjen, |aftbar
gu madjen, gur Sürgfdjaft Seiftung angu|alten „leiften gu Stedjten

troften fdjroeren." SBürben fte ftatt golge SBiberftanb leiften unb
ber ober bie (§errfdjafts) gifc|er gu fdjrcadj fein (gur Serfjaftung),
bem Qexxn ober bem Simmann Slngeige gu madjen.

©as ga|r »on SuonaS roirb als ein uraltes ber Qexx*

fctjaft gufte|enbeS Slegai Bejeidjnet, neben roeldjem bieSfeitS b. |.
|etroätts ben SJtardjen »on Qmmenfee unb ©|am feines Befielen

butfte.1)
©et Se|enttäger beS ga|reS, ober geer mufjte fdjroören,

bafj er feinen dlaumen länger brausen molte „bann brp 3a|r. ©o
aber berfeibige Scauroen »or brp Silben fo böf roerenb, bas er
Siberben Iüt|en Spb unb ©ut nit fidjer fü|ren mödjt, aisbann
foff er bp finem ©ibt niemanbt me|r barin fueren. Unb foff
©umerS Qut uit länger benn bis »mb bie brü nadjmittagS ju
Quq bliben, »nb SBinterS gü bifj vmb bie Qxoei, »nb bie bibet*
Ben Süt|en bp ^pten |eimfü|ten. ©S märe banw fadj baft e|r*
tjafte urfac|en roerenb, fo mag er ein |alb ftunbt »nb me|r »nge*

fä|rlidj, fin |eimroegfa|ren »ergie|en. ©eSglic|en bie ©djiff nit
überlabe gefä|rlidjer SBpft, Sttu f|ein SBetter nodj SBinb fa|ren,
baft er biberbs Süt| nit mufjte Sft gu Bringen, »ub uff ben ©ee

nit fa|ren o|ne mit allem nötbige ge|örig »nb folib auSgerüftet

gu fein, ©off audj alle ©ienftag unb ©amftag roenn bie Qexx*

fdjaft im ©djlofj ift, gum ©djloft faören unb fragen maS fie met»

tenb »nb itjr baSfetBig uSriàjten, Unb mie bie ge|ren gu Ober»

ropt pe je Spien ftdj mit bem gu|rto|n ber fleinen einbäumigen

©djiffen |alber |alten, alfo foff er bie Süt| oudj |alten. Unb

foli er Sltm »nb Süjdj »noergüglidj füren bie Sme ge So|nen |anbt.
©odj fo ift er Sliemanb »erbunbten nadjts gu fü|ren, es fp benn

fadj bafj es läufer ober Sotten roeren bie »on einer Dbrigfeit ge*

fdjidt roerenb, bie foff er fü|ren »mb geroo|nlidjen lo|n. ©o aBer

') SDie auêfdjliefjttdje Setedjtiguitg blieb ben Sitonafetn bi§ in bie neuefte

3eit, wo foldje (S^etjaftert aufgeboben unb bie gabtberedjtigung auf ben ©djwei*
gerfecen frei gegeben würbe.

©efdjtdjtêfr. 33b. XXXIII. 11

l«1
fördern und Schaden wehren und den Gewerb selbst mit angestellten

Knechten und seiner Familie zu betreiben, nicht Unterlehen zu
machen oder mit und durch andere, ohne des Herrn Einverständniß

ausüben zu lassen. Diejenigen, welche unbefugt fischen, haftbar
zu machen, zur Bürgschaft Leistung anzuhalten „heißen zu Rechten

trösten schweren." Würden sie statt Folge Widerstand leisten und
der oder die (Herrschafts) Fischer zu schwach sein (zur Verhaftung),
dem Herrn oder dem Ammann Anzeige zu machen.

Das Fahr von Buonas wird als ein uraltes der Herrschaft

zustehendes Regal bezeichnet, neben welchem diesseits d, h.

herwärts den Marchen von Jmmensee und Cham keines bestehen

durfte.^)
Der Lehenträger des Fahres, oder Feer mußte schwören,

daß er keinen Räumen länger brauchen molle „dann drv Jahr. So
aber derselbige Räumen vor dry Jahren fo bös werend, das er
Biderben lüthen Lyb und Gut nit sicher führen möcht, alsdann
soll er by sinem Eidt niemandt mehr darin füeren. Und soll

Sumers Zyt nit länger denn bis vmb die drü nachmittags zu

Zug bliben, vnd Winters zit biß vmb die Zwei, vnd die biderben

Lüthen by Zyten heimführen. Es wäre dann fach daß

ehrhafte Ursachen werend, fo mag er ein halb stundt vnd mehr
ungefährlich, sin heimwegfahren verziehen. Desglichen die Schiff nit
überlade gefährlicher Wyß, Jnn khein Wetter noch Wind fahren,
daß er biderbs Lüth nit wußte Vß zu bringen, vnd uff den See

nit fahren j ohne mit allem nöthige gehörig vnd solid ausgerüstet

zu fein. Soll auch alle Dienstag und Samstag wenn die Herrschaft

im Schloß ist, zum Schloß fahren und fragen was sie wel'
lend vnd ihr dasselbig usrichten, Und wie die Fehren zu Oberwyl

ye ze Zyten sich mit dem Fuhrlohn der kleinen einbäumigen

Schiffen halber halten, also soll er die Lüth ouch halten. Und

foll er Arm vnd Rych vnverzüglich füren die Ime ze Lohnen handt.
Doch so ist er Niemand verbündten nachts zu führen, es fy denn

fach daß es läufer oder Botten weren die von einer Obrigkeit
geschickt werend, die foll er führen vmb gewohnlichen lohn. So aber

>) Die ausschließliche Berechtigung blieb den Buonasern bis in die neueste

Zeit, wo solche Ehehaften aufgehoben und die Fahrberechtigung auf den Schwei-
zerseeen frei gegeben wurde.

Geschichtsfr. Bd. XXXIII. 11
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einer etroan roiter fa|ren mufjte gu nadjt, bann foff er ^m oudj

lo|nen, baS er gefriben ift."
<gtnftdjtltd) ber ga|rtare rourbe anno 1586 auf Sitte beSgeören

Uli Sräm unb in Serüdftdjtigung ber t|euren Qeiten, unb bafj er
unb feine Sorfa|ren baS ga|r affgeit gut »erfe|en, biefelbe »om

3iat| »on Quq gu er|ö|en befdjtoffen, in ber Hoffnung, fein Se|en=

|err unb audj „foruS" bie l. ©. ©ibgenoffen gu Sugern für 8u=

gernerifdje ©ebiets Set|eiligung roerben foldjeS gnäbigtidj audj »er*

günftigen. Slctum ©amftag nac| St. Ulxidjè %aq (9. Quii) .*) ®a|er
fdjrieb ber Sftättj ». Q. einerfeüS an ben Qettn gu S., anberfeits
fenbete er einen Slat|SBoten nadj Sugern, um BeibfeitS bie Qu*

ftimmung gu erroirfen, bie fobann audj erfolgte. ©eitenS ber Se|j*

teren auf greitag nadj St. Qeinxidjè %aq (15. Suli)-2)
3n golge beffen rourbe nadjfte|enber Starif aufgeftefft:

für einen SJienfdjen (pr. Serfon) ftatt roie bis|er 4 QeU: je|t 8. QeU.

„ „ fo auf grofjen ©djiffen auf SBodjenmarftfa|rett lfr.
für ein SJcaafj ©alg ftatt roie bis ba|in: 4 QeU. jeüj 8 QeU. u. 3 Sing,

für eine 3eine DBft „ „ 2 „ „4 „
für 3 ©tein Slnfen (Sutterftöd) 2 „ nun für einen: 1 QeU.

für 1 SJiütt fernen 3 Slngfter.

für 1 SJtalter <ga6er 1 kopier.
Sm S<te|t Sertrag ». 1602 mirb bem Südjter »orgefdjrieben

gu |alten: groei gut Summen, einen Raffen, gum roenigften für
einen Scauroen »orrät|igeS Sftateriat, »ier ©inbäume roie fte ber

Qexx gu |a6eu roünfdjt; baS ga|r ftetê in äffen £|etten in gutem

guftanb gu er|alten; beim ga|ren roenigftenS felb ©ritten fein,
fein SBtjBernofàjnit Braudjen (gum ga|ren anfteffen), auc| bie Ma*

puginer um ©otteSroiffen unoergügtidj unb o|ne So|n fü|ren, roo*

für üjn ber Qexx, ob »iel ober roenig gefa|ren roerbe, mit Stbgug

»ou 1 ©l. am Se|enginS, fdjabloS |aften roirb; ferner auf baS

ga|rin»entar feine ©djulben gu madjen, inbem foldjeS Beim SIBgug

»on Se|en nidjt anetfannt roütbe. SBenn beim SBedjfel bet Südj*
tet biefe um ben 3Bett| beS gu üBetgebenben ga|t $n»entarS fidj

nidjt »etftänbigen fönnen, fo gibt baS fünfet ©etidjt bemfelben

eine ©djafjung, an roelc|e bet abgeBenbe unb bet übetne|menbe
gebunben finb.

') 2lb Original auf *Petgantent mit ©iegel, unb SDlanuat. A. pag. 48.

a) Stuf 5ßetgament unb Dcanual. A. pag. 49.
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einer etwan witer fahren müßte zu nacht, dann foll er Jm ouch

lohnen, das er zefriden ist."
Hinsichtlich der Fahrtaxe wurde anno 1386 auf Bitte des Fehren

Uli Bräm und in Berücksichtigung der theuren Zeiten, und daß er
und feine Vorfahren das Fahr allzeit gut versehen, dieselbe vom
Rath von Zug zu erhöhen beschlossen, in der Hoffnung, sein Lehenherr

und auch „forus" die l. G. Eidgenossen zu Luzern für Lu-
zernerische Gebiets Betheiligung werden solches gnüdiglich auch

vergünstigen. Actum Samstag nach St. Ulrichs Tag (9. Juli) .^) Daher
schrieb der Rath v. Z. einerseits an den Herrn zu B,, anderseits
sendete er einen Rathsboten nach Luzern, um beidseits die

Zustimmung zu erwirken, die sodann auch erfolgte. Seitens der
Letzteren auf Freitag nach St. Heinrichs Tag (IS. Juli).2)

Jn Folge dessen wurde nachstehender Tarif aufgestellt:

für einen Menschen (pr. Person) statt wie bisher 4 Hell: jetzt 8. Hell.

„ „ so auf großen Schiffen auf Wochenmarktfahren lkr.
für ein Maaß Salz statt wie bis dahin: 4 Hell, jetzt 8 Hell. u. 3 Aug.
für eine Zeine Obst „ „ 2 „ „4 „
für 3 Stein Anken (Butterstöck) 2 „ nun für einen: 1 Hell,

für 1 Mütt Kernen 3 Angfter.
für 1 Malter Haber 1 Topler.

Jm Pacht Vertrag v. 1602 wird dem Pachter vorgeschrieben

zu halten: zwei gut Räumen, einen Jassen, zum wenigsten für
einen Räumen vorrüthiges Material, vier Einbäume wie sie der

Herr zu haben wünscht; das Fahr stets in allen Theilen in gutem

Zustand zu erhalten; beim Fahren wenigstens selb Dritten sein,

kein Wybervolchnit brauchen (zum Fahren anstellen), auch die

Kapuziner um Gotteswillen unverzüglich und ohne Lohn führen, wofür

ihn der Herr, ob viel oder wenig gefahren werde, mit Abzug

von 1 Gl. am Lehenzins, schadlos halten wird; ferner auf das

Fahrinventar keine Schulden zu machen, indem solches beim Abzug

von Lehen nicht anerkannt würde. Wenn beim Wechsel der Pächter

diefe um den Werth des zu übergebenden Fahr Inventars sich

nicht verständigen können, so gibt das fünfer Gericht demselben

eine Schatzung, an welche der abgebende und der übernehmende

gebunden sind.

1) Ab Original auf Pergament mit Siegel, und Manual. PSA, 43,

2) Auf Pergament und Manual. psA. 49.
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Slnno 1607 beftimmt ber ?ßad)tbrief, burdj roeldjen nebft an*
berem bas ga|r als ©c|upfle|en einem Soft ©tüBi aufgegeBen

roitb, bafj bie ga|tgeuge folgenbe ©imenfionen |aben föffen.
©ie gtöftetn Scauroen : 62' lang, 10' Steit, bei bet SJtitte, 4' <qoc|.

„ Keinen „ 55' „ 9' .„ „ „ 4' „
„ Soffen 33' „ 7' „ „ „ 3' „

Slnge|enb beS 17.£ja|r|unbertS etgab bet ga|t Se|enginS 50 ©I.
Sludj bas SBitt|S*Stedjt im ©etidjtSrreiS roar ein SJconopot

ber gerrfdjaft. ©S bürfte in Sipfdj fein SBirt|S|auS fein, ©er
3n|aBer biefeS Se|enS tjatte ebenfalls einen ©ib gu leiften, unb er
mufjte fdjroören: ber gerren Sîu| unb ©|r gu forbern, ©djaben gu
roenben unb gu warnen, i|m gu leiben, roaS er ftetjt, |ört ober

»ernimmt unb Buftwürbig roäre, gu |alten roaS i|m geboten roirb.
Qu Be|erBergen Slrm unb SJxeidj, roetdje i|n bega|len unb nidjt „un*
gefdjidt mit SBorten unb SBerfen (roüfte »nb läfternbe Sieben fü|*
ren »nb ftreüfüdjtig) finb, ober an i|rem Seib unfuber roärenb"; bie

3Birt|fc|aft affgeit mit ©peife unb %xant nadj befter Scot|roenbigfett

gu »erfe|en, um e|rbare ©äfte nadj ®eBü|r Befriebigen gu fönnen.

Qegtidjen SBein in feinem SBeinge|alt gu Belaffen, mie er i|n
getauft |at, unb in foldjen feinen SJcoft ober SBaffer, ober „SlnbereS
fdjäblidjer SBpf t|un", unb auf bie SJÎaaft nidjt me|r gu fdjtagen
als einen Äreuger |ödjftenS, eS roäre benn, baft ber Se|enS|err i|m
einen Sluffc|tag geftatte. ©djliefjlic| |abe er getreulidj Slngeige unb

Stedjnung »orguroeifen, roie »iel SBein er im Soljx auSgefdjenft

|abe, unb benfelben ge|örig angeidjnen unb anbeüen gu laffen.
Sant Sidjt »on 1602 unb fpäter gab ber igerr jä|rfidj 20

Mafter fëolg gum Srennen, gum gäunen utlb gu ©djinblen.
Saut foldjem »on 1732 unb 38 bürfte fein SBein auSgefdjenft

roerben, etje er »on ben ©efdjroornen aitgebeitt unb gefdjä|t roar,
unb nadj biefer ©djäfeung foff er unb nidjt t|eurer auSgeroirt|et
roerben. ©em §errn finb »on jebem ©aum 2 Stngfter UmgelbS

gu entridjten, unb »on jebem gaft, fo über 30 SJJafj tjattet, 2 ft.

SlnbeiIgeBü|r, Bei 10 ©t. Sufje ober „Ungnab beS Qexxn". Stem
ben SJîefjroein in bie ©t. ©ermanS Sapeffe, unb ben 3fa|rgeüginS

für §ertenfteinifdje Sorfa|ren liefern. 3m erft angefüllten Sdkjx

bettug bet 2Birt|fàjaft*Se|enginS 40 ©t. §unbert unb 30 3a|re
fpätet 170 ®t. ©aS Umgelb groifdjen 1650 unb 1708 im SJcari*

mum 36 % ©t., im SJtinimum IIV2 @L

1«s

Anno 1607 bestimmt der Pachtbrief, durch welchen nebst
anderem das Fahr als Schupflehen einem Jost Stübi aufgegeben

wird, daß die Fahrzeuge folgende Dimensionen haben follen.
Die größern Räumen: 62' lang, 10'Breit, bei der Mitte, 4' Hoch.

„ kleinen „ SS' „ 9' .„ „ „ 4' „
„ Jassen 33' „ 7' „ „ „ 3' „

Angehend des 17. Jahrhunderts ergab der Fahr Lehenzins SO Gl.
Auch das Wirths-Recht im Gerichtskreis war ein Monopol

der Herrschaft. Es durfte in Rysch kein Wirthshaus sein. Der
Inhaber dieses Lehens hatte ebenfalls einen Eid zu leisten, und er
mußte schwören: der Herren Nutz und Ehr zu fördern, Schaden zu
wenden und zu warnen, ihm zu leiden, was er sieht, hört oder

vernimmt und bußwürdig wäre, zu halten was ihm geboten wird.
Zu beherbergen Arm und Reich, welche ihn bezahlen und nicht
„ungeschickt mit Worten und Werken (wüste vnd lästernde Reden führen

vnd streitsüchtig) sind, oder an ihrem Leib unsuber wärend"; die

Wirthschaft allzeit mit Speise und Trank nach bester Nothwendigkeit

zu versehen, um ehrbare Gäste nach Gebühr befriedigen zu können.

Jeglichen Wein in seinem Weingehalt zu belassen, mie er ihn
gekauft hat, und in solchen keinen Most oder Wasser, oder „Anderes
schädlicher Wys thun", und auf die Maaß nicht mehr zu schlagen

als einen Kreuzer höchstens, es wäre denn, daß der Lehensherr ihm
einen Aufschlag gestatte. Schließlich habe er getreulich Anzeige und

Rechnung vorzuweisen, wie viel Wein er im Jahr ausgeschenkt

habe, und denselben gehörig anzeichnen und anbellen zu lassen.

Laut Pacht von 1602 und später gab der Herr jährlich 20

Klafter Holz zum Brennen, zum Zäunen und zu Schindle«.
Laut solchem von 1732 und 38 durfte kein Wein ausgeschenkt

werden, ehe er von den Geschwornen angebeilt und geschätzt war,
und nach dieser Schätzung soll er und nicht theurer ausgewirthet
werden. Dem Herrn sind von jedem Saum 2 Angster Umgelds

zu entrichten, und von jedem Faß, fo über 30 Maß haltet, 2 ß.

Anbeilgebühr, bei 10 Gl. Buße oder „Ungnad des Herrn". Item
den Meßwein in die St. Germans Kapelle, und den Jahrzeitzins
für Hertensteinische Vorfahren liefern. Jm erst angeführten Jahr
betrug der Wirthschaft-Lehenzins 40 Gl. Hundert und 30 Jahre

fpäter 170 Gl. Das Umgeld zwischen 16S0 und 1708 im Maximum

36 Gl., im Minimum IlVz Gl.
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3m erften ©egennium beS legten $a|r|unberts rourbe bas gegen*

roärtig in feinen £>auptt|eilen noc| fte|enbe anfe|nlic|e, |eimetige
3Birt|S|auS gu S. »on bem bamaligen <gerren neu erbaut, ©ie
genfter beS atten müften mit gemalten ©djeiben gegiert geroefen

fein, in bem Slrt. 16 beS SadjtöertrageS »on 1602 roirb untet
Slnbetm Beftimmt: „roaS an genfteren unb SBappen modjte

»ere|rt roerben, foff beiben gufommen" (bem Ferren unb bem Se*

lentrager). Seim Slbgug aus bem Se|en |at Se|terer SlffeS in
ge|örigem 3ufiano 3U übergeben.

Ueber ben gum ©djlofj ge|örenben ©runbbefüj ent|alten un*
fere ©rcerpten retdjlidjeS SJcaterial. ©a foldjeS aBer »on unter*
georbnetem Seiauge ift, fo Befdjränfen mir uns auf SlngaBe »on
SBenigem.

SllS im $a|r 1511 auf 3Jla|nung ber ©ibgenoffen uon ©djropg
Quq fein Sanner nac| SJtailanb fteffen mufjte, |atten Suc|naS
unb ©angoItfc|roit 12 SJtann beigugeben. ©er ©otb unb Unter*

|alt p. SJiann rourbe auf 6 ft. angefdjtagen, unb gur Seftreitung
beffen eine ©teuer angelegt. SllS ©dja|ungS SJtänner fungirten:
3fr. Stob »on Herten ft ein, ©djuttljeifj unb ©efelmeifter »on
Sugern; Q. SlnbreS SBinfler, JHrdj|err gu Slpfc|; (als erbetener

©djreiber) Stutfdjmann Säger beS ©eridjts Simmann; ber alt

gluber; Slubi ©ibler; Sartli Äung; Seft. Sletnmann.
©urdj biefe rourben bie £>errfd)afts ©üter fotgenber SJlaffen tarirt :

1. Saumgarten mit bagu ge|örenber SBeib im §intert|at 200 ©l.
2. „ an bie ©djloftmaüen anftoftenb, ,,roo ber

grofj ©tein Ipt" fammt guge|örenber
SBeib ber Labiaten 200 ©I.

3. Slattenroeib (an bie Surgmatte unb ©igriften SBeib

anftoftenb)

4. ©ie Slnroelten

5. ©aS ga|t
6. ©et ©ee obet gifdjengen1)
7. ©ie DBet Sifdjeng »ot ben Sìpfdjet Qöfen
8. ©ie 4 Qöf gu DBerrpfdj
9. ©et SBalb am ÄirdjBerg unb Stüti

__

1790 ©t.

160 ©l.
140 ff
140 tr
150 //

40 //
260 //
500 tt

l) ftebt „SJienfdjen" gefdjrieben.

ISS

Jm ersten Dezennium des letzten Jahrhunderts wurde das

gegenwärtig in seinen Haupttheilen noch stehende ansehnliche, heimelige

Wirthshaus zu B. von dem damaligen Herren neu erbaut. Die
Fenster des alten müßen mit gemalten Scheiben geziert gewesen

sein, in dem Art. 16 des Pachtvertrages von 1603 wird unter
Anderm bestimmt: „was an Fensteren und Wappen möchte

verehrt werden, soll beiden zukommen" (dem Herren und dem Le-

hentrager). Beim Abzug aus dem Lehen hat Letzterer Alles in
gehörigem Zustand zu übergeben.

Ueber den zum Schloß gehörenden Grundbesitz enthalten
unsere Excerpten reichliches Material. Da folches aber von
untergeordnetem Belange ist, fo beschränken wir uns auf Angabe von
Wenigem.

Als im Jahr 1311 auf Mahnung der Eidgenossen von Schwyz
Zug sein Panner nach Mailand stellen mußte, hatten Buchnas
und Gangoltschwil 12 Mann beizugeben. Der Sold und Unterhalt

v. Mann wurde auf 6 ß. angeschlagen, und zur Bestreitung
dessen eine Steuer angelegt. Als Schatzungs Männer fungirten:
Jkr. Jkob von Hertenstein, Schultheiß und Sekelmeister von
Luzern; H. Andres Winkler, Kirchherr zu Rysch; (als erbetener

Schreiber) Rutschmann Lüg er des Gerichts Ammann; der alt

Fluder; Rudi Sidler; Barili Kunz; Nkl. Kleinmann.
Durch diese wurden die Herrschafts Güter folgender Massen taxirt:
1. Baumgarten mit dazu gehörender Weid im Hinterthal 200 Gl.
2. „ an die Schloßmatten anstoßend, ,,wo der

groß Stein lyt" sammt zugehörender
Weid der Tablaten 200 Gl.

3. Blattenmeid (an die Burgmatte und Sigristen Weid

anstoßend) 160 Gl.
4. Die Anwelten 140 „
3. Das Fahr 140 „
6. Der See oder Fischenzen 150 „
7. Die Ober Vischenz vor den Ryscher Höfen 40 „
8. Die 4 Höf zu Oberrysch 260 „
9. Der Wald am Kirchberg und Rüti 300 „

1790 Gl.

') steht „Menschen" geschrieben.
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,,©ie ©djatjung beSßinfeS, fo banon ginge nadj bem Qaupt--

„gut, ttjut 94 ©I. 20 ft. SBarb auf jeben ©ulben gteibt:" 4. ft.
unb traf fomit bem Q. ». SuonaS 9 ©I. 18 ft.1) $n ben Slugen
beS jenigen, roeldjer ben ©ulben nac| |euüger SBä|rung Beurt|eilt,
o|ne»on benDBjecten je etroaS gefe|en gu |aBen, bürfte ber |errfc|aft=
tidje ©üter Sefüjttjum als ein fetjr armfeliger »otfommen. ©em ift
abet nidjt fo, abgefe|en banon, baft bie ©djätjet o|ne ßroeifel

fe|t fdjonlidj mödjten »erfa|ren fein, finben roir nadj unb nadj
bie gteidjen ©üter als äquicatent gang anberer ©ummen. Maum
40 $a|r fpäter ftanben bie Dberrpfdjer Qöfe aUein fdjon im 3Bert|
»on 6000 ©t. 1602 lauen ga|r unb gifdjengen einen SBerüj,

baft nur ber StdjtginS bem 5—6 fadjen Äapüal SBert| ber obi*

gen ©dja^ung entfpridjt. $m $a|re 1640 erreicbte bie SBein*

©rnbte aB wenigen Sudjarten Sìeblanb unb ben ©palieren, in
leutigen SBein 3Bert| üBerfe|t, einen foldjen »on gr. 3000. ©edjgig

Sdxjx fpäter »erpadjtete ber Qexx bie ©djlofjmatte, bie ©eematte

bas ©idj|ölglein, bie Sudjfetmatte, bas Steinmattle mit Setg unb

£ablatten, 3Bp|et|ofroeib in bet Sluroelten, mit 2 Käufern, um
370—390 ©t. Qinè unb Belaftet ben Sädjtet nodj mit folgenben

Setpftiàjtungen: Unter|att ber Srunnen; transport aller SJcateria*

lien: transport alles beffen, mas bie Qextfdjaft »on Sugern nadj
S. gum ©djlofj evice versa gu tranSportiren latte2); 20 gute

guber Sau für bie Stäben, bie ber Qetx fidj »orbe|ä!t, gur Seat*
Beitung berfelben ; genugfam §afer für bie ^errfdjaftS» unb ©aft*
pferbe. ©enügenb DBft unb Äirfdjen, roenn berfelbe ju 93. roo|nt;
me|rere Säume ebteren DbfteS: 3ä|rtidj ein Saä »oll fdjöner

fdjroarger Äirfdjen, »iet ©äd Äaftanien; bie SJcüdj ju Ift. 3 a.3)

©ie SBalbungen, roie mit gefe|en, anno 1511 gu 500 ©t. mäten
in je|iget3eüroo|l auf 30 unb 40000 gt. angufdjlagen. ©djtieftlidj
nodj bie Scotig, bafj in neuefter 3eü ein £|eit, roir fagen ein £|etf ber

©üter, roeldje gur $eit ben |errfdjaftüdjen ©ompler Bilbeten, na|e»

gu um V3 SJtiffion an einen neuen Sefüjer überging, um p er*

meffen, bafj baS Qeuq nidjt fo gans geringen UmfangeS mar.

») atfo 5% ßriegefteuer, wenn bie ätngabe atê Sermbgen bebanbelt toirb.
*J ftadj bamaligen 23ettebrêmittetn u. Siegen wobl feine ßteinigfeit.
3) ©oldje ^adjtbebingungen, füt bie beuüa,en Segtiffe befrctnbenb, waren

nidjtê befonberê in einer 3eü, wo Katutaïïeifîungen in ben S3er»ftidjtungen

gegen ©tunbbetren bie §au»tfadje bilbeten.

ISS

„Die Schatzung des Zinses, so davon ginge nach dem Hcmpt-
„gut, thut 94 Gl. 20 ß. Ward auf jeden Gulden gleidt:" 4. ß.

und traf somit dem H. v. Buonas 9 Gl. 18 ß.^) Jn den Augen
desjenigen, welcher den Gulden nach heutiger Währung beurtheilt,
ohne von den Objecten je etwas gesehen zu haben, dürfte der herrschaftliche

Güter Besitzthum als ein sehr armseliger vorkommen. Dem ist

aber nicht so, abgesehen davon, daß die Schätzer ohne Zweifel
sehr schonlich mochten verfahren sein, finden mir nach und nach

die gleichen Güter als äquivalent ganz anderer Summen. Kaum
40 Jahr fpäter standen die Oberryscher Höfe allein schon im Werth
von 6000 Gl. 1602 hatten Fahr und Fischenzen einen Werth,
daß nur der Pachtzins dem 5—6 fachen Kapital Werth der obigen

Schatzung entspricht. Jm Jahre 1640 erreichte die Wein-
Erndte ab wenigen Jucharten Rebland und den Spalieren, in
heutigen Wein Werth übersetzt, einen solchen von Fr. 3000. Sechzig

Jahr später verpachtete der Herr die Schloßmatte, die Seematte
das Eichhölzlein, die Buchsermatte, das Neinmattle mit Berg und

Tablatten, Wyherhofweid in der Auwelten, mit 2 Häusern, um
370—390 Gl. Zins und belastet den Pächter noch mit folgenden

Verpflichtungen: Unterhalt der Brunnen; Transport aller Materialien:

Transport alles dessen, was die Herrschaft von Luzern nach

B. zum Schloß evie« versa, zu transportiren hattet; 20 gute

Fuder Bau für die Räben, die der Herr sich vorbehält, zur
Bearbeitung derselben; genugsam Hafer für die Herrschafts» und
Gastpferde. Genügend Obst und Kirschen, wenn derselbe zu B. wohnt;
mehrere Bäume edleren Obstes: Jährlich ein Sack voll schöner

schwarzer Kirschen, vier Säck Kastanien; die Milch zu Iß. 3 a.^)
Die Waldungen, wie wir gesehen, anno 1S11 zu S00 Gl. wären
in jetziger Zeit wohl auf 30 und 40000 Fr. anzuschlagen. Schließlich
noch die Notiz, daß in neuester Zeit ein Theil, wir sagen ein Theil der

Güter, welche zur Zeit den herrschaftlichen Complex bildeten, nahe»

zu um i/z Million an einen neuen Besitzer überging, um zu
ermessen, daß das Zeug nicht so ganz geringen Umfanges war.

y also ö°/» Kriegssteuer, wenn die Angabe als Vermögen behandelt wird.
2) Nach damaligen Verkehrsmitteln u. Wegen wohl keine Kleinigkeit.
2) Solche Pachtbedingungen, für die heutigen Begriffe befremdend, waren

nichts besonders in einer Zeit, wo Naturalleistungen in den Verpflichtungen

gegen Grundherren die Hauptsache bildeten.
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©iefer Seft! oon |errfd)aftlidjen unb öconomifdjeu EJïedjteu tag
feiten auf Slofen, roie nac|folgenbe 3Jliü|eünngen er|effen, aus
benen audj bie angefprodjenen Stedjte unb Ser|ältniffe um bie

Suonafifdje ^uriêbiction beS SBeiteren nodj beleudjtet roerben.

Scadjbem Sugern unb 3ürict» in ben Sunb ber ©ibgenoffen ge*

treten, latte bas BiS|er gut öfterreidjifdj geroefene Quq um fo

fc|limmeren ©tanb, als es »on feinen Ferren felbft »ernadjläfftget
rourbe. Son ben ©ibgenoffen namentlidj »on ©djropg gebrängt,

trat eS audj (1352) in ben Sunb. Slm Slrm ber neuen Serbün»
beten rourbe nun ein Sting ber 3lb|ängigfeiten »on ber gerrfdjaft
um ben Slnberen ausgelöst, ©agu |alf Möniq SBenget felbft (1379),
inbem er Quq unb beffen Simmann, ber Bis an|in im Sîamen ber

•gergoge gu ©eridjt faft, gang »on auswärtigen ©eridjten befreite.
Um biefe geit fetjen roir bie Qu qex in ©efettfdjaft ber ©ibgenof*

fen lanbtidj roerft|ätig in »erfdfjiebenen ©efedjten, beim Sredjen
»on Surgen beS umliegenben SlbelS, roobei audj bie ^ünenberger nidjt
»erfdjont roorben, foroie bei ©treif* unb Staubgügen in'S Slatgau.
D|ne Qmeifel roütbe SuonaS baS ©djidfal bet Sutg ©|am et*
lebt laben,1) roenn es nidjt Beteüs im Seft! ^0"/ in SugernerifdjeS

Surgredjt eingetretenen ©bien unb fomit unter Sugernerifc|em refp. ©ib*

genöfftfdjem ©dju| geroefen roäre. SJcit Sefreiung »on Deftreidj burdj
Äaifer ©igmunb (1415) unb »om Möniq SBengel mit bem Slut*
Bann Bebadjt, rourbe Quq affmälig mädjtiger. ©S be|nte feine

unmittelbare Dber|errlidjfeü in golge »on Käufen unb ©prüdjen über

©|am, JgünenBerg, ©tein|aufen, Sceu|eim, ©angoltfdjroil
u. f. ro. aus. L'appétit vient en mangeant fagt ein ©prüdjroort.
©S mufjte begreiflidjer SBeife bem menu aud) fteinen bodj rü|rigen
©ibgenöffifdjen Drte ftetê etwas wurmen, als fübroeftlidjeS Ufer
beS fdjönen ©eeS ein Territorium »or fidj gu |aBen, baS groar

gu feinen ©ebietS*Sanben ge|örte, roo eS aBer nidjt ja in ben

roenigften ©ingen gu gebieten unb gu orbnen tjatte ; roo ein Slidjt»

$uger, ein einer anberen SanbeS|o|eit Untertpniger, ben ©tab

fü|rte. ©iefeS begreiftidje 9JcifjBe|ggen mufjte gur Senu|ung jebeS

günfügen SlntaffeS reigen, um bas 3Jlifj»er|ättnifj gu löfen, mit
SluSfidjt eS gang gu eliminiren, roaS audj leidjt fidj gemadjt |aBen

mürbe, roenn bie Stedjte »on SuonaS nidjt an ©djropg unb Sugern

') ©efdjidjtêfreunb Bd. V pag. 32.

16«

Dieser Besitz von herrschaftlichen und öconomischen Rechten lag
selten auf Rosen, wie nachfolgende Mittheilungen erhellen, aus
denen auch die angesprochenen Rechte und Verhältnisse um die

Buonasische Jurisdiction des Weiteren noch beleuchtet werden.

Nachdem Luzern und Zürich in den Bund der Eidgenossen

getreten, hatte das bisher gut österreichisch gewesene Zug um so

schlimmeren Stand, als es von seinen Herren selbst vernachlässiget
wurde. Von den Eidgenossen namentlich von Schwyz gedrängt,

trat es auch (1353) in den Bund. Am Arm der neuen Verbündeten

wurde nun ein Ring der Abhängigkeiten von der Herrschaft

um den Anderen ausgelöst. Dazu half König Wenzel selbst (1379),
indem er Zug und dessen Ammann, der bis anhin im Namen der

Herzoge zu Gericht saß, ganz von auswärtigen Gerichten befreite.
Um diese Zeit sehen wir die Zu g er in Gesellschaft der Eidgenossen

handlich werkthätig in verschiedenen Gefechten, beim Brechen

von Burgen des umliegenden Adels, wobei auch die Hünenberger nicht
verschont worden, sowie bei Streif- und Raubzügen in's Aargau.
Ohne Zweifel würde Buonas das Schicksal der Burg Cham
erlebt haben/) wenn es nicht bereits im Besitz von, in Luzernerisches

Burgrecht eingetretenen Edlen und somit unter Luzernerischem resp.

Eidgenössischem Schutz gewesen wäre. Mit Befreiung von Oestreich durch

Kaifer Sigmund (141 S) und vom König Wenzel mit dem Blutbann

bedacht, wurde Zug allmälig mächtiger. Es dehnte seine

unmittelbare Oberherrlichkeit in Folge von Käufen und Sprüchen über

Cham, Hünenberg, Steinhausen, Neuheim, Gangoltschwil
u. s.w. aus. IVuWstit vient su nmuKeuut sagt ein Sprüchwort.
Es mußte begreiflicher Weise dem wenn auch kleinen doch rührigen
Eidgenössischen Orte stets etwas wurmen, als südwestliches Ufer
des schönen Sees ein Territorium vor sich zu haben, das zwar
zu seinen Gebiets-Landen gehörte, wo es aber nicht ja in den

wenigsten Dingen zu gebieten und zu ordnen hatte; wo ein Nicht-
Zuger, ein einer anderen Landeshoheit Untertäniger, den Stab
führte. Dieses begreifliche Mißbehagen mußte zur Benutzung jedes

günstigen Anlasses reizen, um das Mißverhältniß zu lösen, mit
Aussicht es ganz zu eliminiren, was auch leicht sich gemacht haben

würde, wenn die Rechte von Buonas nicht an Schwyz und Luzern

'l Geschichtsfreund «<I. V PSA. 32.
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ftets eine fdjütsenbe Qanb ge|aBt tjätten, Bei ©rfterem roeil es un*

gern baS Sorredjt, bengugern ben Simmann allein gu geben, baS i|m
bie ©ibgenoffen genommen, »erfdjmergte unb rootjl nodj aus anberen

SJlotioen; bann Beim Slnberen, roeit ber Qexx »on SuonaS affgeit

SugernS Sürger unb SJcügtteb beS Slat|eS roar, unb me|rere bie

lödjften SBürben beS Staates befleibeten. DB nidjt etroa Beim ©inen
ober anberen ©tanb ©elüfte mit roeiterem ©ebiet an baS fdjöne

guger ©eroäffer einft anguftofjen im £üüer|alt lagen? QaljUoè

ftnb bie ßottfticie unb SleiBereien, roeldje um »erfdjiebene me|r unb

minber roidjtige ©inge jroifdjen benen »on Quq unb benen »on
SuonaS roä|renb »iert|alb 3a|r|unberten fteb, entfponnen |atten.
SBenn aber ©tablin mit Slnfpielung auf bie ©rrungenfdjaften beS

»on SuonaS meint eS paffe gu fagen: „gutta cavat lapidem", fo

finb roir mit unferer Slctenfenntnifj ba|in gefommen, gu fagen, bafj
baS SJlotto gerabegu auf bie ©rfolge Quqè paftte, roeldje roie bie

SJlüeibgenoffen, burdj 3a|r|unberte |inburc| mit BerounberungS*

roertber Stufmerffamfeit unb Se|arrlidjfeü, alle Stnläffe benu|ten

um auf biplomatifdjen ober milüärifc|en ober fütangieffen SBegen

ftdj eine feftere ©teffung, eine SJiacfjterroeüerung gu oerfdjaffen unb

alles ibren ®runbfä|en 3JlifjBe|aglidje gu Befeitigen. ©ie |ier fot»

genben Sorfommen|eiten, fo nur bie ertjeblidjen finb, mögen gei*

gen, roie roeit baséàjidfal ber gerrfdjaft SuonaS per fas et ne-
fas einer uub anberfeits mit obigem Urt|eil »ermanbt ift.

©djon einge|enb beS 15. ©äculum, alfo nidjt lang feitbem

Quq feinen Bis|erigen Dberfjerren aufgegeBen unb itjn felbft ge*

roorben, muffen ber neue greiftaat unb Ulridj »on ^ertenftein
auf SuonaS giemlidj |art an einanber gerat|eu fein. Saut einem

Stntroort ©djreiben »on ©djulttjeift unb Stat| »on Sugern, an Slm*

mann unb Stattj »on Quq ergibt ftdj, baf} bie »on Quq SuonaS
mit Bewaffneter SJÌadjt bebro|ten, roaS ben ». S. »eranlafjte, gu

feiner 3Be|r Sefafeung in feiner Sefti gu |alten ©onntag »or ©t.
SJîargaretl {13. Suli 1421).4) SUS Slnlaft unb Serlauf roerben

„vmb irfiöfrj »on bem ©eridjt ^ertenftein »on Qenfeli £>olgmannS

megen, mitenanb |ent Begeidjnet." ©er ^anbel fam »ot bie ©ibge*

noffen. Slbgeorbnete (erBareS wife Soten) »on .Sürtcfj, Mri, ©djropg,
unb Unterroalben ob unb nib bem SBalb unb beS äufjeren SlmteS Quq,

0 Srief auf Pergament in Quarteria», ©taatêardji» Sujetn.
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stets eine schützende Hand gehabt hätten, bei Ersterem weil es

ungern das Vorrecht, den Zugern den Ammann allein zu geben, das ihm
die Eidgenossen genommen, verschmerzte und wohl noch aus anderen

Motiven; dann beim Anderen, weil der Herr von Buonas allzeit
Luzerns Bürger und Mitglied des Rathes war, und mehrere die

höchsten Würden des Staates bekleideten. Ob nicht etwa beim Einen
oder anderen Stand Gelüste mit weiterem Gebiet an das schöne

Zuger Gewässer einst anzustoßen im Hinterhalt lagen? Zahllos
sind die Konflicte und Reibereien, welche um verschiedene mehr und

minder wichtige Dinge zwischen denen von Zug und denen von
Buonas während vierthalb Jahrhunderten sich entsponnen hatten.
Wenn aber Stadlin mit Anspielung auf die Errungenschaften des

von Buonas meint es paffe zu fagen: „Autts, eavst 1s.pic1eiu", so

sind wir mit unserer Actenkenntniß dahin gekommen, zu sagen, daß

das Motto geradezu auf die Erfolge Zugs paßte, welche wie die

Miteidgenossen, durch Jahrhunderte hindurch mit bewunderungswerther

Aufmerksamkeit und Beharrlichkeit, alle Anlässe benutzten

um auf diplomatischen oder militärischen oder finanziellen Wegen
sich eine festere Stellung, eine Machterweiterung zu verschaffen und

alles ihren Grundsätzen Mißbehagliche zu beseitigen. Die hier
folgenden Vorkommenheiten, fo nur die erheblichen sind, mögen

zeigen, wie weit das Schicksal der Herrschaft Buonas ver tas et ne-
tg,8 einer nud anderseits mit obigem Urtheil verwandt ist.

Schon eingehend des 15. Säculum, also nicht lang seitdem

Zug seinen bisherigen Oberherren aufgegeben und ihn selbst

geworden, muffen der neue Freistaat und Ulrich von Hertenstein

auf Buonas ziemlich hart an einander gerathen sein. Laut einem

Antwort Schreiben von Schultheiß und Rath von Luzern, an
Ammann nnd Rath von Zug ergibt sich, daß die von Zug Buonas
mit bewaffneter Macht bedrohten, was den v. B. veranlaßte, zu

seiner Wehr Besatzung in seiner Vesti zu halten Sonntag vor St.
Margareth (13. Juli 1421). t) Als Anlaß und Verlauf werden

„vmb irstösy von dem Gericht Hertenstein von Henseli Holzmanns

wegen, mitenand hent bezeichnet." Der Handel kam vor die

Eidgenossen. Abgeordnete (erbares wise Boten) von Zürich, Uri, Schwyz,
und Unterwalden ob und nid dem Wald und des äußeren Amtes Zug,

Brief auf Pergament in Quartoctav. Staatsarchiv Luzern.
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lauen, menn nochmaliger Serfuc| gu gütlidjer freunblidjer Ser*

ftanbigung frudjtloS fein follie, „atsbann gu fdjroeren, (als Stidjter

aufgutreten) als fp ein eib ob ere roit, »nb groor alfo, baft roenn
bie »on Quq ober ber »on ^ertenftein Bebt|eit ober einer, ben

Slmmann unb Eftattj »on ©d)roi| anrufen »nb bitten »on munb
ober mit briefen, jnen Xaq gu geben, »nb bie fad) usgeridjten,
bann foffen bie »on ©roi| beiben Sart|eien ben Sotten ber ©ib*

genoffen %aq angelegen »nb funben nadj 8 ober unter 14 Sagen.
Scadjbemfelben Serfünben foff man bie Sad) uSridjten, in ben

minen ober gum redjten." feria IV. »or Saureng. (6. Sluguft.)
©ie ©rtebigung in SJiinen fdjeint nidjt ergielt roorben gu fein,

©ie Beibfeitigen Slnfprüdje er|ärteten fidj gegent|eils bermaften,
baft ein eibgenöffifdjeS ©eridjt auftreten unb ben StedjtSfprudj

t|un mufjte. ©ie Sotten waren: ige in ri dj Ufifon »on 3üric|;
Qtdj. Särenbingen (Serolbingen) Sanbammann »on Urp; UI*
rid SJlärfli Sanbammann gu ©djropg; Miaue »on Qnroil
Sanbammann »on Untetroalben ob bem Äernroalb, gjanSgimmer*
mann Sanbammann »on Unterroalben nib bem SBalb, unb Ulridj
Slmbüel Sanbammann gu ©laruS. ©ie »erfammelten ftdj gu ©djropg

1424. ©ie »on Quq trugen »or, baf} fte »ermeinen, beS Qtn. g. S-

©eriojtsbefugnifj ge|e nidjt roeiter als maè bis auf 3 ft. Suoft gu

»erurt|eilen unb gu Belegen fei. ©er »on SuonaS Be|auptet ba*

gegen, baf} alle ©eridjts ©ompeteng ». S. „fpn finnb »n|
an bie |o|en ©eridjte." Scadj Sln|ötnng, Sßrüfung »on Sieb

unb SBiberreb, Srief unb Äunbfdjaften erfennen bie genannten

eibgnf. Soten alSSüdjter: „uff unfer ©pb fpredjenb pf: baft
»nf bunfet baft beS »on ^ertenftein Äunbfdjaft bie Bef*

fer fp unb bafj biefer unb feine Stadjfommen, alle im
©eridjt »orfommenben gälte »or feinen ©eridjtsftab
gu gie|en unb gu erlebigen |abe, ausgenommen foldje in
baS |odje ©eridjt ge|örenbe (£odjgeridjt), fo benen »on Quq gu*

fte|t. Sn gaffen roo bie QQ. ». S. unb itjre gamilie unb Sin»

ge|örigen felbft beteiliget unb interefirte S<rrt|eien finb, foffen
ebenfalls bie »on Sug fdjeiben. Slctum 20. Sluguft 1424."1)

Slnno 1426 befdjtoert fidj Ulridj ». Q. bei feiner Dbrigfeit
in Sugern, bafj ber Simmann ». Q. in feinem ©eridjt gaftnadjt*
|ü|ner eingie|e. Quq roiff biefeS Sorge|en bamit rechtfertigen, baft

l) ©iefen ©prudjbrief ». nnferer ©opie ab Driginal, ftebe in Seilage I.

ISS

hatten, wenn nochmaliger Versuch zu gütlicher freundlicher
Verständigung fruchtlos sein follte, „alsdann zu schweren, (als Richter

aufzutreten) als sn ein eid od ere wit, vnd zwor also, daß wenn
die von Zug oder der von Hertenstein bedtheil oder einer, den

Ammann und Rath von Schwitz anrufen vnd bitten von mund
oder mit briefen, jnen Tag zu geben, vnd die fach uszerichten,
dann sollen die von Switz beiden Partheien den Botten der

Eidgenossen Tag anzelegen vnd künden nach 8 oder unter 14 Tagen.
Nachdemfelben Verkünden soll man die Sach vsrichten, in den

minen oder zum rechten." leris, IV. vor Laurenz. (6. August.)
Die Erledigung in Minen scheint nicht erzielt worden zu sein.

Die beidseitigen Ansprüche erhärteten sich gegentheils dermaßen,

daß ein eidgenössisches Gericht auftreten und den Rechtsspruch

thun mußte. Die Botten waren: Heinrich Usikon von Zürich;
Hrch. Bärendingen (Beroldingen) Landammann von Ury;
Ulrich Märkli Landammann zu Schmyz; Klaus von Jnwil
Landammann von Unterwalden ob dem Kernwald, Hans Zimmermann

Landammann von Unterwalden nid dem Wald, und Ulrich
Ambüel Landammann zu Glarus. Sie versammelten sich zu Schwyz
1424. Die von Zug trugen vor, daß sie vermeinen, des Hrn. z. B-

Gerichtsbefugniß gehe nicht weiter als was bis auf 3 ß. Buoß zu

verurtheilen und zu belegen sei. Der von Buonas behauptet

dagegen, daß alle Gerichts Competenz v. B. „syn sinnd vntz
an die hohen Gerichte." Nach Anhörung, Prüfung von Red

und Widerred, Brief und Kundschaften erkennen die genannten

eidgnf. Boten als Richter: „uff unser Eyd sprechend vs: daß
vns dunket daß des von Hertenstein Kundschaft die besser

sy und daß dieser und seine Nachkommen, alle im
Gericht vorkommenden Fülle vor seinen Gerichtsstab
zu ziehen und zu erledigen habe, ausgenommen solche in
das hoche Gericht gehörende (Hochgericht), so denen von Zug
zusteht. Jn Fällen mo die HH. v. B. und ihre Familie und

Angehörigen selbst betheiliget und interesirte Partheien sind, sollen

ebenfalls die von Zug scheiden. Actum 20. August 1424."')
Anno 1426 beschwert sich Ulrich v. H. bei seiner Obrigkeit

in Luzern, daß der Ammann v. Z. in seinem Gericht Faßnachthühner

einziehe. Zug will dieses Vorgehen damit rechtfertigen, daß

') Diesen Spruchbrief v. unserer Copie ab Original, siehe in Beilage I.



169

foldjeS »om jeweiligen Simmann, ber bamalS »on ben ©ibgenoffen

gefejjt roorben, gebalten roorben fei, beSgleidjen aucb als bie Sour,
itjn gu geben, Sugern latte, unb bafj gegenwärtig Stiemanb ©in*

fpradje er|oben, als bie 3Birt|in, bie ftdj fdjimpfenb bagegen auf*
letjne. Quq roünfdjt, bafj eS beim Sllten Bleibe. @S fc|eint tjier
abroeidjenbe Stuffaffung beS ©|aracterS unb ber ©ompetengen ber

»on ben ©ibgenoffen unb ber »on Quq gefe|ten Stmmänner ge*

maltet gu |aBen.
©in Slnftanb anberer ©orte latte ber »on SuonaS anno 1431

gu befämpfen. ©ie oon Qmeuexn roofften ein ga|r einführen. ®a*

gegen et|ob bet Qett ». S. ©infptadj Bei benen »on Quq als

DBet|etten »on Qmeneten. @S roirb ein ©djiebSgertdjt angerufen
unb aufgeftefft. Unter Ulridj S Sr in ft er »on Qütidj Dbmann*

fdjaft, ber feine Slnfunft in Sugern auf SJlontag nädjft 3lffer|eil.
angeigt, roäbten ber Siati »on Quq unb ber »on ^ertenftein je

groei ©djiebsridjter. Severer trägt »or: mie baf} am |erroärtigen
©ee ©elänbe, nur bie ga|r gu ©|am, SuonaS unb 3mmen*
fee gu Sftedjt befielen, unb neue o|ne offenbare Senadjttjeüigung
biefer nidjt auffommen bürfen. Sinn abet foff laut ben alten

SunbeSBriefen, „jeglidj ©tatt, jegtidj Sanb, ©orf unb Qof bliben

„bp finen frp|eiten, redjtfamen unb alten ©eroo|n|eiten, als fi
„in ben Sunb gefommen finb, onb einer baran ben anbern nit
„fumen nodj firren u. f. ro." ©ie »on Quq glauben, eS bürfe
auf biefem ©ee roie auf Slnberen g. S. bem »on Qüxidj fa|ren mer

rooffe, fomü audj bie »on Qmenexen, bie nidjt unter ber Sot»

mäftigfeit »on SuonaS fielen, fonbern unter Quq, mit bem fie in
Sunb getreten feien, ©er Slrtifel beS S. SriefeS laffe fidj eben

audj gu ©unften ». Qm. »erfte|en. ©ie ©djiebSmänner finb ge*

üjeüter SJceinung ; bie »on Quq gefreuten ftimmen für Qmeuexn; bie

»on ^ertenftein berufenen für biefe. ©er Dbmann »erlangt beib»

feits fdjriftlidje SJcemoriale unb einen SJconat Qeit, um bie ©adje
reif(idj gu erroägen „unb fidj mit frommen, erbaren roifen SJcän«

nern berattjen gu fönnen." hierauf erfennt er: „bp finem ©pb
ben er gu ©Ott unb ^eiligen gettjan, baft, gemäft finen etlaltenen
3tät|en unb eigenem Sebünfen" bet »on SuonaS mit feinet Stn*

fptadj in feinem Stedjte fei. ©ienftag »ot ©t. Scili.: 4. ©|tiftm.l)

») Sluê bem SKanual A. pag. 4 (finbet ftdj in b. Sßibimue SBüdjern). SSon

ber §anb eineê £>ertenfieüt folgt bie Semerïung: bafj biefer ©»rudj&rief bei
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solches vom jeweiligen Ammann, der damals von den Eidgenossen

gefetzt worden, gehalten worden fei, desgleichen auch als die Tour,
ihn zu geben, Luzern hatte, und daß gegenwärtig Niemand
Einsprache erhoben, als die Wirthin, die sich schimpfend dagegen

auflehne. Zug wünscht, daß es beim Alten bleibe. Es scheint hier
abweichende Auffassung des Characters und der Competenzen der

von den Eidgenossen und der von Zug gesetzten Ammänner
gewaltet zu haben.

Ein Anstand anderer Sorte hatte der von Buonas anno 1431

zu bekämpfen. Die von Zweyer« wollten ein Fahr einführen.
Dagegen erhob der Herr v. B. Einsprach bei denen von Zug als

Oberherren von Zmeyeren. Es wird ein Schiedsgericht angerufen
und aufgestellt. Nnter Ulrichs Trinkler von Zürich Obmannschaft,

der seine Ankunft in Luzern auf Montag nächst Allerheil,
anzeigt, wählen der Rath von Zug und der von Hertenstein je

zwei Schiedsrichter. Letzterer trägt vor: wie daß am herwärtigen
See Gelände, nur die Fahr zu Cham, Buonas und Jmmensee

zu Recht bestehen, und neue ohne offenbare Benachtheiligung
dieser nicht aufkommen dürfen. Nun aber soll laut den alten

Bundesbriefen, „jeglich Statt, jeglich Land, Dorf und Hof bliben

„by sinen fryheiten, rechtsamen und alten Gewohnheiten, als st

„in den Bund gekommen sind, vnd einer daran den andern nit
„sumen noch kirren u. f. w." Die von Zug glauben, es dürfe
auf diesem See mie auf Anderen z. B. dem von Zürich fahren wer
wolle, somit auch die von Zmeyeren, die nicht unter der

Botmäßigkeit von Buonas stehen, sondern unter Zug, mit dem fie in
Bund getreten seien. Der Artikel des B. Briefes lasse sich eben

auch zu Gunsten v. Zw. verstehen. Die Schiedsmänner sind

getheilter Meinung ; die von Zug gestellten stimmen für Zweyer«; die

von Hertenstein berufenen für diese. Der Obmann verlangt beidseits

schriftliche Memoriale und einen Monat Zeit, um die Sache

reiflich zu erwägen „und sich mit frommen, erbaren wisen Mannern

berathen zu können." Hierauf erkennt er: „by sinem Eyd
den er zu Gott und Heiligen gethan, daß, gemäß sinen erhaltenen

Räthen und eigenem Bedünken" der von Buonas mit seiner

Ansprach in seinem Rechte sei. Dienstag vor St. Nikl.: 4. Christm. ')

>) Aus dem Manual .4. PSA. 4 (findet stch in d. Vidimus Büchern). Von
der Hand eines Hertenstem folgt die Bemerkung: daß dieser Spruchbrief bei
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Sm folgenben 3a|rge|itte fam bie ©etidjtsbarfeit roieber als
@treit*Dbject auf bie Sü|ne, nidjt forootjl als foldje, fonbern
beren ©ebietS*SluSbe|nung, bie »on benen »on Quq beanftanbet

rourbe, unb roie eS fdjeint (laut StebtngS Srief) fdjon feit lange.
Seibe S<«*t|eien, ftdj auf Slöbel unb Äunbfdjaften Berufenb, IIa*

gen, baft bie eine ber anberen in üjr ©ebiet tjineirt ridjterlidje Se*

fugniffe ausübe, ©ojon »or $a|ren roaltete ber ©treit »or einem nadj

gefdjroornen Sunbbriefen gefegten @c|iebSgeric|t, beffen Dbmann
ber ältere S tal Siebing roar, ^ngroifdjen bem ©prudj ber

©djiebSridjter, unb bem ©ntfdjeibe beS DbmannS, ber bagu feine

Seit na|m, ftarb biefer.1) SBie baS Sanbammann*Slmt, fo fam

auc| bie Dbmannfdjaft über beu Suonafifc|en ©eridjtSbarfeüS*
SJtardjenftreü bem ©o|ne gu, ebenfalls $tat |eiftenb, unb groar
mit SBiffen, SBiffen unb Sluftrag feiner t. Ferren, ber 3lät|e gu

©djropg unb mit unbebingtem Zutrauen ^er Sarttjeten. SBegen

ÄriegSläufen rubelen bie Ser|anblungen geraume Qeit. 3n Se*

gleit »on einigen StaüjSboten »on ©djropg rourben bie SJlardjen

umritten, hierauf fe|te Stebing einen Sag nadj Slrt|, unb

»erfudjte, um ben ©ntfdjeib nidjt »on fidj aus geben gu muffen,
nodj eine gütlidje Sereinigung gu ergielen, roaS nidjt gelang. Scadj

nodjmaligem Sofalitäten Umgang, Srüfung, Stat|Ser|oümg unb

Äunbfdjaften, fällte Siebing feinen ©prucfj unb beftimmte bie

SJlardjlinie, nadj roeldjer bie ©eridjtS=Serrüorien beren »on Quq
unb »on SuonaS abgegrengt fein föffen unb alfo, baft ber »on Qet--

tenftein, feine ©rben unb Scadjfommen, innert biefer SJlardjung,

Swing unb Sann, unb um alle gre»el unb um all ©ing über

Süt unb ©ut gu ridjten |aben follen, o|ne über baS Stut, ge*

mäfj eibg. ©prudj ». 1424.2) Scodj roaren nidjt groei $a|re ab*

einet Stunft (ju Suonaê ob. Sujem?) fo befdja'biget wotben fei, bafj bie »on

§ettenftein fid) »eranlafjtfatjen, ». b. ©§§. ». 3U8 einen erneuerten Srief »ibi*
m ir en unb betätigen ju laffen. ©aê ©atum lautet auf ©t. ïtjomaê 20.

©ej. 1523. Sllê Slnwalt ber £>. *>• S. fuugirte ©ctjuïttjetf) ^fJeter ©ammann
». Sujetn. (TOanual B. pag. 12.)

') ©en 6. gebr. 1447 (fein ©otjn b. 13. Slug. 1467) ©fdjftb. Bd. XXXII.
117 unb 120.

2) ©iefer fdjbue Sîebingifdje Stief 1772" bteit unb 13" ïjodj ift in Dri*
ginal »orljanben. llngeadjtet feinet SMtfdjidjtigïeit, glauben wir ibn ber Sib*

Ijanblung bodj nidjt »otentljalten ju bütfen, unb geben iîjii batjer in extenso
in ben Seilagen, ©eêgleidjen bal originelle ©iegel Sdebingê, beibe ». ben Dti*
ginaïen entnommen.

17«

Jm folgenden Jahrzehnte kam die Gerichtsbarkeit wieder als
Streit-Object auf die Bühne, nicht fowohl als folche, fondern
deren Gebiets-Ausdehnung, die von denen von Zug beanstandet

wurde, und wie es scheint (laut Redings Brief) schon seit lange.
Beide Partheien, sich auf Rödel und Kundschaften berufend, klagen

daß die eine der anderen in ihr Gebiet hinein richterliche

Befugnisse ausübe. Schon vor Jahren waltete der Streit vor einem nach

geschwornen Bundbriefen gesetzten Schiedsgericht, dessen Obmann
der ältere Jtal Reding war. Inzwischen dem Spruch der

Schiedsrichter, und dem Entscheide des Obmanns, der dazu seine

Zeit nahm, starb dieser.') Wie das Landammann-Amt, so kam

auch die Obmannschaft über den Buonafischen Gerichtsbarkeits-
Marchenstreit dem Sohne zu, ebenfalls Jtal heißend, und zwar
mit Wissen, Willen und Auftrag seiner l. Herren, der Räthe zu

Schwyz und mit unbedingtem Zutrauen der Partheien. Wegen

Kriegsläufen ruheten die Verhandlungen geraume Zeit. Jn
Begleit von einigen Rathsboten von Schmyz wurden die Marchen
umritten. Hierauf setzte Reding einen Tag nach Arth, und

versuchte, um den Entscheid nicht von sich aus geben zu müssen,

noch eine gütliche Vereinigung zu erzielen, was nicht gelang. Nach

nochmaligem Lokalitäten Umgang, Prüfung, Rathserholung und

Kundschaften, fällte Reding seinen Spruch und bestimmte die

Marchlinie, nach welcher die Gerichts-Territorien deren von Zug
und von Buonas abgegrenzt fein sollen und also, daß der von
Hertenstein, seine Erben und Nachkommen, innert dieser Marchung,
Twing und Bann, und um alle Frevel und um all Ding über

Lüt und Gut zu richten haben sollen, ohne über das Blut,
gemäß eidg. Spruch v. 1424.2) Noch waren nicht zwei Jahre ab-

einer Brunst (zu Buonas od. Luzern?) so beschädiget worden sei, daß die von
Hertenstein stch veranlaßt sahen, v. d. GHH. v. Zug einen erueuerten Brief v idi-
mire n und bestätigen zn lassen. Das Datum lautet auf St. Thomas 20.

Dez. 1523. Als Anwalt der H. v. B. fuugirte Schultheiß Peter Dammann
v. Luzern. (Manual L. psg-. 12.)

t) Den 6. Febr. 1447 (sein Sohn d. 13. Aug. 1467) Gschfrd. Lci. XXXII.
117 und 120.

2) Dieser schöne Redingische Brief 1?Vü" breit und 13" hoch ist in
Original vorhanden. Ungeachtet seiner Weitschichtigkeit, glauben wir ihn der

Abhandlung doch nicht vorenthalten zu dürfen, und geben ihn daher in extenso
in den Beilagen. Desgleichen das originelle Siegel Redings, beide v. den

Originalen entnommen.
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gelaufen, mufjte Siebing in ber ©adje nodj einmal fpredjen. ©S

fdjeint ber ©prudj fei |infidjtlic| bet ©etidjtsbatfeit übet ben ©ee*

ttjeil nidjt »erftänblidj genug gewefen gu fein.
Scodjmals unb um Erläuterung angerufen, Befdjteb berfelbe

bie Satüjeien mit fofgenbet ©tftätung „fo tun »nb gäbe ©ie

„(bie ©rläuterung) mit biefem minem fprudj »ftragenfidj mit
„bifen roorten, bem ift atfo : was bie »on ^ertenftein ©eredjtigfeit
„jm ©ero ge|ept »nb |arbradjt |anb »n| an minen »orgenanten

„fprudj, bas fp »nb ir nadjfommen oudj |ütfür menftidj babp

„piiben »nb bargu alles baS was jnroenbig beffelben ©et» tjalb
,,»nb oudj ben jiten »nb frepfen glegen ift, ©ol benen »on Q.

„iren erben »nb Sladjfommen gengltdj »nb jenem ewenftidj »olgen

,,»nb piiben, »on ben obgenanten »on Quq »nb äffen iren Siaci*

„fommenben »n»erfuc|t »nb »nbefümbert, »nb »ffert|alben bie

„obgenannten Qulen SJiardjen »nb fragfen fol eS bem benempten

,,»on Quq »nb iren Scadjfomenben wie baS eine fprudjbrieff jene

„lattenb ropfenb pnb fagenb, »olgen »nb piiben »on bene« ». Q.

„ze. gengtidj »nbefümmert. ©at: auf ©ienftag nadj @t. UtridjStag
(6. 3"ti) 1451 unb audj mit bem $tat Siebingifdjen ©iget »er*

feien."1)
Stuf biefen ©prudj fidj Berufene, giBt baS fteine SJlardjBüdj*

tein, de anno 15982) folgenbe (eben audj nidjt fetjr ftätenbe)

©rftärung über bie ©ertdjtsmardjung im ©ee: „fa|t an Bp bem

„affettelten SJcardjftein (ober Sägerflu|), ber laut bem SJlardjbrief

„». 1509 bei S^eieren bim Sadj ftat nit mit »om ©ee, ba fidj
„bie SJiardjen beS ©eridjts ». Q. uf bem Sanbt erroinben »nb nun
„alfo »on bem ermelten legten ©tein, fo gatt audj bie Swings
„ober ©eridjts * ©erec|tigfeit »on bannen |inuS Snn ben ©ee vu%

„Sun ben »fferften triedjter (ober SJlüte beS ©eeS) »nb alfo »on

„ber burg »ffen, bem ©ee ober triedjter nadj|inuf »ng |in bifent

„bet Sia bp Söfdjenrot, ba bet aUexexft gemelt SJt. ftein, lut beS

„SJcardjbriefS nütroit oom ©ee im fèaaggil ftett, ba gabt bie dRaxdj

„roieber uffs Sanb u. f. ro." — SJcan barf fidj nidjt rounbern,

roenn »or foldjen SJlardjbefdjreibungen, (in |eut gu Sag nodj gii«

tigen Sriefen nodj »ietfadj »orfommenb) bie Slnfprec|er |übett unb

brüben fidj nidjt »erftänbigen fönnen.

*) Sluê bem Driginal, audj in ben fflxcmualen borljanben.
2) TOardjbüdjlein 5JÎ». 3. Slatt 6.
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gelaufen, mußte Reding in der Sache noch einmal sprechen. Es

scheint der Spruch sei hinsichtlich der Gerichtsbarkeit über den Seetheil

nicht verständlich genug gewesen zu sein.

Nochmals und um Erläuterung angerufen, beschied derselbe

die Partheien mit folgender Erklärung „so tun vnd gäbe Sie
„(die Erläuterung) mit diesem minem spruch vftragenlich mit
„disen worten, dem ift also: was die von Hertenstein Gerechtigkeit

„jm Sew gehept vnd harbracht Hand vntz an minen vorgenanten
„fpruch, das sy vnd ir nachkommen ouch hinfür menklich daby

„pliben vnd darzu alles das was jnwendig desselben Sew halb
„vnd ouch den zilen vnd kreysen glegen ist, Sol denen von H.
„iren erben vnd Nachkommen genzlich vnd jenem ewenklich volgen

„vnd pliben, von den obgenanten von Zug vnd allen iren
Nachkommenden vnversucht vnd vnbekümbert, vnd vsserthalben die

„obgenannten Zylen Marchen vnd kragsen sol es dem benempten

„von Zug vnd iren Nachkomenden wie das eine spruchbrieff jene

„haltend wysend vnd sagend, volgen vnd pliben von denen v. H.

„:c. genzlich vnbekümmert. Dat: auf Dienstag nach St. Ulrichstag
(6. Juli) 1451 und auch mit dem Jtal Redingischen Sigel
versehen/")

Auf diesen Spruch sich berufend, gibt das kleine Marchbüchlein,

cls «.uno 1598 2) folgende (eben auch nicht sehr klärende)

Erklärung über die Gerichtsmarchung im See: „saht an by dem

„allerletzten Marchstein (oder Lägerfluh), der laut dem Marchbrief

„v. 1509 bei Zweieren bim Bach fiat nit mit vom See, da sich

„die Marchen des Gerichts v. H. us dem Landt erwinden vnd nun
„also von dem ermelten letzten Stein, so gatt auch die Zwings
„oder Gerichts - Gerechtigkeit von dannen hinus Jnn den See vntz

„Jnn den vsserften triechter (oder Mitte des Sees) vnd also von

„der bürg vssen, dem See oder triechter nachhinus vnz hin disent

„der Aa by Böschenrot, da der allererst gemelt M. stein, lut des

„Marchbriefs nütwit vom See im Haagzil stett, da gadt die March

„wieder uffs Land u. f. w." — Man darf sich nicht wundern,

wenn vor folchen Marchbeschreibungen, (in heut zu Tag noch

giltigen Briefen noch vielfach vorkommend) die Ansprecher hüben und

drüben sich nicht verständigen können.

t) Aus dem Original, auch in den Manualen vorhanden.
2) Marchbuchlein N°. 3. Blatt 6.
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3m 3a|r 1472 famen Slmmann unb Stat| »on S«g in bie

Sage, in einem ©onftift ber gifdjengen roegen, groifdjen bem Ätofter
SJturi unb bem Qx. ». S. gu rieten. ©aS Mofter latte audj
gifc|engett im Quqex--See, weldje im f. g. Mapf uub im Slörlein,
mit ben Suonafer Qüqeu im SBinfet bei S^eiern, gufammen*
ftieften, ba roo ber Sadj in ben ©ee münbet uub beren »on
Sug unb SuonaS ©eridjte audj gufammenftoften. Sladj altem

Sraudj bürfte gu SJtaien jeber Seftger im Steoier beS anberen bie

dle%e gie|en. ©iefer Sraudj fdjeint gu SJHftbräudjen, bann gu

©tteüigfeiten groifdjen ben Saltern gefü|tt gu |aben, roeldje fdjlieft*
lidj itjre Ferren ausfec|ten muftten. Slbt (fermami) einer* unb

Mafpax ». ^ertenftein anberfeits erfudjten Simmann unb Stati
»on Quq ben Slnftattb gu fdjlidjten, gum »orauS gur Slmta|me
i|reS ©ntfc|eibeS fidj bereit erftärenb. ©eS Simmann unb Stat|S
©ntfdjeib ging ba|in, baft fürbertjin baS gifdjen beS einen im
3te»ier beS Slnberen aufboren uub abgefdjafft fein foff. SJturi

foff fünftig feitte Süge auSfdjlieftltd) im Stö|rli uub ber »on Herten*
ftein bie feinen im Mapf txjuu. ©benfo foff audj Seter Münbiq gu

Sweperen, gegenwärtig Sefüjer »on etwas Sanb unb ©ee, fo »or
Seit bem @ottS|auS ©ngelberg getjört, »on ber bis|erigen UeBung,
in ben gifdjengen Steoieren beS Q. ». S. ©ante gu gie|en, abfte|en.

©päter fam biefe SJcurt gifdjengen an bie »on Smeieren. @o

roeit bie ^ausmalte beS Qofeè „im gelbt" genannt, an ©ee ftöftt,
ge|ört bie gifdjengen biefem Qof (einft bem Älofter ßappel gu*

ftänbig), »on ba roeiter Bis |inauf an bie ©eridjtSmardj bei Söfdjen*

rot| an ber Sü|Ieic| „enttjalb" ber Sia — : bem Q. ». S.1)
SJitt ©c|luft beS adjten ©egenniums beS 15. 3a|r|unbertS

uac| SIBleben beS Safpar »on ^ertenftein (1486), fanben fidj bef*

fen @ö|ne |infic|tlic| itjrer Sledjtfame gu S. in einer Stimmung,
bie für bie Slbrunbung beS ÄantonS Sug fübroeftroärtS merfbare

golgen tjatte |erbeifü|rett fönnen. Slit einem »on 3<*ïob aufge*

festen SJcemoranbum roirb ©djult|eift unb 3iät|e »on Sugern unb
bem- Simmann unb Slät|en »on ©djropg eröffnet, baft er unb fein
Sruber Salt|afar, überbrüftig ber fteten Slnfedjtungen, mit benen

i|r Urgroftoater, itjr ©roftnater unb Sater »on benen »on Quq
be|effiget rourben unb roerben, tro| affer Serträge, SunbeSbriefe

0 SKanuat B. 32.
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Jm Jahr 1472 kamen Ammann und Rath von Zug in die

Lage, in einem Konflikt der Fischenzen wegen, zwischen dem Kloster
Muri und dem Hr. v. B. zu richten. Das Klofter hatte auch

Fischenzen im Zuger-See, welche im f. g. Kaps und im Rörlein,
mit den Buonaser Zügen im Winkel bei Zweiern, zusammenstießen,

da wo der Bach in den See mündet und deren von
Zug und Buonas Gerichte auch zusammenstoßen. Nach altem
Brauch durfte zu Maien jeder Besitzer im Revier des anderen die

Netze ziehen. Dieser Brauch scheint zu Mißbräuchen, dann zu

Streitigkeiten zwischen den Pächtern geführt zu haben, welche schließlich

ihre Herren ausfechten mußten. Abt (Hermann) einer- und

Kaspar v. Hertenstein anderseits ersuchten Ammann und Rath
von Zug den Anstand zu schlichten, zum voraus zur Annahme
ihres Entscheides sich bereit erklärend. Des Ammann und Raths
Entscheid ging dahin, daß sürderhin das Fischen des einen im
Revier des Anderen aufhören und abgeschafft sein soll. Muri
soll künftig seine Züge ausschließlich im Röhrli und der von Hertenstein

die seinen im Kaps thun. Ebenso soll auch Peter Kündig zu

Zmeyeren, gegenwärtig Besitzer von etwas Land und See, so vor
Zeit dem Gottshaus Engelberg gehört, von der bisherigen Uebung,
in den Fischenzen Revieren des H. v. B. Garne zu ziehen, abstehen.

Später kam diese Muri Fischenzen an die von Zweieren. So
weit die Hausmatte des Hofes „im Feldt" genannt, an See stößt,

gehört die Fischenzen diesem Hof (einst dem Klofter Kappel
zuständig), von da weiter bis hinauf an die Gerichtsmarch bei Böschenroth

an der Bühleich „enthalb" der Aa — : dem H. v. B.')
Mit Schluß des achten Dezenniums des 15. Jahrhunderts

nach Ableben des Caspar von Hertenstein (1486), fanden sich dessen

Söhne hinsichtlich ihrer Rechtsame zu B. in einer Stimmung,
die für die Abründung des Kantons Zug füdweftwärts merkbare

Folgen hätte herbeiführen können. Mit einem von Jakob aufgefetzten

Memorandum wird Schultheiß und Räthe von Luzern und
dem- Ammann und Räthen von Schwyz eröffnet, daß er und sein

Bruder Balthasar, überdrüßig der steten Anfechtungen, mit denen

ihr Urgroßvater, ihr Großvater und Vater von denen von Zug
behelliget wurden und werden, trotz aller Verträge, Bundesbriefe

>) Manual ö. 32.
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unb ©prüdje ze., unb überbrüftig ber ^ränfungen unb Mafien, bie

aus ben immer roieberfe|renben Sufammenfünften, Steffen, unb

Sermittlungett u. f. ro. itjnen unb i|ren Sorfa|ren »erurfadjt wer*
ben, ungeac|tet ber treuen unb guten ©ienfte, mit benen bie ». Q.
affgeit gum Saterlanb geftanben, roiffenS feien, wenn ferner »on
©eite SugS fo »orgegangett werbe, itjre ©eriajts|errlidjfeü fammt
©iegel unb Srief mit Sroiitg unb Sann gegen anftänbige Se*

bittgungen abgutreten.4) ©ie erijalten aber burdj bie Soten ber

Sagfa^ung forootjl »on ©djropg als »on Sugern tjödjft abma|nenben
Sefdjeib. 3w3befonberS forberte ber Sanbammann »on ©djropg bie

»on ^ertenftein auf, bei itjrer ©adje unb i|ren Stedjten gu be|arren,
unter Serfidjerung, baft feme Stegierung berjenigen »on Sugern

fräftig gur Q>aub fein roerbe, „mit weiterem roaS bie ». Q. roo|l
»erftanben laben." ©ie erma|nten gemeinfam bie QQ. ». S., fidj
»on benen »on Sug nidjt aus ber gerrfdjaft oerbrängen gu laffen,
o|ne itjre Stedjtfamen an Sugern unb ©djropg gu übergeben, roetdje

bann benen »on Sug bie Sunbesbriefe fdjon »erftänb*
lidj madjen roerben (sie) taut roeldjen „ein jettlidj ©tatt,
ein jettlidj lanbt, ©in jettlidj borf, ein jettlidj Qof fo

jemanbt getjört, ber 3" biefer Sunbnuft ift, bp i|ten
©eridjt, frep|eit, bp 3l^eu Seftinen, Bp 3|ten 9redjten.
»nb guten geroon|eit btpben follen ze." Qubem mutbe

i|nen »on i|ren guten greunben unb Stät|eu »on Sugern unb

©djropg gerat|en, in biefer Seit bie ©adje ru|en gu laffen, unter
Suftdjerung fteter Sereüfäjaft gu Stattj unb S|at, tjoffenb bie »on
Sug roerben fidj eibgenöffifäj unb nac|barlic| gu »er|alten nidjt
roeigern. ©iefe fjier in Mrge gefaftte Stotation o|ne anbereS

©atum als 1490 fdjtieftt mit ben SBorten: „bagu rooffe ©ott fpn
©nabt geben Slmen."2)

©djropg, bas offenbar irgenb einen Qatjn auf Quq ober einen

Slä|ungStrieb auf beffen ©ebietsfoften |aben modjte, unb Sugetn,
fdjienen bie ©ac|e etnft gu tte|mett.

3m gleidjen 3a|t auf ©t. SlnbreaS Sag roarb Se|tereS »er*
antaftt, in einer SBeife mit Sug gu fpredjen, bie foldjeS beftätigt.
©ie beiben ^ertenftein bradjten folgenbe klagen »or:

*) Sin wen, ifl in bem SKemotanbum nidjt gefagt. ÜJiidjt unwaljt»
fdjeintidj an 3"9 fribft.

'

2j SJlanual A. pag. 38 u. ß. 65.
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und Sprüche zc., und überdrüßig der Kränkungen und Kösten, die

aus den immer wiederkehrenden Zusammenkünften, Prozessen, und

Vermittlungen u. f. w. ihnen und ihren Vorfahren verursacht werden,

ungeachtet der treuen und guten Dienste, mit denen die v, H.
allzeit zum Vaterland gestanden, willens feien, wenn ferner von
Seite Zugs so vorgegangen werde, ihre Gerichtsherrlichkeit sammt

Siegel und Brief mit Tming und Bänn gegen anständige
Bedingungen abzutreten.') Sie erhalten aber durch die Boten der

Tagsatzung sowohl von Schwyz als von Luzern höchst abmahnenden

Bescheid. Insbefonders forderte der Landammann von Schmyz die

von Hertenstein auf, bei ihrer Sache und ihren Rechten zu beharren,
unter Versicherung, daß seine Regierung derjenigen von Luzern
kräftig zur Hand sein werde, „mit weiterem was die v. H. wohl
verstanden haben." Sie ermahnten gemeinsam die HH. v. B., sich

von denen von Zug nicht aus der Herrschaft verdrängen zu lassen,

ohne ihre Rechtsamen an Luzern und Schwyz zu übergeben, welche

dann denen von Zug die Bundesbriefe schon verständlich

machen werden (sie) laut welchen „ein jettlich Statt,
ein jettlich landt, Ein jettlich dorf, ein jettlich Hof fo

jemandt gehört, der Jn dieser Bundnuß ist, by ihren
Gericht, freyheit, by Ihren Veftinen, by Ihren Rechten
vnd gnten gewonheit blyben follen zc.." Zudem wurde
ihnen von ihren guten Freunden und Räthen von Luzern und

Schmyz gerathen, in dieser Zeit die Sache ruhen zu lassen, unter
Zusicherung steter Bereitschaft zu Rath und That, hoffend die von
Zug werden sich eidgenössisch und nachbarlich zu verhalten nicht
weigern. Diese hier in Kürze gefaßte Notation ohne anderes

Datum als 1490 fchließt mit den Worten: „dazu wolle Gott syn
Gnadt geben Amen."^)

Schmyz, das offenbar irgend einen Zahn auf Zug oder einen

Blähungstrieb auf dessen Gebietskosten haben mochte, und Luzern,
schienen die Sache ernst zu nehmen.

Jm gleichen Jahr auf St. Andreas Tag ward Letzteres

veranlaßt, in einer Weise mit Zug zu sprechen, die solches bestätigt.
Die beiden Hertenstein brachten folgende Klagen vor:

t) An wen, ist in dem Memorandum nicht gesagt. Nicht unwahrscheinlich

an Zug selbst.

2) Manual 4. p«K. 38 u. «. 65.
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1. ©ie »ottiSug becogten Seute, roeldje im ©eridjt S. füjen;
fte laffen biefen burc| itjre Slmtmänner beti Serfe|r »erbieten unb
©aroiber|anbetnbe beftrafen.

2. gerner taffen fie burdj üjren SBeibel »on 3ebermann,
gteidjüiel ob fie im ©eridjt anfäftig feien ober nidjt, Sroftung
ne|men.

3. gälten fte einen ber i|rigen: £>ätti ©pbler, abge|alten ge*

gen SuonaS 3lnge|örige, gu tröften uuter Suft<|erung »on Se*

fdjirmung.
4. Sieften fte burdj i|ren SBeibel ©inem im ©eridjt S. nadj»

fteffen, unb in feinem Qauê unb |jeim auffuc|en, um ergreifenben
gaffs i|n gu nöt|igen einen ©ib gu fdjroören. ©oläje Stedjt uttb

3lufe|en »erle^eube Serfügungen feien »on benen »on Sug iu Sib*

roefen|eü ber Stt- Sot ob getroffen roorben, roaS SlffeS fdjroff
ben Seftimmungen bet Sunbbriefe entgegen fte|e. @djult|eift unb

Slat| »on Sugern an biefe Eingriffs Sefc|roerungen, noc| anbete

anteüjenb: roie bie »on Sug ftdj unterftattben neben bem Suona*
fifàjen ©eridjts*Simmann einen Sogt gu fefjen, roeldjer in bie Ser*

ridjtungett „Sefugnift" beS ©rfteren eingreife; roie fie ben ©e*

riäjts|errn gu |inbern fudjen, um grieben gu ridjten; roie fte

biejenigen, roeldje »om ©eridjt S. »orgulaben unb gu »erurt|eüen
roaren, gur 3Biberfe|lidjfeü unb Slufte|ttung etmunteten unb in
©dju| ne|men; roie fte feinet, nidjt betüdftdjtigenb, bie »Ott UI»

ridj ». Q., mit ben ©enoffen (®etic|tS*Slnge|ötigen) ttidjt auS

©djulbigfeit, fonbetn aus „©nabe" »eteinbatte ©etidjtSoetfaffung,
unb ben »on M afp at ». Q. aus grieben, Siebe unb greunb*
fdjaft geroä|rten Slnt|eil an ben $ird)roei|bufjen, nun nodj me|r
unb immer roeüere Slnfprüdje erleben; roie fte fidj |erauSne|men,
mit i|ren SBeiblen allein bie Äirdjtoeitj gu »erbieten; roie enblidj fte

audj gugeben ja tjelfen, bafj bem gabrredjt ». S. burdj neue

ga|r unb roifffürlidjeS ga|ren ©intrag unb ©dEjaben ermacbfe, —

fteffen bem Simmann unb Sfiati) ernftliàj »or, roie bas SlffeS ben

Sünbeti: Serträgen unb Sledjtsfprüdjen guroibertaufe, unb bitten
unb erma|nen fraft ber ^ßflidjt, bie fte : ©djult|eift unb Slät|e »on

Sugern gegenüber i|rem SJtübürger |aben, itjre Serroeubung für
biefelben beffer, als bis|er gefdje|en, beadjtett, unb bie sperren »on
SuottaS in i|ren Stec|ten unb alten §erfommen unbe|effiget unb
in Stube gu taffen, „baS ©rmanen roir üc| fo |odj roir üdj- ge
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1. Die von^Zug bevogten Leute, welche im Gericht B. sitzen;
sie lassen diesen durch ihre Amtmänner den Verkehr verbieten und
Dawiderhandelnde bestrafen.

2. Ferner lassen sie durch ihren Weibel von Jedermann,
gleichviel ob sie im Gericht ansäßig feien oder nicht, Trostung
nehmen.

3. Hätten sie einen der ihrigen: Häni Sydler, abgehalten
gegen Buonas Angehörige, zu trösten unter Zusicherung von
Beschirmung.

4. Ließen sie durch ihren Weibel Einem im Gericht B.
nachstellen, und in seinem Haus und Heim aufsuchen, um ergreifenden
Falls ihn zu nöthigen einen Eid zu schwören. Solche Recht und

Ansehen verletzende Verfügungen seien von denen von Zug in
Abwesenheit der Jkr. Jakob getroffen morden, was Alles schroff
den Bestimmungen der Bundbriefe entgegen stehe. Schultheiß und

Rath von Luzern an diese Eingriffs Beschwerungen, noch andere

anreihend: wie die von Zug sich unterstanden neben dem Buona-
sischen Gerichts-Ammann einen Vogt zu setzen, welcher in die

Verrichtungen „Befugniß" des Ersteren eingreife; wie sie den

Gerichtsherrn zu hindern suchen, um Frieden zu richten; wie sie

diejenigen, welche vom Gericht B. vorzuladen und zu verurtheilen
wären, zur Widersetzlichkeit und Auflehnung ermunteren und in
Schutz nehmen; wie sie ferner, nicht berücksichtigend, die von
Ulrich v. H., mit den Genossen (Gerichts-Angehörigen) nicht aus

Schuldigkeit, sondern aus „Gnade" vereinbarte Gerichtsverfassung,
und den von Kafpar v. H. aus Frieden, Liebe und Freund-
schaft gewährten Antheil an den Kirchmeihbußen, nun noch mehr
und immer weitere Ansprüche erheben; wie sie sich herausnehmen,
mit ihren Weiblen allein die Kirchweih zu verbieten; wie endlich sie

auch zugeben ja helfen, daß dem Fahrrecht v. B. durch neue

Fahr und willkürliches Fahren Eintrag und Schaden erwachse, —

stellen dem Ammann und Rath ernstlich vor, wie das Alles den

Bünden: Verträgen und Rechtssprüchen zuwiderlaufe, und bitten
und ermahnen kraft der Pflicht, die sie: Schultheiß und Räthe von
Luzern gegenüber ihrem Mitbürger haben, ihre Verwendung für
dieselben besser, als bisher geschehen, beachten, und die Herren von
Buonas in ihren Rechten und alten Herkommen unbehelliget und
in Ruhe zu lassen, „das Ermanen wir üch so hoch wir üch ze
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manen |abent »nb »ermögent," gegeben unb befigett uff grptag
nadj St. StnbreaS Slpoftet Sag (6. ©eg.) 1490."l)

Slmmann unb Stat| »on Sug geben ber ernftlidjen SJca|nung

©e|ör unb ba|in Sefdjeib, baft fie Bereit feien fidj mit ben QQ.

». S. gu »erftänbigett, unb erfudjen Stattj unb ßunbert ». 8. Sib*

gefanbte nad) Sug gu »erorbnen. Saut SerbanbluugS-.Slft unb @r=

fanntttifj auf @t. Sugien unb DtitienSag (13. ©eg.) 1490 gingen
bie Soten »on Sug uadj Sugern, um bie Älage roieberum gu prüfen
unb gu gütlidjem StuStrag ber ©adje bas SJtögltdje gu t|un. Sîun

roerben »or bem SluSfdjuft als Magpunfte »erlanbelt.
1. ©er »on SuonaS ftagt, baf} nadjbem bie 3lnge|örigen -»on

biefem ©eridjte bießer einem Slmmann »on Sug (gu fanben ber

Sanb|o|eit) gefdjrooren, roerbe nun »on üjnen ein Sogt gefe|t,
bem fie fdjroeren fofften, roaS nidjt gebräudjlidj unb eine Steuerung

fei. ©ie »on Sug antroorten: „es fei bas im Seften unb bem »on

^ertenftein nib gu SBieberbruft befc|e|en." SBann gu fdjroören fei.

fo roerbett beS ©eridjts|errett ©eredjtigfeiten in affweg »orbe|alten
SBirb erfennt: ©ie Slnge|örigen beS ©eridjts S. |aben jä|r=

lidj bem Slmmann »on Sug P fanben ber Sürger gu fdjroören
SBäre ber Simmann gur Seit fein eingefeffener Sürger, fo follen bie

l. ©ibgenoffen i|nen ben Sib burdj einen Stltammann, ber Sürger
wäre, abne|men laffen. SBär fein foldjer »or|anbett, fo follen
fie einen beliebigen Sürger beauftragen, ber aber nidjt ber Seit
Sogt gu ©angoltfdjwit fein barf.

2. 3u Setreff ber ©eridjts*©ompeteng gegen griebbrudj, fo

be|auptet ber ©. Q. ». S. biefe unb bie gu faffenben Suftett fte|en

i|m gu, forootjl bei griebbrudj mit SBorten als mit SBerfen. ©ie

»on Sug im Sîamen itjrer QQ. unb D. antroorten: man madje
feinen Slnfpruc| auf ben ©eridjtsftab über griebbrudj mit SBorten,

roo|l aber auf foldjen über griebbrudj mit SBerfen, als in bie

Sefugnift ber |o|en ©eridjte geprenb. SBirb erfennt unb abge*

rebt: Urtleit unb Suften über griebbrudj mit SBorten ftebe gang
bem ©. Q)tn. ». S. gu. diejenigen, ne|mlidj Suften über grieb*
brudj mit SBerfen, fallen gu % ben lieben ©ibgenoffen »on Sug
bie anbern % bem Q. ». S. unb feinen ©rben unb Scadjfom*

men gu.

») 2tb einet Slbfdjrift beê DrightafcSlfteê.
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manen habent vnd vermögent," gegeben und besigelt uff Frytag
nach St. Andreas Apostel Tag (6. Dez.) 1490."')

Ammann und Rath von Zug geben der ernstlichen Mahnung
Gehör und dahin Bescheid, daß sie bereit seien sich mit den HH.
v. B. zu verständigen, und ersuchen Räth und Hundert v. L.

Abgesandte nach Zug zu verordnen. Laut Verhandlungs-Akt und Er-
kanntniß auf St. Luzien und Otilien Tag (13. Dez.) 1490 gingen
die Boten von Zug nach Luzern, um die Klage miedemm zu prüfen
und zu gütlichem Austrag der Sache das Mögliche zu thun. Nun
werden vor dem Ausschuß als Klagpunkte verhandelt.

1. Der von Buonas klagt, daß nachdem die Angehörigen von
diesem Gerichte bisher einem Ammann von Zug (zu Handen der

Landhoheit) geschworen, werde nun von ihnen ein Vogt gesetzt,

dem sie schweren sollten, was nicht gebräuchlich und eine Neuerung
sei. Die von Zug antworten: „es sei das im Besten und dem von
Hertenstein nid zu Wiederdruß beschehen." Wann zu schwören fei.

so werden des Gerichtsherren Gerechtigkeiten in allweg vorbehalten
Wird erkennt: Die Angehörigen des Gerichts B. haben jährlich

dem Ammann von Zug zu Handen der Bürger zu schwören

Wäre der Ammann zur Zeit kein eingesessener Bürger, fo sollen die

l. Eidgenossen ihnen den Eid durch einen Altammann, der Bürger
wäre, abnehmen laffen. Wär kein solcher vorhanden, so follen
sie einen beliebigen Bürger beauftragen, der aber nicht der Zeit
Vogt zu Gangoltschwil sein darf.

2. Jn Betreff der Gerichts-Competenz gegen Friedbruch, so

behauptet der G. H. v. B. diese und die zu fallenden Bußen stehen

ihm zu, fowohl bei Friedbruch mit Worten als mit Werken. Die

von Zug im Namen ihrer HH. und O. antworten: man mache

keinen Anspruch auf den Gerichtsstab über Friedbruch mit Worten,
mohl aber auf solchen über Friedbruch mit Werken, als in die

Befugniß der hohen Gerichte gehörend. Wird erkennt und abgeredt:

Urtheil und Bußen über Friedbruch mit Worten stehe ganz
dem G. Hrn. v. B. zu. Diejenigen, nehmlich Bußen über Fried-
bruch mit Werken, fallen zu '/3 den lieben Eidgenossen von Zug
die andern 2/z dem H. v. B. und seinen Erben und Nachkommen

zu.

>) Ab einer Abschrift des Original-Aktes.



176

3. ©egen bie Mtaqe, baft bie »on Sug foldjen, roeldjen, »on SuonaS

roegen gteoel gu Sroftung unb Suften »erfüllt roerben, bro|en unb
bie Seiftung i|nen roe|ren, antroorten fie, baft biefe Mlaqe fie befrembe,
ba üjnen gang unbefannt, baft foldjeS 3Be|ren unb ©ro|en ftatt»
gefunben |abe.. SBirb abgerebt unb gugegeben, baft bie Q. ». S.
unbe|ittbert über gre»el gu ridjten unb gu büften |aben, unb baft

fie biejenigen, bie fidj nidjt fügen unb ©ettugt|uung leiften, er*

greifen unb in ©efangenfdjaft fefjen fönnen.
4. 3tt Setreff ber Seredjtigung an ben an ber ^irdjroei| fai»

tenben Suften, roirb auf bie Mlaqe: baf} bie »on Sug bie Reifte
beanfpradjen, waS i|neti ttidjt gufte|e, erroiebert: baf} i|nen baS

getjöre, fraft eines SugeftänbniffeS unb Sewittigung beS Qettn
Äafpat ». Q. fl. SlütetS, mit Slüdfidjt baft bie Stät|e unb Sür»

ger »on Sug ber $itdjroei| SanbS|o|eitlidjen ©djufj geben, ©r*

fanntnift: Sug tjat fidj mit l/s P begnügen, bas Uebrige getjört
bem Q. ». S.

5. ©ie Mlaqe roegen Seeinträdjtigung beS ga|rS betreffenb,

entgegnen bie Slbgeorbneten »on Sug, baf} biefe Mlaqe ibnen et*

roaS uttbefdjeiben »orfontme, ba ber Suonaferfe|r baS gange 3<*|ï
|in unb |er fütjre, fo namentlidj audj bie »on Sîoot, wenn fie mit
fireug ge|en; biefeS unb jenes »on Sug abfübren, roogu itjre ©uft*
meifter berechtiget mären, unb i|m bem ge|r Sräm »iel me|r Slu*

%en eintrage, als bie beftagten Seeinträdjtigungen i|m fdjaben.
Sefdjloftett: baft jebe S<trt|ei »oit itjrer ga|reinridjtung ben bis|er
üblidjen Setrieb |aben unb fü|ren fönnen, was itjre ©ienfte an*

fprüdje unb baft fie ftdj gütlidj uub nadjbnrlid) »ertragen, nidjt
gu nadjfüdjig fein fotten, jebweben S|eil an feiner ©eredjtigfeü
o|ne ©djaben, unb oorbetjättlidj fetnetet Untetfudjung ,,»nb oudj

»n| an ein roiebettufen."
6. ©aft bie »on Sug burdj üjren SBeibet gu Stpfdj bie Äilbi

»erbieten,1) mas lebigtiàj ©adje ber SBeibel beS Q. »on SuonaS

') ©iefeê „Silbi »erbietbeu" ift nidjt etwa fo ju »erfieljen, atê ware
eine Stbïjaltung ber girdjweilj px »erbieten gewefen, fonbern eê würben nur in
ber Sirdje gewiffe Serbote gewiffer Slittale ju ©treit unb ©djlagereien mit
ben fte fiü^enben ©trafanbrofjungen oerfünbet. ©iefeê »clijeiltdje Sluftteten

t)te§ man „Silbi »etbietljen." (Si famen in früberen 3eiten an ben $ttdjwei=

tjen unb TOärlten auf bem Sanb Ijauftg blutige ©djlagereien »or. 3n ^'efeï

Serietjung war befonberê ber f. g. ©djlegei Waxlt (3. Slugft.) ju Suonaê
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3. Gegen die Klage, daß die von Zug solchen, welchen, von Vuonas

wegen Frevel zu Trostung und Bußen verfällt werden, drohen und
die Leistung ihnen mehren, antworten sie, daß diese Klage sie befremde,
da ihnen ganz unbekannt, daß folches Wehren und Drohen
stattgefunden habe.. Wird abgeredt und zugegeben, daß die H. v. B.
unbehindert über Frevel zu richten und zu büßen haben, und daß

sie diejenigen, die sich nicht fügen und Genugthuung leisten,
ergreifen und in Gefangenschaft setzen können.

4. Jn Betreff der Berechtigung an den an der Kirchweih
fallenden Bußen, wird auf die Klage: daß die von Zug die Helfte
beanspruchen, was ihnen nicht zustehe, erwiedert: daß ihnen das

gehöre, kraft eines Zugeständnisses und Bewilligung des Herrn
Kafpar v. H. sl. Ritters, mit Rücksicht daß die Räthe und Bürger

von Zug der Kirchweih Landshoheitlichen Schutz geben.

Erkenntniß: Zug hat stch mit Vs M begnügen, das Uebrige gehört
dem H. v. B.

5. Die Klage wegen Beeinträchtigung des Fahrs betreffend,

entgegnen die Abgeordneten von Zug, daß diese Klage ihnen
etwas unbescheiden vorkomme, da der Buonaferfehr das ganze Jahr
hin und her führe, fo namentlich auch die von Root, wenn sie mit
Kreuz gehen; dieses und jenes von Zug abführen, wozu ihre
Sustmeister berechtiget wären, und ihm dem Fehr Bräm viel mehr Nutzen

eintrage, als die beklagten Beeinträchtigungen ihm schaden.

Beschloßen: daß jede Parthei von ihrer Fahreinrichtung den bisher
üblichen Betrieb haben und führen können, was ihre Dienste an-
sprüche und daß sie sich gütlich und nachburlich vertragen, nicht

zu nachsüchig sein sollen, jedweden Theil an seiner Gerechtigkeit
ohne Schaden, und vorbehältlich fernerer Untersuchung „vnd ouch

vntz an ein wiederrufen."
6. Daß die von Zug durch ihren Weibel zu Rysch die Kilbi

verbieten/) was lediglich Sache der Weibel des H. von Buonas

Dieses „Kilbi verbiethen" ift nicht etwa so zu verstehen, als wäre

eine Abhaltung der Kirchweih zu verbieten gewesen, sondern es wurden nur in
der Kirche gewisse Verbote gewisser Anläße zu Streit und Schlagereien mit
den sie stützenden Strafandrohungen verkündet. Dieses polizeiliche Auftreten
hieß man „Kilbi verbiethen." Es kamen in früheren Zeiten an den Kirchweihen

nnd Märkten auf dem Land häufig blutige Schlägereien vor. Jn dieser

Beziehung war besonders der s. g. Schlegel Markt (3. Angst.) zu Buonas
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fei. SBirb gugegeben, baft baS gefdjetjen unb groar mit gug, ba

audj »iele Stngebörige »on gug bie jtirdjweüj begeben, ja »iel
me|r als SuonaS Sluge|örige. Subem |abe ©afpar ». Q. e|e«

bem gum öfternmal für bie »on Sug gebeten, bie Äirdjroei| burd)
ibren SBeibel ausrufen gu laffen, roaS audj gefdjetjen, bodj unter
Sorbe|att ber ©eredjtigfeü beS Q. ». S. SBirb ba|in »ermittelt,
baft fünftig bie beiben SBeibet bei ber SluSrufung neben einanber

fte|en unb abroedjfetnb in einem Sox)t ber eine, unb im anberen
ber Stnbere ben Stuf gu t|un |abe, uub groar im Seamen beibfeüi»

ger Suftangen. SlffeS ebenfalls unter (bem leeren) Sor|alt unbe*

fdjabet ben Sïecbten beS »on SuonaS. ©djluft, mit beibfeitigem ©in*

»erftänbitifj, ©rflärung unb ©elöbnift gum Scadjlaffen unb galten,
©iefer SermütlungSbrief rourbe boppett ausgefertigt unb »on bei*

ben ©tänben befiegelt, ber Sugernerifdje rourbe audj im Sîamen

unb auf Slnfudjen beS »on ^ertenftein beigefe^t.1)
©ine neue Sumut|ung aus nä|erer Sîac|barfdjaft »eranlaftte

aiuto 1502, einen Sufammentritt »on Stat|SauSfdjüffen ». Sugern
unb Sug. ©ie Stngetjörigen ber Sogtei ©angottfdjroit roofften ben

Q. ». S. au|alten, ba|in fein ©djloft unb ©üter gu »erfteuren,

„gleidj jeber anbere, ber in ber ftür uttb tjinber jren Ferren »on
Sug bafelbs gefeffen roäre." Sur ©djlidjtung biefeS ©pans tre^

ten gu Sug »on Sugern Slbgefanbte: Subroig Äüng unb §ein=
ridj Stofenfdjilt Sürger unb beS Stat|S cor Simmann unb

Slat| : Sluf »orgebradjte Slnfpradje ber ©angoltfdjroiler, unb tjier*
auf erfolgter Swtefiation ©eüens ber Q. ». S. unter ©arlegung
ber ©rünbe, rourben bie S<*tt|eien erma|ttt gu Sermeibung »on
weiterem StedjtSgang unb »ielen Unfoften, bie ©ntfdjeibung bett

3iät|en als freunbtidje ©djiblüt gu übertaffen unb fidj benfelben

gu untergie|en. ©ie entfdjieben |ierauf: ©er ©teuer um beS

©djtoffeS roegen unb roaS barin ift, foff man bett Q. beêfelben in
Stub taffen. Sludj »om Äildjen ©ag »om ©eridjt, Swing unb Sann

berüdjtiget. Sin ber ©tenje »on 3 Kantonen mag ba ber Santone (5or»ê=

®eifi ber SWarftbefudjenben jungen Seute, oft ber ©timttluê junt ^janbltdjroerben
geroefen fein.

') ©iefer Srief, weit beim Sranb ftarf befdjäbtgt, würbe anno 1593 auf
Slnfudjen beê Kiïtauê ». §. erneuert unb mit Vidimus befrSfttget. Dbigeê

ifi ab bem Suonafifdjen Original, fo wir ganj eo»iert, gejogen. ginbet fid) in
ben äJcanuaten. 3n berjenigen B. pag. 7 nidjt ganj getreu.

©efdjidjtèfrb. Sb. XXXIII
'

12
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fei. Wird zugegeben, daß das geschehen und zwar mit Fug, da

auch viele Angehörige von Fug die Kirchweih begehen, ja viel
mehr als Buonas Angehörige. Zudem habe Caspar v. H. ehe»

dem zum öfternmal für die von Zug gebeten, die Kirchweih durch

ihren Weibel ausrufen zu laffen, was auch geschehen, doch unter
Vorbehalt der Gerechtigkeit des H. v. B. Wird dahin vermittelt,
daß künftig die beiden Weibel bei der Ausrufung neben einander
stehen und abwechselnd in einem Jahr der eine, und im anderen
der Andere den Ruf zu thun habe, und zwar im Namen beidseitiger

Instanzen. Alles ebenfalls unter (dem leeren) Vorhalt
unbeschadet den Rechten des von Buonas. Schluß, mit beidseitigem
Einverständniß, Erklärung und Gelöbniß zum Nachlassen und Halten.
Dieser Vermittlungsbrief wurde doppelt ausgefertigt und von
beiden Ständen besiegelt, der Lnzernerische murde auch im Namen
und auf Ansuchen des von Hertenstein beigesetzt,')

Eine neue Zumuthung aus näherer Nachbarschaft veranlaßte
anno 1502, einen Zusammentritt von Rathsausschüssen v. Luzern
und Zug. Die Angehörigen der Vogtei Gangoltschwil wollten den

H. v. B. anhalten, dahin sein Schloß und Güter zu versteuren,

„gleich jeder andere, der in der stür und hinder jren Herren von
Zug daselbs gesessen wäre." Zur Schlichtung dieses Spans treten

zu Zug von Luzern Abgesandte: Ludwig Küng und Heinrich

Rosenschilt Bürger und des Raths vor Ammann und

Rath: Auf vorgebrachte Ansprache der Gangoltschwiler, und hierauf

erfolgter Protestation Seitens der H. v. B. unter Darlegung
der Gründe, wurden die Partheien ermahnt zu Vermeidung von
weiterem Rechtsgang und vielen Unkosten, die Entscheidung den

Räthen als freundliche Schidlüt zu überlassen und sich denselben

zu unterziehen. Sie entschieden hierauf: Der Steuer um des

Schlosses wegen und was darin ist, soll man den H. desselben in
Ruh lassen. Auch vom Kilchen Saz vom Gericht, Twing und Bänn

berilchtiget. An der Grenze von 3 Kantonen mag da der Kantons - Corps-
Geist der Marktbesuchenden jungen Leute, oft der Stimulus zum Handlichwerden
gewesen sein.

l) Dieser Brief, weil beim Braud stark beschädigt, wurde anno ISgZ auf
Ansuchen des Niklaus v. H. erneuert und niit Viiiimus bekräftiget. Obiges

ist ab dem Buonafischen Original, so wir ganz copiert, gezogen. Findet sich in
den Manualen. Jn derjenigen ö. psK. 7 nicht ganz getreu.

Geschichtsfrd. Bd. XXXIII
'

12
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foff ttidjt gefteuert werben. 3"i Uebrigen tjat er unb feine Sîadjfom=

men, roetdje ©djloft,*£errfdjaftS= uub©üterüüjaber finb, roie ein an»

berer in ber Sogtei ober©teur ©angoltfdjroil, „©noft ober ©infaft roaS

matt legati »ff ein ©ulbin gälj, pfunb gäl| ober anbere ©ütt,"
baoon ©tut ju geben. Son §öfen unb ©ütern, bie er gu ©rble|en
»erlie|en, fo foff er nidjt me|r geben, als itjm bie Qinè gelten.

Sie|t er ober feine Sladjfommen fie roieber an fid), fo foli er fte

»erfteuren roie ein > anberer, ©noft ober ©infaft bie feinen, ©erfelbe

foff inbeffen betedjtiget fein, roenn eS ibm gefällt, bei ben ©teuer*

meieren gu füjen unb bie „ftür tjelfen anlegen." SBofften fie i|n
|ö|er befteuten als er oermeint redjt gu fein, fo mag er an Slm»

mann unb Statb »ou 3ug gelangen, unb ben ©ntfdjeib, an ben er

ftc| bann gu tjalten |at, gewärtigen. @S foff audj ein jeber ber

auf bem ©djlofj fidj auftjält unb ba §attS |altet, „je gun Sitten
fo bas bie Sîottburft erforbratt geloben uub fdjroeren ber Surgeren
ber ©tatt Sug nu| »nb ere ge fürberen »nb jren fdjaben ge raert*

bett »nb roarnen, Unb bagu t|uenbe mit reifen »nb mit anberem,"
roie baS für äffe §ütberfäfe gebrüdjtidj ift. ©iefe Urfunb l) bop*

pelt auSgefertiget batiert uff menbag »or ©t. SlnbreaS 28.
Dct. 1502, ift »erfe|eu mit ben ©tgiffen beS S. fiüng, beS

Qtd). Stofenfdjitt unb ber Simmann unb StaüjS ber Sürger
»on Sug.

©ie Serpflidjtung beS fdjroerenS unb SieifenS ($riegSbtenftj
für bie »ou S., gleidj ben Su9erifclen Stngetjörigen, erfdjeint
neu unb rourbe in ber gotge in grage geftefft. Segeidjnetib ift
immer|in, baft fie nidjt bem Qettn »on SuonaS, fonbern benen

roetdje baS ©djlofj beroo|nen ober §auS tjalten, auferlegt roerben.

SJÎit ©ingang beS 16. 3a|r|unberts roalteten bereits roieber

Seanftanbungen roegen ben SJÎardjungen, roetdje bie ©eridjte »on

Sug unb S. fdjeiben. ©in »on Simmann unb 3tat| einer, unb »on

3fb. »on ^ertenftein anberfeits beftegelter SJÎardjbrief oom 3alr
1509 ©onnerftag nad) @t. ©allen Sag 18. Oct.2) beurfunbet, baft

') ©a»on baben Wir wortltée Gfotie »om Driginal. giubet ftdj aber aud)

in ben »etfdjtebenen SJlanualen.
2) SBir tjaben unfete Sowie in extenso ebenfalls »om Driginal. 3nt Dru

ginal vidimus Sud) gu 3ug pag. 38 ift nadjträglid) bie äöarmmg beigefefjt,

baf mau fidj biefer TOardjuug falber woljl ju adjten babe, um fie nidjt mit ben

fie fteujenbeit 3el)iiteit=Ucatfeu jWifcben 5Ketjcrêf.i»»el it. 9i»fdj ju »erwedjflen.
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soll nicht gesteuert werden. Jm Uebrigen hat er und seine Nachkommen,

welche Schloß/Herrschafts-und Güterinhaber sind, wie ein

anderer in der Vogtei oder Steur Gangoltschmil, „Gnoß oder Einsaß was

man legati vff ein Guldin gälz, pfund gältz oder andere Gült,"
davon Stür zu geben. Von Höfen und Gütern, die er zu Erblehen

verliehen, so soll er nicht mehr geben, als ihm die Zins gelten.

Zieht er oder seine Nachkommen sie wieder an sich, so soll er sie

versteuren mie ein'anderer, Gnoß oder Einsaß die seinen. Derselbe

soll indessen berechtiget sein, wenn es ihm gefällt, bei den

Steuermeieren zu sitzen und die „stür helfen anlegen." Wollten sie ihn
höher besteuren als er vermeint recht zu sein, so mag er an Am»

mann und Rath von Zug gelangen, und den Entscheid, an den er

stch dann zu halten hat, gewärtigen. Es soll auch ein jeder der

auf dem Schloß sich aufhält und da Haus haltet, „je zun Zitten
so das die Nottdurst ersordratt geloben und schweren der Burgeren
der Statt Zug nutz vnd ere ze fürderen vnd jren schaden ze wenden

vnd warnen, Und dazu thuende mit reisen vnd mit anderem,"
wie das für alle Hindersäse gebrüchlich ist. Diese Urkund ') doppelt

ausgefertiget datiert uff mendag vor St. Andreas 28.
Oct. 1502, ist versehen mit den Sizilien des L. Küng, des

Hrch. Rosenschilt und der Ammann und Raths der Bürger
von Zug.

Die Verpflichtung des schwerens und Reifens (Kriegsdienst)
für die von B., gleich den Zugerischen Angehörigen, erscheint

neu und wurde in der Folge in Frage gestellt. Bezeichnend ift
immerhin, daß sie nicht dem Herrn von Buonas, fondern denen

welche das Schloß bewohnen oder Haus halten, auferlegt werden.

Mit Eingang des 16. Jahrhunderts walteten bereits wieder

Beanstandungen wegen den Marchungen, welche die Gerichte von

Zug und B. scheiden. Ein von Ammann und Rath einer, und von
Jkb. von Hertenstein anderseits besiegelter Marchbrief vom Jahr
1509 Donnerstag nach St. Gallen Tag 18. Oct. 2) beurkundet, daß

>) Davon haben wir wörtliche Copie vom Original. Findet sich aber auch

in den verschiedenen Manualen.
2) Wir haben unsere Copie in extenso ebenfalls vom Original. Jm

Original viàimus Buch zu Zug psK. 38 ist nachträglich die Warnung beigesetzt,

daß man sich dieser Marchung halber wohl zu achten habe, um sie nicht mit den

sie kreuzenden Zehnten-Marken zwiscbm Meyerskappel u. Rysch zu verwechslen.
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ein neuer3Jîarc|=Untergang unb Stenifion ftattgefunben, roobeiSugeri»

fdjerSeitS ber Slmmantt: SBerner ©teiner, Sart|lime ©toder
beibe beS Stat|S, £>anS ©tabli »onDberroil, rubp fpietmann,
Sartlime fölp ©tabtfdjreiber unb Sugernerifcber ©eüS: Seter*
mann Serr (geer) altfdjuttljeift, Subro. fünbig, geinridj
Stofenfdjitt ©pitalmeiftet, unb Qanê qöfu aUe beê StaüjS,

(unbfelbft »erftänbtidj) bie »ott §ertenftein:3af ob unbSalt|afar,
(leitetet in Salbegg feft|aft,) auftraten. ©S rourben|iemü bieSJîaràjun*

gen nadj 3tal SiebingS ©prudjbrief roieöer conftatirt unb confirmirt.
SBie bei ^anbänberungen redjtmäftiger ©rbfaff »orbe|alteti

roar, fo |atten audj bie »on Q. baS Sugredjt. ©egen biefe Stedjte

»erfudjten 1519 einige Suonafer ober ©augoltfdjroüer eine Slufle|=

nung mit ^inroeifung auf ben Sertrag »on 1502 belauptenb,
bie Q. »on S. tjätten in biefen ©ingen nidjt me|r Stedjt als an*
bere ©noffen unb Untertanen, roeldje in ben ©eridjten roo|nen unb
erforen finb, unb in einer ©tür figen. Subem |abe ber »on
^ertenftein (1514) i|nen eine ©rtäuterung beS Siobels ober
Statuten gegeben, taut roeldjen er fidj roie anbere ©noffen gu »er|al=
ten |abe. ». Q. Beruft fidj auf feine |errfdjaftlic|en Sefugniffe,
BiS|erige Ser|ältniffe unb feine ©ofumente, gemäft roeldjen bexQ.

». S. eben ber Qexx unb fte bie Unterüjanen feien, roaS fdjroer»

lid) geleugnet roerben fönne, foroie auf ben fèanbauberuttgSact »on

1376, laut roeldjem fie b. ». Q. bie gerrfdjaft fammt Sanb, Seut

unb ©ut ttjeilê erbs=, üjeitS faufSroeife ertjalten baben. ©emäft biefen

©ofumenten feien bie Slnftdjten ber ©augoltfdjroiter beS ©äug*

Itajen; untidjtig. ©et Sertrag »on 1502 betreffe nur bas ©teuer*

»er|ältnift unb roeiterS nidjtS. ©eridjts»2adjen unb ©eredjtigfeiten,
Sräuc|e mit benen »on ©angoltfdjroil berü|re eS nidjt. SBenn er

3f »B ». Q. feiner S"* etwas ©rtäuterung unb Sergünftigung ge*

roä|rt |aBe, fo fei bas ein Sift ber ©nabe, bei roeldjem feine

Sledjte ttnbefdjäbiget gu »erbleiben |aben. ©ie Siequirenten nidjt
im gaff auf biefeS mit redjtsfräftigen ©rünben unb Sitein roeiter

etwas angu|eben, »erfpradjen bie ©adje ferner unangefodjten gu

laffen. Stctum SJtontag nad Sftugfüu (13. Suni.)1)
3n Sejug auf bie ©ompetenjen in gaffen beS griebbrudjeS

mit SBerfen, war man ungeadjtet ber SermütlungS=Urfunbe »on

') Manual B. pag. 72. 73.
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ein neuer March-Untergang und Revision stattgefunden, wobei Zugeri-
scher Seits der Ammann: Werner Steiner, Barthlime Stocker
beide des Raths, Hans Stadli von Oberwil, rudy spielmann,
Bartlime köly Stadtschreiber und Luzernerischer Seits: Petermann

Verr (Feer) altschultheiß, Ludw. kündig, Heinrich
Rosenschilt Spitalmeifter, und Hans gösy alle des Raths,
(und selbst verständlich) die von Hertenstein:JakobundBalthasar,
(letzterer in Baldegg seßhaft,) auftraten. Es wurden hiemit die Marchungen

nach Jtal Redings Spruchbrief wieder constatirt und consirmirt.
Wie bei Handänderungen rechtmäßiger Erbfall vorbehalten

mar, so hatten auch die von H. das Zugrecht. Gegen diese Rechte

Versuchten 1519 einige Buonaser oder Gangoltschwiler eine Auflehnung

mit Hinweisung auf den Vertrag von 1503 behauptend,
die H. von B. hätten in diesen Dingen nicht mehr Recht als
andere Gnossen und Unterthanen, welche in den Gerichten wohnen und
erkoren sind, und in einer Stür sizen. Zudem habe der von
Hertenstein (1514) ihnen eine Erläuterung des Rodels oder Sta-
tuten gegeben, laut welchen er sich wie andere Gnossen zu verhalten

habe. v. H. beruft sich auf seine herrschaftlichen Befugnisse,

bisherige Verhältnisse und feine Dokumente, gemäß welchen der H.

v. B. eben der Herr und sie die Unterthanen seien, was schmerlich

geleugnet werden könne, sowie auf den Handänderungsact von
1376, laut welchem sie d. v. H. die Herrschaft sammt Land, Leut
und Gut theils erbs-, theils kaufsweise erhalten haben. Gemäß die

sen Dokumenten seien die Ansichten der Gangoltschwiler des Gänzlichen

unrichtig. Der Vertrag von 1502 betreffe nur das
Steuerverhältniß und weiters nichts. Gerichts-Sachen und Gerechtigkeiten,

Bräuche mit denen von Gangoltfchwil berühre es nicht. Wenn er

Jkob v. H. seiner Zeit etwas Erläuterung und Vergünstigung
gewährt habe, so sei das ein Akt der Gnade, bei welchem seine

Rechte unbeschädiget zu verbleiben haben. Die Requirenten nicht
im Fall auf dieses mit rechtskräftigen Gründen und Titeln weiter
etwas anzuheben, versprachen die Sache ferner unangefochten zu

lassen. Actum Montag nach Pfingsten (13. Juni.)')
Jn Bezug auf die Competenzen in Fällen des Friedbruches

mit Werken, war man ungeachtet der Vermittlungs-Urkunde von

') Manual S. psg. 72. 73.
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1490, nodj nidjt im Steinen. Sîeue Magen »on ©eite beS Q. »on
SuonaS : 3f- t>. Q- »erartlaftten 1525 abermals bie £>etbettufuttg
eines unpart|eiifdjen UnterfudjeS. Sugern fanbte |iegu feilten

©djulüjeiften Qanè Quq, mit Stuftrag ben Slnftanb beijulegen.

©iefer entfdjieb folgenbe Erläuterungen unb Seftimmungeti : Sei
griebbrudj mit SBorten fällt SlffeS in bie Sefugnift ber ®eridjts|erren
». S. Sei gaffen, roo Steifet walten, ob ber grieben mit SBorten ober

SBerfen gebrodjen werben unb bie S|äter füt legeres nidjt fanntttctj
waten, nimmt bet Qexx ber nieberen ©. bie Sorunterfudjung »or,
mit Äenntniftgabe nadj Sug. ©rgibt fidj aus erfterer, bafj ber

griebbrudj mit SBorten ftattgebabt, fo bleibt SlffeS in fanben unb

Soften beS ©etidjtSftabeS ». S. ©tgibt fidj auS Äunbfdjaft unb Ut*
t|eit, baft griebbrudj mit SBerfen ftattgefunben, fo finb bie Sbäter

ju »er|aften unb bem |o|en ©eridjte nad) Quq gu überantworten,
benen bie Seftrafung bann aber aucb bie Stogeftfoften gufte|eu.
SBerbeu ber ober bie griebbrüajigen am Seben beftraft, fo ift barum
bem Q. ber Sîieberen ©eridjte nidjtè gu leiften nodj Sieb gu geben.

SBürbe ©nabe malten, unb bie S|äter nur am ©ut geftraft roer*

bett, fo foli, roaS bann bie ©traf ift, benen »on Sug 2/s unb bem

». S., ber »om Urt|eil in Äemttnifj ju fe^en ift, an foften unb

fdjaben ber britte S|eil ge|ören.
3um britten foli jeber in bem ©eridjt S. angefeffener »erpflidjtet

fein, fo oft griebbrudj mit SBerfen ftattfinbet, unb jroar in ber

SBeife, baft es nidjt fann geleugnet roerben, bie S|äter ju »er|af=
ten unb in'S ©efängnifj ju fe|en, unb faffs er genugfam Sürgfdjaft
ju leiften im gaff ift, nadj Sug ju überantworten. Sluf baS follen
bie »on Sug aua) am ©djroörtag Sebadjt nebmen, unb bie Sudjena*
fer |ieju »erbinben. SBaS ber Qexx ». S. audj jujutaffen beroil*

liget tjat.
Sum testen folle eS im Uebrigen in allen Sunften beim alten

SetttagSbtief fein Setbleiben |aben, unb »on beiben S|eilen getteu*

lidj getjalten roetben. ©aS geloben Slmmann unb Stati» »on Sug unb

3fb. »on ^ettenftein mit boppett ju gebenbem unb beibfeitig im
Sîamen beS Sedieren »on ©djult|eift unb Statb »on Sujetn gu be*

fiegelnbem Stief, bet geben ift auf SJtontag »ot ©t. ©ebaftianS

Sag (1525 16. San.1)

0 Som Driginal, an roeldjem Ote ©iegel nodj fangen.

1490, noch nicht im Reinen. Neue Klagen von Seite des H. von
Buonas: Ik. v. H. veranlaßten 1525 abermals die Herbeirufung
eines unvartheiischen Untersuches. Luzern sandte hiezu seinen

Schultheißen Hans Hug, mit Auftrag den Anstand beizulegen.

Dieser entschied folgende Erläuterungen und Bestimmungen: Bei
Friedbruch mit Worten fällt Alles in die Befugniß der Gerichtsherren

v. B. Bei Fällen, wo Zweifel malten, ob der Frieden mit Worten oder

Werken gebrochen werden und die Thäter für letzteres nicht kanntlich

mären, nimmt der Herr der niederen G. die Voruntersuchung vor,
mit Kenntnißgabe nach Zug. Ergibt sich aus ersterer, daß der

Friedbruch mit Worten stattgehabt, so bleibt Alles in Handen und

Kosten des Gerichtsstabes v. B. Ergibt sich aus Kundschaft und
Urtheil, daß Friedbruch mit Werken stattgefunden, so sind die Thäter
zu verhaften und dem hohen Gerichte nach Zug zu überantworten,
denen die Bestrafung dann aber auch die Prozeßkosten zustehen.

Werden der oder die Friedbrüchigen am Leben bestraft, so ist darum
dem H. der Niederen Gerichte nichts zu leisten noch Red zu geben.

Würde Gnade malten, und die Thäter nur am Gut gestraft werden

so soll, was dann die Straf ist, denen von Zug ^/g und dem

v. B., der vom Urtheil in Kenntniß zu setzen ist, an kosten und

schaden der dritte Theil gehören.

Zum dritten soll jeder in dem Gericht B. angesessener verpflichtet
sein, so oft Friedbruch mit Werken stattfindet, und zwar in der

Weise, daß es nicht kann geleugnet werden, die Thäter zu verhaften

und in's Gefängniß zu setzen, und falls er genugsam Bürgschaft

zu leisten im Fall ist, nach Zug zu überantworten. Auf das sollen
die von Zug auch am Schmörtag Bedacht nehmen, und die Buchena-
ser hiezu verbinden. Was der Herr v. B. auch zuzulassen bewilliget

hat.

Zum letzten solle es im Uebrigen in allen Punkten beim alten

Vertragsbrief sein Verbleiben haben, und von beiden Theilen getreulich

gehalten werden. Das geloben Ammann und Rath von Zug und

Jkb. von Hertenstein mit doppelt zu gebendem und beidseitig im
Namen des Letzteren von Schultheiß und Rath von Luzern zu
besiegelndem Brief, der geben ist auf Montag vor St. Sebastians

Tag (1525 16. Jan.')

Vom Original, an welchem die Siegel noch hangen.
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Sludj ©eridjtSangelörige ermangelten nidjt, am ©rab ber Stectjt--

fame beS ©eric|ts|errtt gu fdjaufetn, in ber Hoffnung, Bei ä|nlic|en
©iSpofüionen anberroärts Qilfe gu finben. SBegen einer ©rbfdjaft
geriet! ein Seter Sräm mit feinen SJlüerben in ©treit, baS gur
Stppelation unter bie Sinben an ben ©eridjts|errn angerufene Ur*
t|eü roar i|m audj ba nidjt günftig. ©r glaubte bie ©adje

nadj Sug gie|en gu fönnen, rourbe aber bort abgeroiefen, mit Se*

fdjeib, baft in foldjen ©ingen ber ©eridjts|err ben legten ©ntfdjeib
labe. 1539.

SBeniger glimpflig unb gu empfinbtidjem Sîadjt|eil für b. ©. Q.
roaren bie gotgen ber SBiberfpänftigfeü eines anberen ©eridjts*
Untertanen, bie fidj aber jener burdj unüberlegtes ^anbetn felbft

mm-
Sm 3n|re 1543 tjatte ein Qanê Säger ju Dberrifdj mit einem

Slnfäften beS ©eridjts einen ©treit unb beging einen buftroürbigen
greoel, roorauf er »or ©eridjt fam unb jur ©träfe »erurt|eilt rourbe,
roeldjer er fidj aber nidjt untergieben tooffte. ©er ®. Q. befahl
es bei neuer ©träfe ». IV S, ober SluSroeifung aus bem ©eridjt.
Säger roiberfejüe fidj bem einen unb bem anbern, fo baft ibn ber

©. Q. nun füglidj in'S ©efängnifj bätte fe|en fönnen. ©r jog
aber »orber nodj eine roo|lrooffenbe SBeife »or, er lieft itjn nodj»

maïs »or bie ©djranfen beS ©eridjteS rufen, um itjm Sorfteffungen
unb SJlalituugen gegen fein ©ibbrüdjigeS, unge|orfameS Sene|men

»erne|meu, unb bann auf fein ©ingeftänbnift i|n auf feine ©|r unb

©ut »erurt|eüen ju laffen, roorauf bie Stidjter unb audj Säger

baten, feiner in ©naben ju gebenfen unb an ber @|r feiner ju
fdjönen. ©er ©. Q. entfpradj in fo roeit, baf} ex jur Sebingnift
macbte, Säger |abe fidj ju fteffen, fein ©eroe|r abjutegen (be*

fannttidj trugen bie SJtänner jur Seit üjre ©eitenroe|r), fidj ftei*
roiffig in bie ©efangenfdjaft (UnterfudjungS*Ser|aft) gu begeben unb

ba bie roeitere Serfügung in ©nab' ober Ungnab ju gewärtigen,
roorauf ber ©. Q. feiner @|re tjatb fdjonenb »erfa|ren roerbe.

©arob entgürtete fidj ber Slngeftagte feitteS ©eroe|reS, legte eS auf
ben Sifdj unb fragte ben 3unfer: „unb mas foli idj benn t|un"?
rootauf biefet etroiebette; „Qanê, bu roeiftt roaS bu gelobet |aft,
nemtid) in ben S|urm ju ge|en, roibrigenfaffs ber Simmann bidj ba»

|in bringen laffen mürbe." ©tatt roeiterer Stntroort »etfefcte Säget
bem £>errn mit bet gauft einen ©djlag an ben Mopf, fo baft bet an*
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Auch Gerichtsangehörige ermangelten nicht, am Grab der Rechtsame

des Gerichtsherrn zu schaufeln, in der Hoffnung, bei ähnlichen

Dispositionen anderwärts Hilfe zu finden. Wegen einer Erbschaft
gerieth ein Peter Bräm mit seinen Miterben in Streit, das zur
Appelation unter die Linden an den Gerichtsherrn angerufene
Urtheil mar ihm auch da nicht günstig. Er glaubte die Sache

nach Zug ziehen zu können, wurde aber dort abgewiesen, mit
Bescheid, daß in folchen Dingen der Gerichtsherr den letzten Entscheid

habe. 1539.

Weniger glimpflig und zu empfindlichem Nachtheil für d. G. H.
waren die Folgen der Widerspänstigkeit eines anderen Gerichts-
Unterthanen, die sich aber jener durch unüberlegtes Handeln felbst

zuzog.

Jm Jahre 1543 hatte ein Hans Läger zu Oberrisch mit einem

Ansäßen des Gerichts einen Streit und beging einen bußwürdigen
Frevel, worauf er vor Gericht kam uud zur Strafe verurtheilt wurde,
welcher er sich aber nicht unterziehen wollte. Der G. H. befahl
es bei neuer Strafe v. IV oder Ausweisung aus dem Gericht.

Läger widersetzte sich dem einen und dem andern, so daß ihn der

G. H. nun füglich in's Gefängniß hätte setzen können. Er zog

aber vorher noch eine wohlwollende Weise vor, er ließ ihn nochmals

vor die Schranken des Gerichtes rufen, um ihm Vorstellungen
und Mahnungen gegen sein Eidbrüchiges, ungehorsames Benehmen

vernehmen, und dann auf seiu Eingeständnis; ihn auf feine Ehr und

Gut verurtheilen zu laffen, worauf die Richter und auch Läger

baten, seiner in Gnaden zu gedenken und an der Ehr seiner zu

schonen. Der G. H. entsprach in so weit, daß er zur Bedingniß
machte. Läger habe sich zu stellen, sein Gewehr abzulegen

(bekanntlich trugen die Männer zur Zeit ihre Seitenwehr), sich

freiwillig in die Gefangenschaft (Untersuchungs-Verhaft) zu begeben und

da die weitere Verfügung in Gnad' oder Ungnad zu gewärtigen,
worauf der G. H. seiner Ehre halb schonend verfahren werde.

Darob entgürtete sich der Angeklagte seines Gewehres, legte es auf
den Tisch und fragte den Junker: „und was soll ich denn thun"?
worauf dieser erwiederte; „Hans, du weißt was du gelobet hast,

nemlich in den Thurm zu gehen, widrigenfalls der Ammann dich dahin

bringen lassen würde." Statt weiterer Antwort versetzte Läger
dem Herrn mit der Faust einen Schlag an den Kopf, so daß der an-
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roefenbe Slmmann unb anbere |erbeifprangen unb grieben boten,
roorauf ber Sunfer erflärte, er fei biefem SJÌenfdjen feinen grie»
ben fdjulbig, ber fei fein ©efangeuer unb bie Slumefenben bei @i=

ben »erpflidjtet, i|n feft gu ue|men uub in'S ©ewölb gu tragen
über bie gaffe, burdj bie er an einem ©eit in'S Serlieft |inunter
gelaffen werben foffte.1) Säger we|rte fidj fdjimpfenb unb brein*

fcblagenb, um nidjt auf ben ©eilfnebet ftfcen gu muffen, gegen ben

Qexxn, bet i|n in einet ©de |ielt unb gegen baS Sodj |ingie|en wollte,
mit ben güften fdjlagenb, rootauf biefet ben ©eilfnebet ergriff uub

not|roe|renb bem tobenben an ben Mopf fdjlug, baft er blutete.

©em 3Büt|enben rourben nun gufteifen angelegt unb er über

Sîadjt im ©ewölb eingefdjloffen. 2j SBie unten angebeutet, rourbe

ber £>anbel nadj SUÖ eingeflagt uub bem roenig biplomatifdjen
Sluftritt folgten uun biptomatifdje langwierige uub foftfpielige Set*
laublungen. ©ie Mlaqe ging: bet Sunfer gu S. |abe über ben

grieben ©inen btutrunf gemadjt, was bie Dbrigfeit an Seib unb

©ut gu beftrafen babe. Sener »ermeinenb, er |abe in geroefener

Sage nadj Sefugnift ge|anbelt, roenbete ftc| an feine Stegierung gu

Sujern, um ©dm| uub fèilfe bütenb, roetdje feine Slnftdjt t|eilte,
allein »ergeblidj. Sluf ©t. Slntoui (17. San. 1522) rourbe ju Sug
erfennt, ^ertenftein |abe aus ben |o|en unb nieberen ©eridjten
beS Sanbes fidj gu entfernen (atfo Serbannung), foffte er barin
ergriffen werben, fo erfolge ber Sroä^ft unb ©träfe über i|n wie
über jeben anberen griebbrüdjigett. ©ie ©efanbten »on Sugern:

Q)tdj. v. gledenftein ©djultbeifj, ©loof ©tattbalter, SBenbel
». ©onnenberg S^nnermeifter wollten biefen ©prudj in ©djrift
erbalten, muftten aber in jeber Segie|ung unoerridjteter Sadje »on
Sug abjie|en. ©ie ©adje fdjien etnft ju wetben. Maum maten
bie ©efanbten ju §aufe, fo fe|tten anbere nadj Sug jurüd mit
bem Segebren: „baft bie »on Sug nodj |ütt bp Sag ben
„©efanbten eine Stntroort ert|eiten folten, roo nidjt, fo

') ïïcitlê. ». §. bemerft am Staub biefer ganj objecto gehaltenen ©at=

ftelfung, bafj biefe galle fbätet »erfdjloffen unb im nuteten Soben eine Deff*

nung auêgebrodjen unb eine ©Ijüre angebracht worben fei.

*) ©erfetbe Stitlauê notirt mit une wotjlbefannter §anb, bafj fjier*

auf ber Säger wieber frei gelaffen werben fei, (otjne $wetfel auf ©elobungen

biefer ober jener SBeife bin) unb er jum ©anf bann nad) 3^9 gelaufen fei,

unb bort gegen ben ®. £errn Klage eingelegt babe.
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wesende Ammann und andere herbeisprangen und Frieden boten,

worauf der Junker erklärte, er sei diesem Menschen keinen Frieden

schuldig, der sei sein Gefangener und die Anwesenden bei
Eiden verpflichtet, ihn fest zu nehmen und in's Gewölb zu tragen
über die Falle, durch die er an einem Seil in's Verließ hinunter
gelassen werden sollte.') Läger wehrte sich schimpfend und drein-

schlagend, um nicht auf den Seilknebel sitzen zu müssen, gegen den

Herrn, der ihn in einer Ecke hielt und gegen das Loch hinziehen wollte,
mit den Füßen schlagend, worauf dieser den Seilknebel ergriff und

nothwehrend dem tobenden an den Kopf schlug, daß er blutete.

Dem Wüthenden wurden nun Fußeisen angelegt und er über

Nacht im Gewölb eingeschlossen. ^) Wie unten angedeutet, murde
der Handel nach Zug eingeklagt und dem wenig diplomatischen

Auftritt folgten uun diplomatische langwierige und kostspielige

Verhandlungen. Die Klage ging: der Junker zu B. habe über den

Frieden Einen blutruns gemacht, was die Obrigkeit an Leib und

Gut zu bestrafen habe. Jener vermeinend, er habe in gewesener

Lage nach Befugniß gehandelt, wendete sich an seine Regierung zu

Luzern, um Schutz und Hilfe bittend, welche seine Ansicht theilte,
allein vergeblich. Auf St. Antoni (17. Jan. 1S22) murde zu Zug
erkennt, Hertenstein habe aus den hohen und niederen Gerichten
des Landes sich zu entfernen (also Verbannung), sollte er darin
ergriffen werden, so erfolge der Prozeß und Strafe über ihn wie
über jeden anderen Friedbrüchigen. Die Gesandten von Luzern:
Hrch. v. Fleckenstein Schultheiß, Cloos Statthalter, Wendel
v. Sonnenberg Pannermeister wollten diesen Spruch in Schrift
erhalten, mußten aber in jeder Beziehung unverrichteter Sache von
Zug abziehen. Die Sache fchien ernst zu werden. Kaum waren
die Gesandten zu Hause, so kehrten andere nach Zug zurück mit
dem Begehren: „daß die von Zug noch Hütt br, Tag den
„Gesandten eine Antwort ertheilen sollen, wo nicht, fo

') Nikls. v. H. bemerkt am Rand dieser ganz objectiv gehaltenen
Darstellung, daß diese Falle später verschlossen und im unteren Boden eine

Oeffnung ausgebrochen und eine Thüre angebracht worden sei.

») Derselbe Niklaus notirt mit uns wohlbekannter Hand, daß hierauf

der Läger wieder frei gelassen worden sei, (ohne Zweifel auf Gelobungen

dieser oder jener Weise hin) und er zum Dank dann nach Zug gelaufen sei,

und dort gegen den G. Herrn Klage eingelegt habe.
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„roerbe man nütt audj für eine Stntroort lalten." Su9
fanb für gut ju entfpredjen, unb Sujern, mit ber fdjriftlictjen
Stntroort audj ben ©, Qettn mügune|men, ber nun bis SiuStrag
ber ©adje »on feiner gamilie fern bleiben mufjte. ©elbfroerftänb*
lidj fonnte Sugern nun roeber als Stidjter nodj als Sermütler ein*

greifen. ©aS ©efdjäft rourbe in bie Qänbe ber g. I. ©ibgenoffen
»on Uri, ©djrorjj unb Unterroalben gelegt. SejjtereS, an roeldjeè bie

©inlabung unb Strien gelaugten, tub bie ©efanbten auf ©t. Sauli
25. Sau. uac| Seggenrieb, erma|nte Sujern gegen Sug ftdj rubig
gu »erijalten, unb in Siebe unb greunbfdjaft guter ©ibgenoffen
ben »ermittetnben ©ntfdjeib ber brei Drte gu erroarten. ©iefen
fdjien eS nidjt gu prefftreit, bie Sîuft aus |arter ©djate ju löfen.
©ie würben gema|ut, nnb fte |inroieber baten unb ma|nten jur
©ebutb. (©aS ©djreiben tjat einen merfroürbigen untertänigen
bittlidjen ©tpl), ^ertenftein ritt in Segleit beS ©tabtfc|reiberS
mit ©ocumenten auSgerüftet in bie Drte unb bat um geredjten

©ntfdjeib. ©in SJliffioe »om 21. SJiärj, »on Saben batirt, beru*

(jiget Sugern, bafj ungeadjtet ber Sege|rtidjfeüett »on Sug, bie

©adje ftc| beffer madjen roerbe. SJtan erfudje aber um Unterlaf*
fung bösartiger Sieben unb SluSfagen, beren fidj namentlidj ». Q-

uub feine gamilie fdjulbig madjen. ©en 24. SJlai t|un bie Drte

»on Srunnen auS unter SanbeS ©igitt »on ©djropj funb, baft ber

SermitttitngS» Serfudj gefdjeüert fei, uub baft fie, namentlidj »on

Sug nidjt freunblic|en Sefdjeib ertjalten tjätten. ©iefe »erlangen,
baft ber ©anbei in'S Stedjt gelegt roerbe. ©em jufolge rourbe ein

StedjtStag in bie Slbtei ©infiebeln »orgefdjtagen. @|e man es

auf foldje eibg. SiedjtS=Sage fommen lieft, roofften jebodj unfere

Sorfa|ren in ber Sieget ttidjts unoerfudjt taffen, o|ne foldje

SJîiftbeffigfeiten ju fdjlidjten, man fdjeute baS eibgenöfftfdje Stedjt

roie ein uneibgettöfftfdjeS Ultimatum an. ©S folgte nun langer Srief*
roedjfel jroifdjen Sugern unb Sug- Slm SJlontag nadj S<*lmtag
roenbeten fidj ©djult|eift, Stati unb ßunbert »on Sugern mit gut*

lidjen unb redjttidjen Sorfteffungen unb Serfidjerung freunbeibge*

nöffifdjer ©efinnung att Sug. ©iefeS, feine £o||eüSredjte roa|renb,
gab able|nenben Sefdjeib, fidj barauf berufenb, baft ber Q. gu. S.
ja felbft »or bie bo^e ©ertdjtsbatfeü getreten unb ben Säger beS

griebbrudjs roegen eingeflagt |abe. Sluf foldjeS Slnbringen |abe
fte als »on ben Etagenbett felbft anerfannte Dbrigfeit ben &atibel
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„werde man nütt auch für eine Antwort halten." Zug
fand für gut zu entsprechen, und Luzern, mit der schriftlichen
Antwort auch den G. Herrn mitzunehmen, der nun bis Austrag
der Sache von seiner Familie fern bleiben mußte. Selbstverständlich

konnte Luzern nun weder als Richter noch als Vermittler
eingreifen. Das Geschäft murde in die Hände der g. l. Eidgenossen

von Uri, Schmyz und Unterwalden gelegt. Letzteres, an welches die

Einladung und Acten gelangten, lud die Gesandten auf St. Pauli
LS. Iän. nach Beggenried, ermahnte Luzern gegen Zug sich ruhig
zu verhalten, und in Liebe und Freundschaft guter Eidgenoffen
den vermittelnden Entscheid der drei Orte zu erwarten. Diesen
schien es nicht zu pressireu, die Nuß aus harter Schale zu lösen.

Sie wurden gemahnt, und sie hinwieder baten und mahnten zur
Geduld. (Das Schreiben hat einen merkwürdigen unterthänigen
bittlichen Styl), Hertenstein ritt in Begleit des Stadtschreibers
mit Documenten ausgerüstet in die Orte und bat um gerechten

Entscheid. Ein Missive vom SI. März, von Baden datirt, beruhiget

Luzern, daß ungeachtet der Begehrlichkeiten von Zug, die

Sache sich besser machen werde. Man ersuche aber um Unterlassung

bösartiger Reden und Aussagen, deren sich namentlich v. H.
und seine Familie schuldig machen. Den 24. Mai thun die Orte

von Brunnen aus unter Landes Sigill von Schwyz kund, daß der

Vermittlungs-Versuch gescheitert sei, und daß sie, namentlich von

Zug nicht freundlichen Bescheid erhalten hätten. Diese verlangen,
daß der Handel in's Recht gelegt werde. Dem zufolge wurde ein

Rechtstag in die Abtei Einsiedeln vorgeschlagen. Ehe man es

auf solche eidg. Rechts-Tage kommen ließ, wollten jedoch unsere

Vorfahren in der Regel nichts unversucht lassen, ohne solche

MißHelligkeiten zu schlichten, man scheute das eidgenössische Recht

wie ein ««eidgenössisches Ultimatum an. Es folgte nun langer
Briefwechsel zwischen Luzern und Zug. Am Montag nach Palmtag
wendeten sich Schultheiß, Räth und Hundert von Luzern mit
gütlichen und rechtlichen Vorstellungen und Versicherung freundeidgenössischer

Gesinnung an Zug. Dieses, seine Hohheitsrechte wahrend,

gab ablehnenden Bescheid, sich darauf berufend, daß der H. zu. B.
ja selbst vor die hohe Gerichtsbarkeit getreten und den Läger des

Friedbruchs wegen eingeklagt habe. Auf solches Andringen habe

sie als von den Klagenden selbst anerkannte Obrigkeit den Handel
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ber Uttterfudjung untetfteffen unb nadj Sefunb Utt|eil fällen
muffen, unb biete ba|et, roenn eS nidjt anberft gebe, bas Stedjt
Dar. ©ie bie »on Su9 bätten gemeint, ba ber fèanbel in ibrer
Dbrigfeit Sann aufgelaufen, uub ba er nur ein perfönlidjer fei,
biefeS Stedjt tjütte aud) innert biefer Sann angerufen roerben bür*
fen, rootle üjnen aber Sugern ein SlnbereS geigen, fo feien fte

beffen gewärtig. Slffe gute greunbfdjaft foff beS|alb uttb wegen
einer Setfon unb aud) me|rer wegen nidjt ©djaben leiben unb

f. w. ©ott bem 3lffmäc|tigett wo|l befobjen.
Sìadjbem'nuit ber »oit SuonaS bei ben ©efaubten ber Urftättbe

neuerûingS um Qil\ unb diati) gebeten, mürbe eine Sufammenfuuft
auf ben 21. SJtai nadj ©infiebeln »erabrebet. Son Sugern erfdjienen :

©djutüjeift »on gledenftein, Ulridj ©uttifer; unb »on Sug:
Ulridj ©ber|arbt uub ©onrab Sîuftbaumer. ©ie Serijanbütngen
begannen wieber mit Serfudjen gu gütlidjer Seitegung, bie. aber

nidjt ergielt, unb ba|et baS ©efdjäft uun »ou SîecbtSwegen be*

lanbelt <rourbe. ©ie Slbgeorbneten oon Sugern gogen ftdj gurüd,
waS »on benen »oit Sug mit Slnerfennung, baft biefer Drt nidjt
Snflneng üben wolle, »ermerft wirb. Ijertenftein mit feinem Sin*

watt: SJlaurig ». SJlettenwü unb Qanè SBüftin als Spredjer für
bie ©. QQ. »on Sug bietten nun i|re Sorträge, bie einiges 3«*
tereffe bieten, aber biefe Slb|anbluug affgufebr auSbe|tten würben,

gotgenben SagS foffte etwas entfdjieben werben, aber nur über

Sorfrageti uub gormeffeS, Sutäfftgfeü ober Sîidjtgutafftgfeit »ou

Auttbfdjaftett. Sug madjte »iele ©inwenbungen. $unbfdjaftS=Sei*
bringung roirb bem ^ertenftein gewä|rt, biefelben muffen aber fdjrift*
lidj »ortiegen, unb bis gur Setjanbtung ber Hauptfragen tjinter ben

Slbt oon ©infiebeln gelegt werben; ba bie »ier Qettn Sugefe|teti
get|eilter SJleinung waren, fo rourbe ein Dbmann befümmt unb

in ber Setfon beS Qettn Safob Slmpro ober Slpro beS SiatbS

»oti Uri uub Sauboogt ju Saben geroätjlt. ©ie Stegierung »on

Uri, um ®eroä|rung unb um Seeinfluftung, baft Slmpro bie SBatjl

antie|me, gebeten, antroortet (SJÎittroodj nadj Sfingften) an Sugern,

baf} fie nidjt entfpredjen fönne, inbem Slmpro als Sanbnogt

»on Saben gegenwärtig ben aejt Drten bienftbar fei unb nidjt
pon Uri allein ab|atige, fie |abe ütbeffett nidjt ermangelt, att
benfelben empfe|lenb ju fdjreiben. ©ie Slntwort, bie beigelegt

wirb, lautet abfdjlägig, 1. roeil et fidj nidjt taugtidj etac|te,
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der Untersuchung unterstellen und nach Befund Urtheil fällen
müssen, und biete daher, wenn es nicht änderst gehe, das Recht
dar. Sie die von Zug hätten gemeint, da der Handel in ihrer
Obrigkeit Bann aufgelaufen, und da er nur ein persönlicher fei,
dieses Recht hätte auch innert dieser Bann angerufen werden dürfen,

wolle ihnen aber Luzern ein Anderes zeigen, so seien sie

dessen gewärtig. Alle gute Freundschaft soll deshalb und wegen
einer Person und auch mehrer wegen nicht Schaden leiden und
s. w. Gott dem Allmächtigen wohl befohlen.

Nachdem "nun der von Buonas bei den Gesandten der Urstände

neuerdings um Hilf und Rath gebeten, wurde eine Zusammenkunft
auf den 31. Mai nach Einsiedeln verabredet. Von Luzern erschienen:

Schultheiß von Fleckenstein, Ulrich Dulliker; und von Zug:
Ulrich Eberhardt und Conrad Nußbaumer. Die Verhandlungen
begannen wieder mit Versuchen zu gütlicher Beilegung, die aber

nicht erzielt, und daher das Geschäft nun von Rechtswegen
behandelt wurde. Die Abgeordneten von Luzern zogen sich zurück,

was von denen von Zug mit Anerkennung, daß dieser Ort nicht

Influenz üben wolle, vermerkt wird. Hertenstein mit seinem
Anwalt: Mauriz v. Mettenwil und Hans Wüflin als Sprecher für
die G. HH. von Zug hielten nun ihre Vorträge, die einiges
Interesse bieten, aber diese Abhandlung allzusehr ausdehnen würden,

Folgenden Tags sollte etwas entschieden werden, aber nur über

Vorfragen und Formelles, Zuläsfigkeit oder Nichtzulässigkeit von
Kundschaften. Zug machte viele Einwendungen. Kundfchafts-Bei-
bringung wird dem Hertenstein gemährt, dieselben müssen aber schriftlich

vorliegen, und bis zur Behandlung der Hauptfragen hinter den

Abt von Einsiedeln gelegt werden; da die vier Herrn Zugesetzten

getheilter Meinung waren, so wurde ein Obmann bestimmt und

in der Person des Herrn Jakob Ampro oder Apro des Raths
von Uri und Landvogt zu Baden gewählt. Die Regierung von

Uri, um Gewährung und um Beeinflußung, daß Ampro die Wahl
annehme, gebeten, antwortet (Mittwoch nach Pfingsten) an Luzern,
daß fie nicht entsprechen könne, indem Ampro als Landvogt

von Baden gegenwärtig den acht Orten dienstbar sei und nicht

von Uri allein abHange, sie habe indessen nicht ermangelt, an
denselben empfehlend zu schreiben. Die Antwort, die beigelegt

wird, lautet abschlägig, 1. weil er sich nicht tauglich erachte,
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2. weil er als Sanbnogt feine Seit erübrigen fönne, unb 3. roeil es

fidj nidjt gegieme, baft ber ©ienet übet ben Qettn lXrttjeil fälle,
(ein Sanbcogt über feine regierenben Drte). Sittei feine Regierung
um ©rwirfung einer anberen 3Ba|I unb ©ntlaffung »on biefer

Sefdjweruift, mit Slnerbieten feiner ©ienfte ju gütlidjen Serglei*
djen. dluu würbe Sanbammann Suffp »ou Unterwatben ange»

fprodjen. ©er wollte es wieber mit gütlidjen ©djritten bei ben

»ier ©emeinben »on Sug »erfitdjen. Sîoc| würbe »iel bin unb |et
geritten unb gefdjrieben, aud) Slmpro wirf te mit, bis bie ©adje
mit Serjidjtung auf ein ©eridjt bett brei Drtett übergeben un=

befdjabet ben Sledjten, grei|eitett uub ©breit, unb oon biefen bie

Sarüjeien nadj ©djwpj befdjieben unb i|nen enbtic| fotgetiber

©prudj eröffnet rourbe: (er lautet furj gegeben). „SBir Sima»

„bene ». Sîieber|ofen Sanbammann unb Qauê Srugger alt
„Slmmann »on Urp; 3"fep| Stmberg Sanbammantt unb ©ilg
„Slidjmutl att Simmann j. ©djwpg; geinridj jum SB uff enbadj
„alt Simmann ob bem SBalb unb ©onrab ©ulj Sanbammann

„nib bem SBalb, t|uu funbt in ©adjen eines ©pannS fo ber »on

„Q. gegen einen Untert|an gebabt" unb beS|atb audj jwifdjen Sug
unb Sugern entftanbeu, weldjer bis gur Sluffteffung eines Sunb»

geridjteS unb DbmattttS »orgefdjrüten, fo nur nodj ein redjtlidj Ur*

t|eit |ätte fällen föffen, woraus abex, mie befaqt wutbe, gtofte

„Sienfdjaft" Ijatte erwadjfen fönnen. SBeS|atb fie »on üjren QQ.
uub Oberen als gütlidje ©djiblütte bejeidjnet unb beauftragt
ftnb, unb |iemü im Sîamen ber |odj|l. ©reifaltigfeit erfernten,
baS biefer ©pann unb Qanbel, er fei im Stedjtett ober fonft er»

lofdjen, aufge|oben unb tobt, unb oon feiner Sartbei in arger unb

feinbfeliger Slbfidjt je me|t gu betü|ten fein folle, ©abei follen
alle Stedjte, Stiefe unb grei|eiten jeber Sart|ei gema|rt unb un*
befdjäbiget bleiben. 3« Setreff ber Soften folle jebe Sart|ei bie

gebabten an fidj tragen unb feine bei ben anberen etroaS nadj»

fudjen. ©ie follen einanber »ergeben, uttb fürberbin gute greunbe
unb Siadjbaren unb getreue ©ibgenoffett fein unb leiften. ©egeben

befiegelt gu ©djtuüj ben 24. Sänner 1543. *)

l) îttê wir biefen ©»tudjbrief »om Driginal in erteufo fochten, fingen
bie ©ieget ber fedjê ßanbammanner nodj woljl erijalten. ©ir tjaben fie am

©djtufs unferer So»ie beijittrt.

18S

3. meil er als Landvogt keine Zeit erübrigen könne, und 3. weil es

sich nicht gezieme, daß der Diener über den Herrn Urtheil fälle,
(ein Landvogt über seine regierenden Orte). Bittet seine Regierung
um Erwirkung einer anderen Wahl und Entlassung von dieser

Beschwernis?, mit Anerbieten seiner Dienste zu gütlichen Vergleichen.

Nun murde Landammann Lussy von Unterwalden
angesprochen. Der wollte es wieder mit gütlichen Schritten bei den

vier Gemeinden von Zug versuchen. Noch murde viel hin und her

geritten und geschrieben, auch Ampro wirkte mit, bis die Sache

mit Verzichtung auf ein Gericht den drei Orten übergeben

unbeschadet den Rechten, Freiheiten und Ehren, und von diesen die

Partheien nach Schwyz beschieden und ihnen endlich folgender

Spruch eröffnet murde: (er lautet kurz gegeben). „Wir
Amadeus v. Niederhofen Landammann und Hans Brugger alt
„Ammann von Ury; Joseph Amberg Landammann und Gilg
„Richmuth alt Ammann z. Schwyz; Heinrich zum Wyssenbach
„alt Ammann ob dem Wald und Conrad Sulz Landammann

„nid dem Wald, thun kundt in Sachen eines Spanns so der von

„H. gegen einen Unterthan gehabt" und deshalb auch zwischen Zug
und Luzern entstanden, welcher bis zur Aufstellung eines

Bundgerichtes und Obmanns vorgeschritten, fo nur noch ein rechtlich

Urtheil hätte fällen sollen, woraus aber, wie besagt murde, große

„Vienschaft" hätte erwachsen können. Weshalb sie von ihren HH.
und Oberen als gütliche Schidlütte bezeichnet und beauftragt
sind, und hiemit im Namen der hochhl. Dreifaltigkeit erkennen,

das dieser Spann und Handel, er sei im Rechten oder sonst

erloschen, aufgehoben und todt, und von keiner Parthei in arger und

feindseliger Absicht je mehr zu berühren sein solle. Dabei sollen

alle Rechte, Briefe und Freiheiten jeder Parthei gewahrt und un-
beschädiget bleiben. Jn Betreff der Kosten solle jede Parthei die

gehabten an sich tragen und keine bei den anderen etwas
nachsuchen. Sie follen einander verzeihen, und sürderhin gute Freunde
und Nachbaren und getreue Eidgenossen sein und heißen. Gegeben

besiegelt zu Schwitz den 24. Jänner 1543.')

>) Als wir diesen Spruchbrief vom Original in extenso kopirten, hingen
die Siegel der sechs Landammänner noch wohl erhalten. Wir haben sie am

Schluß unserer Eopie beiziiirt.
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SBenn mit biefem Strtftreidj, roomit weber bem Stedjt nodj ber

bemofratifctjen ©pmpat|ie gu na|e getreten rourbe, ber Qexx »on
SuonaS audj um etroaS beffer barauS fam als bie »on Sug, fo

latte er bodj fdjroer ©eib geopfert, ©er Qanbel foil itjn ju
4000 ©t. gefoftet |aben, eine enorme ©umme nacb bamaligem
©elbroerüj. SJtit ber Serjeüjuttg uub ber SîadjbarfdjaftSliebe wollte
es aber nidjt ©ile |aben. Stielt lange nadjler bilbete fidj unter
ben 3tät|en uub Sürgern gu Sug eine Serfdjroörung, roeldje ben

Stan madjten, ben .cetra gu S. unb bie ©einen gu überfallen
unb ju treiben, roaS fidj benfen läfjt. SllS eS nabe baran roar, baft

ber ©treidj auSgefü|rt roerben foffte, erljielt er »on feinem greunb
uub ©önner Setter, ber für feine ©tabt unb Dbrigfeit bie gol*
gen ermeffen modjte, Äemttuift. hierauf ritt Seobegar ». Q>.

nodj in ber Stadjt nadj Sugern unb »erantaftte bie fofortige Se*

fammlung con diati), unb §unberi, bie ungefäumt ein ernfteS SBar*

mtttgSfdjreibett nadj Sug fanbten mit ©rftärung, baft ttidjt be»

adjtettbettfaffs fte itjren Sürger feineSroegS »erlaffen, fonbern ge*

tjörig fdjügen rourben, eibgenöffifdj ma|nenb, ftdj eines befferen ju
befütnen.1) SBaS bann audj gefdjatj. ©er Slnfdjlag unterblieb.

©ine JHttbeSauSfeüuttg |ielt ber Q. ». S. für einen gaff ber

»or bie |o|. ©eridjte getjöre. SllS i|m 1564 ein foldjer gaff
»on feinem Simmann als im ©eridjtS=Sann in einer ©djeune »or*
fommenb tjinterbradtjt rourbe, fdjidte er baS Äinb mit Serbai Sto*
jeft att bie QQ. »ott Sug, roeldje eS aber nidjt armebmen roofften,
eS fei bentt, baft fie audj ben gaff »on einem im ©eridjt abfter-
beuben uneljlicben Minb ober bergteidjen eibige gäff |ätten; »on

^ertenftein »erforgte bas Minb, inbem er eS „»erbingte". ©aft nodj

nadj ber SJîitte beS 16. ©eculum ber ©rbfaff beftunb, ergibt ftdj

aus einem SoSfauf, ben eine ©orbuta ©ibler mit bem Q. ». S.
1571 auf ©t. d^elaqi Sag empfing. SJtit ber ba|erigen Slufgabe,

feiner Stnfpradje auf itjre Sertaffeitfdjaft, nimmt ber Qexx ber

©ibterin bas ©elöbnift ab, baf} fte im gaff ber Serarmung bem

©eridjt nie gur Saft fatten rooffe. S °x) ann e è Satter Stmmann

»on Sug Befräftiget mit feinem ©igiff bie Ueberetnfunft.2)

*) TOanual pag. 89.

2) Sluf einem an biefem Stet angehefteten Hebbel ift gefdjrieben: man folle

biefen Srief aufbewabten, um iljn erfotbetlidjen galle ben ££. »on ^na, »ot*

weifen ju tonnen.
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Wenn mit diesem Axtstreich, womit weder dem Recht noch der

demokratischen Sympathie zu nahe getreten murde, der Herr von
Buonas auch um etwas besser daraus kam als die von Zug, so

hatte er doch schwer Geld geopfert. Der Handel soll ihn zu
4000 Gl. gekostet haben, eine enorme Summe nach damaligem
Geldwerth. Mit der Verzeihung und der Nachbarschaftsliebe wollte
es aber nicht Eile haben. Nicht lange nachher bildete sich unter
den Räthen und Bürgern zu Zug eine Verschwörung, welche den

Plan machten, den Herrn zu B. und die Seinen zu überfallen
und zu treiben, mas sich denken läßt. Als es nahe daran war, daß

der Streich ausgeführt werden sollte, erhielt er von seinem Freund
und Gönner Letter, der sür seine Stadt nnd Obrigkeit die Folgen

ermessen mochte, Kenutniß. Hierauf ritt Leodegar v. H.
noch in der Nacht nach Luzern und veranlaßte die sofortige Be-

sammlung von Räth, und Hundert, die ungesäumt ein ernstes

Warnungsschreiben nach Zug sandten mit Erklärung, daß nicht be-

achtendenfalls sie ihren Bürger keineswegs verlassen, sondern
gehörig schützen würden, eidgenössisch mahnend, sich eines besseren zu
besinnen.') Was dann auch geschah. Der Anschlag unterblieb.

Eine Kindesaussetzung hielt der H. v. B. für einen Fall der

vor die höh. Gerichte gehöre. AIs ihm 1364 ein solcher Fall
von seinem Ammann als im Gerichts-Bann in einer Scheune
vorkommend hinterbracht wurde, schickte er das Kind mit Verbal Prozeß

an die HH. von Zug, welche es aber nicht annehmen wollten,
es sei denn, daß sie auch den Fall von einem im Gericht
absterbenden unehlichen Kind oder dergleichen eidige Fäll hätten; von
Hertenstein versorgte das Kind, indem er es „verdingte". Daß noch

nach der Mitte des 16. Seculum der Erbfall bestund, ergibt sich

aus einem Loskauf, den eine Cordula Sidler mit dem H. v. B.
1S7I auf St. Pelagi Tag empfing. Mit der daherigen Aufgabe,
seiner Ansprache auf ihre Verlassenschaft, nimmt der Herr der

Sidlerin das Gelöbniß ab, daß sie im Fall der Verarmung dem

Gericht nie zur Last fallen wolle. Johannes Lätter Ammann

von Zug bekräftiget mit seinem Sigill die Uebereinknnft.^)

t) Manual PSA. 89.

2) Auf einem an diesem Act angehefteten Zeddel ist geschrieben: man solle

diesen Brief aufbewahren, um ihn erforderlichen Falls den HH. von Zug
vorweisen zu tonnen.
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Slm Sdjluft beS 16. 3a|r|unbertS (1598) befamen bie ©an=

goltfdjroiler roieber ©elüfte ju Slnfedjtungen gegen bie Stedjte beS

Qexxn »on SuouaS. Scad) benfelben, burdj eine Sa|ung ». 1575

erneuert unb befräftiget, fornite niemanb in beffen ©etidjtsbann
mebex auf ©igen nodj Se|en ftdj niebetlaffen obne beS ©eridjts*

lernt Seroiffigung unb ©nttidjtenS einet geroiffen ©injugS»@ebü|t.
Sei affmäliget Suna|iiie foldjer Sîieberlaffuttgen oon ©angoli*
fdjroilern roofften fie, bie Sorgefefcten unb Unteroögte biefe ©ompe«

teitjen bem ©. Q. beaitftanben unb ftreitig madjen, fidj auf bie

Slbmadjungen betreff ©teuerpflidjt, fo »or faft 100 Sox)xeu

ftattgefunben, berufenb. ©eS ®. igerra Serfudj fie gu beleljren
unb fie »or foftfpieligen nufffofen StedjtSfdjrittett gu roarnen, blie*

ben frudjtlos. ©er ®. Q. roanbte fidj an ©djult|eift unb Statt)

»on Sugern, mit ©efudj bie <£>£>. »on Sug gu beroegen, bie ©an*

goltfdjroitet jut ©rfenntnift itjrer falfdjert Sumut|uugen gu bringen.
Sene antworteten im ©inné unb gum ©djufj i|rer SanbeSange*

|örigen. hierauf fam eine ©efanbtfdjaft »on fünf ber attgefe|enften

Rauptet beS Stattjê con Sujera nadj Sug- Sn m0^ ge|altenem
mit fieben ©rünben belegtem Sortrag festen bie Sujemer baS Un*

ftatttjafte ber ©attgoltfdjwiler * Se|auptuttgen auSeiuanber in ber

SBeife, baft Slmmann unb Slat| biefelben »orgitirten fie gur
Stube »erwiefen unb nadj Sujern fdjrieben: „eS laben biefelben itt
i|rem geringen Serftanbe i|rem ©türbrudj eine teje ©plication
gegeben, unb barneben feine anbere Semeistitel aufjuweifen. SJtatt

anerfenne beS ©. Gerrit Se|auptungen ats ridjtig unb |offe er

roerbe mit SJtaaft uub Siffigfeit banon ©ebraudj madjen " ben 16.

SJtärj 1599. Sujeru »erbanft bie geredjte ©infidjt bet QQ. »on

Sug. Su beuttidjet Setabrebung faub bann ttod) b. 9. SJtai eine Su*
fammenfunft im ©djtoft SuonaS ftatt, roobei groei beS Stattjê »on
Sugern, brei »on Sug unb fünf Slbgeorbnete oon ©angottfdjroil er*

fdjienen, unb im SBefentlidjen bie StiebertaffuitgS * Sebittgung im ©inn
ber ©ertdjtslerrltdjen Slnfprüdje beftätiget uttb geregelt roorben.1) —.
Sericite, baft »ott Sürgern in Sug bro|enbe Sieben gegen ben Q.
». S., SîiftauS ». Q., auSgeftoften roorben, »eranlaffen bie Steg,

»ott Sujern an bie »ort Sug ju fdjreiben unb Information über ben

©adjnerbatt ju »ertaugen, ©ie Slutroort ge|t ba|in, baft unge»

') TOanual A. pag. 48.
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Am Schluß des 16. Jahrhunderts (1598) bekamen die

Gangoltschwiler wieder Gelüste zu Anfechtungen gegen die Rechte des

Herrn von Buonas. Nach denselben, durch eine Satzung«. 1S7ö

erneuert und bekräftiget, konnte niemand in dessen Gerichtsbann
weder auf Eigen noch Lehen fich niederlassen ohne des Gerichtsherrn

Bewilligung und Entrichtens einer gewissen Einzugs-Gebühr.
Bei allmäliger Zunahme solcher Niederlassungen von Gangolt-
schwilern wollten sie, die Vorgesetzten und Untervögte diese Competenzen

dem G. H. beanstanden und streitig machen, sich auf die

Abmachungen betreff Steuerpflicht, so vor sast 100 Jahren
stattgefunden, berufend. Des G. Herrn Versuch sie zu belehren

und sie vor kostspieligen nutzlosen Rechtsschritten zu warnen, blieben

ftuchtlos. Der G. H. wandte stch an Schultheiß und Rath

von Luzern, mit Gesuch die HH. von Zug zu bewegen, die

Gangoltschwiler zur Erkenntniß ihrer falschen Zumuthungen zu bringen.
Jene antworteten im Sinne und zum Schutz ihrer Landesangehörigen.

Hierauf kam eine Gesandtschaft von fünf der angesehensten

Häupter des Raths von Luzern nach Zug. Jn mohl gehaltenem

mit sieben Gründen belegtem Vortrag setzten die Luzerner das

Unstatthafte der Gangoltschwiler-Behauptungen auseinander in der

Weise, daß Ammann und Rath dieselben vorzitirten sie zur
Ruhe vermiesen und nach Luzern schrieben: „es haben dieselben in
ihrem geringen Verstände ihrem Stürbruch eine leze Explication
gegeben, und darneben keine andere Bemeistitel aufzuweisen. Man
anerkenne des G. Herrn Behauptungen als richtig und hoffe er

werde mit Maaß und Billigkeit davon Gebrauch machen " den 16.

März 1599, Luzern verdankt die gerechte Einsicht der HH. von

Zug. Zu deutlicher Verabredung fand dann noch d. 9. Mai eine

Zusammenkunft im Schloß Buonas statt, wobei zmei des Raths von
Luzern, drei von Zug und fünf Abgeordnete von Gangoltfchwil
erschienen, und im Wesentlichen die Niederlassungs - Bedingung im Sinn
der Gerichtsherrlichen Ansprüche bestätiget und geregelt worden.') —.
Berichte, daß von Bürgern in Zug drohende Reden gegen den H.
v. B., Niklaus v. H ausgestoßen worden, veranlassen die Reg.

von Luzern an die von Zug zu schreiben und Information über den

Sachverhalt zu verlangen. Die Antwort geht dahin, daß unge-

>) Manual psg. 48.
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adjtet äffet Sîadjforfdjung mau nidjtS |abe erfa|ren föntten. ©S

fei inbeffen auffaffenb, baft ber »on ^ertenftein foldje Mlaqe
ttnb Sttformation gleidj bem Siati) »on Sugern »orbringe, o|ne ein
SBort bem ©efanbten »oit Sug, ber mit Üjm uutängft in Sugern
ftdj unterbielt, gu fagen. ©ottntag Salare, (10. SJÎarg 1605).

Sm 3<ü)re 1617 rourbe »ou Slmmann unb Statt) »on Sug
ein Dbernogt itt ©angoltfdjwit gefe|t, uub bem Sft. j. S. ange*
jeigt, baft bie ttnterttjaneu beu 18. Sänner in ©ib unb Sftldjt geuom*
men werben, uub baft er benfelben Sag gu Sug gu erfdjeütett

|abe, bamit fie, was fie mit einanber ju t|un laben, gettugttjutt fön*

neu. ©as ©djreiben war inbeffen bloft »om Sanbfdjreiber befiegelt.
©er Qexx ». S. für feine Serfon ftdj nidjt gur ^julbigung »er*

pftidjtet eradjtenb, erfdjieu nidjt.
©iefe £iulbigungs=3lnfinnett waren me|r als einmal Slnlaft

gu Coutroversen gwifd)en Sug unb bem ». S. unb feiner Stegie»

rung »on Sugern. ©in ©ntwurf ober ©opie eineê ©djreiben ber

Sedieren an bie »on Sug legt bie Unftatt|aftigfeit biefeS Slnftn*
ttettS einer unbebtttgten ^utbigung mit folgenben ©rünben bar.
Sorab fei ber ©türbrief ober ©türüerfommnift »ott antto 1502

gar fein ©ofument, bas |ierauf begogeu werben fönne. ©ie£>. ». S.
feien ttnter Sotmäftigfeit »on Sugern, muffen als bafige Unter*

t|anen alle tjalb Sa|r iti ber ©t. SderSfapeffe fdjwören, wie jeber
anbere Sürger, uttb wie bie ©angoltfajtoiler itjrer Dbrigfeit in
Sug. ©ie ©üter ber Q. gu S, feien feit balb 40 Saiten immer
»erpadjtet gewefen; biefe feien gu Sugern niebergelaffen unb
bort |aus|ablidj uub nur »orüberge|enb in S. roo|n|aft. ©tets
feien fte mit Sugern gu gelb gegogen, unb eS »erbieten bie Sürger*
fatjungen »ott ba einem Sujemer, auberett Dbrigfeiten gu |ulbi=
gen. SlnberS roäre eS, roenn fie ftänbig in SuonaS roo|n|aft
wären, ba würbe Sugern nidjtS bagegen |abett. ©eit 3a^0D *>•

^ertenftein fei biefeS nidjt mebr ber gaff gewefen. ©S fei affer*

bingS bem Seobegar ». Q. einmal baS Suger*33ürgerredjt gefdjenft

morben, berfelbe |abe eS aber, auf Sluraujen »on greunben unb

SlmtSleuten, wieber aufgegeben. SJtan erfudje, ibnen nidjt unge*

bübrlidje ©epenbeng guguwutben. SBaS bie ©teuren anbelange, fo
werben fie itjre in ber Sogtei ©. tiegenben ©üter nadj ©ebü|r »er*

fteuren. ©ie £mlbigungS=grage roirb unfere Slbbanblung ttodjmats gu

berü|ren tjaben, fdjon im 3- 1643 fam fte roieber gur Se|anblung.
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achtet aller Nachforschung man nichts habe erfahren können. Es
sei indessen auffallend, daß der von Hertenstein solche Klage
und Information gleich dem Rath von Luzern vorbringe, ohne ein
Wort dem Gesandten von Zug, der mit ihm unlängst in Luzern
stch unterhielt, zu sagen. Sonntag Ware, (10. März 1605).

Jm Jahre 1617 murde von Ammann und Rath von Zug
ein Obervogt in Gangoltschwil gesetzt, und dem Jkr, z. B. angezeigt,

daß die Unterthanen den 18. Jänner in Eid und Pflicht genommen

werden, und daß er denselben Tag zu Zug zu erscheinen

habe, damit sie, was sie mit einander zu thun haben, genugthun
können. Das Schreiben war indessen bloß vom Landschreiber besiegelt.

Der Herr v. B. für seine Person sich nicht zur Huldigung
verpflichtet erachtend, erschien nicht.

Diese Huldigungs-Ansinnen waren mehr als einmal Anlaß
zu lüoutrovsrssn zwischen Zug und dem v, B. und seiner Regierung

von Luzern. Ein Entwurf oder Copie eines Schreiben der

Letzteren an die von Zug legt die Unstatthaftigkeit dieses Ansinnens

einer unbedingten Huldigung mit folgenden Gründen dar.
Vorab sei der Stürbrief oder Stürverkommniß von anno 1502

gar kein Dokument, das hierauf bezogen werden könne. Die H. v. B.
seien unter Botmäßigkeit von Luzern, müssen als dasige
Unterthanen alle halb Jahr in der St, Peterskapelle schwören, wie jeder
andere Bürger, und wie die Gangoltschwiler ihrer Obrigkeit in
Zug. Die Güter der H. zu B, seien seit bald 40 Jahren immer
verpachtet gewesen; diese seien zu Luzern niedergelassen und
dort haushablich und nur vorübergehend in B. wohnhaft. Stets
seien sie mit Luzern zu Feld gezogen, und es verbieten die

Bürgersatzungen von da einem Luzerner, anderen Obrigkeiten zu huldigen.

Anders märe es, wenn sie ständig in Buonas wohnhaft
wären, da würde Luzern nichts dagegen haben. Seit Jakob v.
Hertenstein sei dieses nicht mehr der Fall gewesen Es sei

allerdings dem Leodegar v. H. einmal das Zuger-Bürgerrecht geschenkt

morden, derselbe habe es aber, auf Anrathen von Freunden und

Amtsleuten, wieder aufgegeben. Man ersuche, ihnen nicht
ungebührliche Dependenz zuzumuthen. Was die Steuren anbelange, so

werden sie ihre in der Vogtei G. liegenden Güter nach Gebühr
versteuren. Die Huldigungs-Frage wird unsere Abhandlung nochmals zu

berühren haben, schon im I, 1643 kam sie wieder zur Behandlung.
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©em beften Stedjt ber ©djwadjen fann „©djadj" gefagt werben,

©inem DSwalb ©ügler, ber »om ©eridjt S. ju einer Strafe »er*

urttjeilt würbe, gefällt eS nad) Sug ju ge|en unb gu erwirfen, baf}

bie Soffgie|ung »erfdjoben unb »om ©tabtfdjreiber ©eb|arb am
Sad) an ben Sit. gefdjrieben unb eine ©onfereng auf S. »orge*
fdjlagen wirb, 14. Dct. 1637. ©er weitere Serlauf, ber übrigens
fidj »ermut|en läfjt, fanb ftdj in ben Steten nidjt.

©ine im 3Birt|S|auS gu S. ftaüge|abte unb bem Sanbpogt

oon ^abSburg tjinterbractjte ©djmä|ung unb ©djintpferet, bafj bie

(BQQ. oott Sugern unb »on Sug nur ©djetmen unb ©iebe als
Sanboögte uub Sögte »on ^abSburg unb ©angoltfdjmit fegen,

»erantaftte jenen mit ©djreiben »om 28. Dct. 1640 ben Q. ». S.
um Sladjforfdjung über Ser|alt unb Serfonen anjuorbuen unb

fofort Seridjt ju geben. SJtan »erfuc|te bie ©adje unter Kläger,
Seftagte unb Seugeu ju »ertufdjeu. Mam aber bodj jum (für
ben Slngeflagten fetjr föftiidjen) ©djtufj. (4. Sto». 1641). Sn
bemfelben Sabr fällt es bett QQ. »on Sug ein, ben Q. ». S. »or
Stat| ju befdjeiben, um ftc| über feine Stedjtfame auSjuweifen.
©erfelbe lieft auf biefeS auffaffenbe Slnfttinen ©djutt|eift unb Stattj

oon Sujera Slutwort geben, weldje itjren l. SJtiteibgenoffen »er»

wunbernb bemerfen, baf} biefe Stedjtfame üjnen: benen »on Sug
ja genugfam befanttt feien, ba fte foldje ttjeilê felbft auSgeftefft,

ttjeilê »ibimirt unb bei oerfdjiebenen Slnläffett atterfannt |aben
unb itt i|ren dlxd)iven genugfam »orbanben fein muffen, uttb bat}

es nidjt angebe, beu ©. Q. ». S. fo »or Stattj gu cüiren. SBentt

fte Steifet |aben, fo mögen fte eine gu Sugern ober gu S. gu

laltenbe ©onfereng befdjiden. ©tatt Slutwort gu geben, cüirt Sug
ben ». S. auf folgenben Sag barauf ben 4. Dct. »or Statb gu

erfdjetnen. Sin feiner ©teile aber erfdjeinen gwei Slbgeorbnete »on
Sugern: Seobigar Sfpffer, StiflauS ©djwptjer mit bem Stuftrag gu

»erne|mett, was bie QQ. »on Sug eigeitttidj tenbiren. — SBegen

Uneinigfeü in Setreff ber „Sügig" (Sugredjt), baS ber Sfr. Bei einer

^anbänberung ber Juwelen SBeib gettenb macben wollte, glaubte
fein ©egner SlnbreS Sutiger benfelben einfadj »or ©eridjt nadj

Sug laben gu fönnen, ber aber feine golge leiftete. SUS felbft be*

tfjeiliget fonnte ber ©eridjts|err nidjt ben £>anbel »or fein
©eridjt gie|en, unb ba berfelbe in bie ©ompetengett ber nieberen

©eridjtsbarfeü getjörte, fo fottute ber ©eridjts|err ». S. anber*

R8S

Dem besten Recht der Schwachen kann „Schach" gesagt werden.

Einem Oswald Gügler, der vom Gericht B. zu einer Strafe
verurtheilt wurde, gefällt es nach Zug zu gehen und zu erwirken, daß

die Vollziehung verschoben und vom Stadtschreiber Gebhard am
Bach an den Jkr. geschrieben und eine Conferenz auf B.
vorgeschlagen wird, 14. Oct. 1637. Der weitere Verlauf, der übrigens
sich vermuthen läßt, fand sich in den Acten nicht.

Eine im Wirthshaus zu B. stattgehabte uud dem Landvogt
von Habsburg hinterbrachte Schmähung und Schimpferei, daß die

GHH. von Luzern und von Zug nur Schelmen und Diebe als
Landvögte und Vögte von Habsburg und Gangoltschmil setzen,

veranlaßte jenen mit Schreiben vom 28. Oct. 1640 den H. v. B.
um Nachforschung über Verhalt und Personen anzuordnen und

sofort Bericht zu geben. Man versuchte die Sache unter Kläger,
Beklagte und Zeugen zu vertuschen. Kam aber doch zum (für
den Angeklagten sehr köstlichen) Schluß. (4. Nov. l641). Jn
demselben Jahr fällt es den HH. von Zug ein, den H. v. B. vor
Rath zu bescheiden, um sich über seine Rechtfame auszuweisen.

Derselbe ließ auf dieses auffallende Ansinnen Schultheiß und Rath
von Luzern Antwort geben, welche ihren l. Miteidgenossen
verwundernd bemerken, daß diese Rechtsame ihnen: denen von Zug
ja genugsam bekannt seien, da sie solche theils selbst ausgestellt,

theils vidimirt und bei verschiedenen Anlässen anerkannt haben
und in ihren Archiven genugsam vorhanden fein müssen, und daß

es nicht angehe, den G. H. v. B. so vor Rath zu citiren. Wenn
sie Zweifel haben, so mögen sie eine zu Luzern oder zu B. zu
haltende Conferenz beschicken. Statt Antwort zu geben, citirt Zug
den v. B. auf folgenden Tag darauf den 4. Oct. vor Rath zu

erscheinen. An seiner Stelle aber erscheinen zmei Abgeordnete von
Luzern: Leodigar Pfyffer, Niklaus Schwytzer mit dem Auftrag zu

vernehmen, was die HH. von Zug eigentlich tendirew — Wegen

Uneinigkeit in Betreff der „Zügig" (Zugrecht), das der Jkr. bei einer

Handänderung der Huwelen Weid geltend machen wollte, glaubte
sein Gegner Andres Lutiger denselben einfach vor Gericht nach

Zug laden zu können, der aber keine Folge leistete. Als selbst

betheiliget konnte der Gerichtsherr nicht den Handel vor sein

Gericht ziehen, und da derselbe in die Competenzen der niederen

Gerichtsbarkeit gehörte, so konnte der Gerichtsherr v. B. ander-
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feitS audj ttidjt »ot ein anbeteS ©eridjt, beffen Untertan er

nidjt roar, gelaben roerben. Sum ©ntfdjeib erforberte eS bie SJÎit»

roirfung einer Slutorität roeldjet bet ». 33. untertänig roar. Sîun

meinte Sug in ber Stellung gu fein, in bas Slnfinnen »on Sutiget
einge|ett uub ben Raubet mit feinem ©etidjtsftab entfàjeiben, ja
roenn ^ertenftein auf ben 12. Suni nidjt erfdjeine, in ©ontumaci»

am aburt|eilen gu fönnen. Statt bem ©itirten fam aber ein

©djreiben »on ©djulttjeift unb Stattj »on Sugern, roeldjeS ben l. g.

©ibgenoffen ben ©tanbpunft flar madjte. ©ie Se|anbtung »ergog

ftdj bis SJtitte Sluguft, too battn eine ©onfetenj oon ben Häuptern
bet ©tabt Sug unb brei Stat|S*3Jtitgliebern oon Sugeru jufammen«

trat unb ein Sermittlung ju ©taube fam, baljin entfctjeibenb, baft

^ertenftein auf bie Sügig fteiroittig oetgidjte, baft aber Su*

tiger i|m eine ©ntfcläbiguttg galten, unb a(S Untertbatt feinen

Qexxn um Sergeibung unb ©nab' [für angetljanen ©djaben unb

Ungemadj bitten muftte. (12. Stuguft 1641.l)
Sluffaffenb me|rten ftdj um biefe Seit bie Stefurfe nadj Sug

unb bie Suteroentionen oon ba in bie Serfüguugen beê Q. ju S.
©ie Urfadjen lagen meiftenê in bem Smift, in roeldjem bie Srüber

§ einridj Subroig unb Qanè »on ^ertenftein ju einanber

fütnben, bie ftdj über ben Soêfauf nidjt einigen fomttett, in roet*

c|em S^ift bie mit bett Serfügungett beê ©eridjte unb beê @.

Stidjtê|errn Qtdj. Subwig uujufriebeneu Sart|eien (nidjt otjne

Slttftiften beS Q>anfen) getn baS Sprichwort: inter duos litigan-
tes tertius gaudet, jur Sewa|r|eüung fommen Heften, inbem fte

mittelft Serfdjteppen ber £>änbel nadj Sug ein günftigereS Ser*

|ältnift gu ergielen tjofften. Sn Sug fai man roo|t in baS

©piel, baS begeugt unter anberem ein Sillet, bas »on |o|er
©telle an ben Sunfer Qtdj. Subroig fam, rooriti biefem baS

SSebauten über ein etroaS unpaffenbeS Sene|mett auSgefprodjen
unb in ©rmanglung eines befferen ber Stattj erttjeüt roirb, er

möge ftdj mit Unfeuntnift ber ©atjungen entfdjulbigen uttb um
Sîadjfidjt antjalten, mit Seifüguttg beS SBunfdjeS, baft Qtanè fei*

nerfeits einmal eine anbere 3luffü|ruug anftreben modjte. ©er
oerantaffetibe £jattbel betraf eine SermögenSt|eiIung groifdjen brei

9 Sluê Dt. ». £. etgeuljaitbig gefdjtiebenem (wegen ©djtift unb ©afc jiem=

lidj fdjwer ju lefettben) TOentotial.
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seits auch nicht vor ein anderes Gericht, deffen Unterthan er

nicht war, geladen werden. Zum Entscheid erforderte es die

Mitwirkung einer Autorität welcher der v. B. unterthänig war. Nun
meinte Zug in der Stellung zu sein, in das Ansinnen von Lutiger
eingehen und den Handel mit seinem Gerichtsstab entscheiden, ja
wenn Hertenstein auf den 12. Juni nicht erscheine, in Contumaciam

aburtheilen zu können. Statt dem Citirten kam aber ein

Schreiben von Schultheiß und Rath von Luzern, welches den l. g.

Eidgenossen den Standpunkt klar machte. Die Behandlung verzog
sich bis Mitte August, wo dann eine Conferenz von den Häuptern
der Stadt Zug und drei Raths-Mitgliedern von Luzern zusammentrat

und ein Vermittlung zu Stande kam, dahin entscheidend, daß

Hertenstein auf die Zügig freiwillig verzichte, daß aber

Lutiger ihm eine Entschädigung zahlen, und als Unterthan seinen

Herrn um Verzeihung und Gnad' ffür angethanen Schaden und

Ungemach bitten mußte. (12. August 1641. ')
Auffallend mehrten sich um diese Zeit die Rekurse nach Zug

und die Interventionen von da in die Verfügungen des H. zu B.
Die Ursachen lagen meistens in dem Zwist, in welchem die Brüder

Heinrich Ludwig und Hans von Hertenstein zu einander

stunden, die sich über den Loskauf nicht einigen konnten, in
welchem Zwist die mit den Verfügungen des Gerichts und des G.

Richtsherrn Hrch. Ludwig unzufriedenen Partheien (nicht ohne

Anstiften des Hansen) gern das Sprichwort: inter cluo« IltiZuu-
tes tertius guuclst, zur Bemahrheitung kommen ließen, indem sie

mittelst Verschleppen der Händel nach Zug ein günstigeres
Verhältniß zu erzielen hofften. Jn Zug sah man wohl in das

Spiel, das bezeugt unter anderem ein Billet, das von hoher

Stelle an den Junker Hrch. Ludwig kam, morin diesem das

Bedauren über ein etwas unpassendes Benehmen ausgesprochen

und in Ermanglung eines besseren der Rath ertheilt wird, er

möge sich mit Unkenntniß der Satzungen entschuldigen und um
Nachsicht anhalten, mit Beifügung des Wunsches, daß Hans
seinerseits einmal eine andere Aufführung anstreben möchte. Der
veranlassende Handel betraf eine Vermögenstheilung zwischen drei

l) Aus N. v, H. eigenhändig geschriebenem (wegen Schrift und Satz ziemlich

schwer zu lesenden) Memorial.
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©ebtübet ©üglet, »on benen bie jroei Sletteten, nadjbem bie ©adje
beteits »etftänbiget unb erlebiget roar, ben Süngeren nodj über*

»ortbeilen roofften, roorauf biefer baS Serabrebete feinerfeitS roie*

ber ju ftürgen fudjte. Ser|ängte urttjeite unb ©trafen »eranlaftten

aufrü|rerifdje Sluftrüte feitenS ber ©ügter unb |i|igeS, t|ätlidjeS
Sene|men Seitens beS SunterS. ©ie ge|be rourbe burdj eiuen

©prudj »on Slmmann unb Stat|, jebodj nidjt o|ue SJtitüermütlung
Seitens SugernS in SJtinne erlebiget, groar nidjt ganj nadj SBunfdj
beS ®eridjts|errn, aber nodj roeit roeniger nac| ben SBünfdjen ber

ftörrifdjen ©erid)teange|örigen, bie i|rem Sruber fetten @rfa| lei*

ftett mitftten. 15. 3änner 1642. ©er ©üglerifdje ©rbt|eilungê=
fèanbel fpudte bis ©nbe 1655 in bem ©eridjt ju S. nttb oeratt*
taftte nodj mandje Ser|anblung, Serfügung, Urttjeil unb Snftanjen*
©onflifte, itidjt o|ne Sut|un unb Slnftiften non Qanê v. Q.

Um biefe S^ü erlaubte ftdj nur SJÎejger Sunge: gelir. igotg*

|atb oon Süric|, mit funben roä|renb ber Srebigt in ber Äirdje
gu Stifctj ftörenben Unfug jtt treiben, fo baft i|m fü|lbare Se*

firafung beoorftanb. ©er Statb »on Qüxidj »erwenbete ftdj beim

©eric|ts|erra unb erfudjte, wenn Stadjlaft ber Strafe nidjt juläffig,
bodj um eine milbe, „baft er barati feine (beS Stat|eS) gürbüte
»erfpüren modjte; ba eS nidjt fo bös gemeint war." Sluf bem

Umfdjlag beS Süridjerifdjen SriefeS notirte ber ©. Q. „Qabe itjn,

„ju ©|reu feiner QQ. Dbern in Süridj nur um 9 ©f. geftraft.
„Slber aud) bie Sürger »ou Sug laben i|n um 6 ©l. geftraft,

„rooju fte nidjt befugt roaren."
©inmal fiel eS audj ben geiftlidjen Ferren ein, fidj iu ©om--

petenjen beS ©eridjts|erreit tjinein ju mifdjen. Sluf Slnfudjen eines

Qanfen SBift bejeugen unb befteglen bet Sfarrer »ou Stifdj unb
ber Maplan Stubolf Sfpffer ein »ott biefem SBift ju ©unften
feiner grau erridjteteS Seftament. ©er ©eridjtS|err fafftrte (20.
Slpril 1656) ben Stet uub bemerfte auf bemfelben, „eS fteljt ben

Sfaffett ttidjt ju."
Slffmälig, roir beftnben uns bereits in ber Seriobe, roo bie

gerrfdjaft an eine aubere gamilie überge|t, (fie|e folgenbet Sib*

fdjttüt), roetben ©onflifte unb Steibungeu mit beu QQ. unb 0. ».

Sug, feltenet unb mit minbetet ®eteijt|eü betjanbelt, roaS nidjt
nur bem freunbfdjaftlidjen Ser|ättnift jroifdjen bett Häuptern »on
Sug unb bem neuen Qexxn o. S., fonbern inSbefonberS ber Mluq*

|eü unb bem Saft beS Seferen jujufdjreiben ift.
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Gebrüder Gügler, von denen die zmei Aelteren, nachdem die Sache

bereits verständiget und erlediget war, den Jüngeren noch über-

vortheilen wollten, worauf dieser das Verabredete seinerseits wieder

zu stürzen suchte. Verhängte Urtheile und Strafen veranlaßten
aufrührerische Auftritte seitens der Gügler und hitziges, thätliches

Benehmen Seitens des Junkers. Die Fehde wurde durch einen

Spruch von Ammann und Rath, jedoch nicht ohne Mitvermittlung
Seitens Luzerns in Minne erlediget, zwar nicht ganz nach Wunsch
des Gerichtsherrn, aber noch weit weniger nach den Wünschen der

störrischen Gerichtsangehörigen, die ihrem Bruder fetten Ersatz
leisten mußten. 15. Jänner 1642. Der Güglerische Erbtheilungs-
Handel spuckte bis Ende 1655 in dem Gericht zu B. und veranlaßte

noch manche Verhandlung, Verfügung, Urtheil und Jnstanzen-
Conflikte, nicht ohne Zuthun und Anstiften von Hans v. H.

Um diese Zeit erlaubte sich nur Mezger Junge: Felix Holzhalb

von Zürich, mit Hunden während der Predigt in der Kirche

zu Risch störenden Unfug zu treiben, so daß ihm fühlbare
Bestrafung bevorstand. Der Rath von Zürich verwendete stch beim

Gerichtsherrn und ersuchte, wenn Nachlaß der Strafe nicht zulässig,

doch um eine milde, „daß er daran seine (des Rathes) Fürbitte
verspüren möchte; da es nicht so bös gemeint war." Auf dem

Umschlag des Züricherifchen Briefes notirte der G. H. „Habe ihn,

„zu Ehren seiner HH. Obern in Zürich nur um 9 Gl. gestraft.
„Aber auch die Bürger von Zug haben ihn um 6 Gl. gestraft,

„wozu sie nicht befugt waren."
Einmal siel es auch den geistlichen Herren ein, sich in Com--

petenzen des Gerichtsherren hinein zu mischen. Auf Ansuchen eines

Hansen Wiß bezeugen und besieglen der Pfarrer von Risch und
der Kaplan Rudolf Pfyffer ein von diesem Wiß zu Gunsten

seiner Frau errichtetes Testament. Der Gerichtsherr kafsirte (20.

April 1656) den Act und bemerkte auf demselben, „es steht den

Pfaffen nicht zu."
Allmälig, mir befinden uns bereits in der Periode, wo die

Herrschaft an eine andere Familie übergeht, (siehe folgender
Abschnitt), werden Conflikte und Reibungen mit den HH. und O. v.

Zug, seltener und mit minderer Gereiztheit behandelt, was nicht

nur dem freundschaftlichen Verhältniß zwischen den Häuptern von
Zug und dem neuen Herrn v. B., sondern insbefonders der Klugheit

und dem Takr des Letzteren zuzuschreiben ist.
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SJtit Sufclrift ». 20. Dct. 1657 roirb oon ber StattjSranglei

oon Sug b. Q. ju S. angezeigt, bafj er einen finedjt als ©olbat

gu befteffen uttb ju begabten |abe, unb baft er eigentiidj me|t ju
leiften ptte. ©er Stx. begroeifett biefe Sßflidjt, ba er mit ©ontribu»

tion ober SermögettSfleuer baS ©einige geleiftet. SBie eS fdjeint,
roofften bie oon Sug üju gu ÄriegSbienften aufpredjen, roaS aber

unter 3uteroention oon Sugern abgele|nt rourbe. ©en ©otbatett,
laut SBeifung oon ba, muftte er fteffen.

Um biefe Seü trug ftdj gu, bafj ber Slmmann Moft oon

Qonau im 3Birt|S|auS gu SuonaS in etroaS roeinfeligem ©labium
fidj äufterte: bie Sugerner feien ©olbaten! baS |äüen fte bei Sil*

mergeti gegeigt, bie Suger uub ©djropger aber feien roie bie Sür*
djer, er meinte nemlidj, fie feien gleidjen ©laubenS. Moft routbe

»erflagt. SltS berfelbe roieber nüdjtern geroorben, fteffte er fidj frei*
roiffig cor bem ©eridjts|errn, erf(arte Sereuung feiner SBorte

uub bat um ©nabe. ©er ©. Q. entlieft itjn unb beftimmte einen

Sag ju fötmlidjet Sotlabuug. Sin bemfelben muftte er »or ©e*

riebt erfebeinen, gu roeldjem audj bet Sanb»ogt »ou ^abSburg bei*

gejogen war. ©aS ©eridjt »erurt|eitte ben Moft gur ©infperrung
uub gu 100 ©l. Sufte. ©rftere würbe üjm auf 3ln|alten beS

Sanboogts nadjgelaffen, unb für bie Sa!üutg ber Sufte 2 Sermine

gewä|rt. ©egen biefe Suonafifc|e ©eridjts*Serfügung erfjoben

nun nidjt nur bie QQ. »on Sug, fonbern audj bie »on ©djwpj
Sefdjwerbe, unb anläfttidj gufammeutreffenb mit bem Q>. »on S.
auf ber Sagfajjuttg, gab'S ©ompeteng Canterei, ©egen bie SluS*

weife beS Sedieren, bafj ba lein SJtaleftgfaff »ortiege, fonnleti bie

Suger unb ©djwpjer ttidfjts einwenben, nur glaubten fte, man

latte fie als Sefctjimpfte aud) gu ©eridjt gie|en follen. ©ie Ste*

gteruttg »on Sugern »eratitafjte ben ©eridjts|erra bie Serurt|ei»
luug gurüdjuuebmeit, einen anbertt Sag attjufe|en unb ben beiben

lob. ©tänben baoott Äenntttift ju geben, roaS audj gefdjatj. Slttein

auf er|altene Slngeige beS beftimmten SageS, tieften bie ©brenge*

fanbten butdj einen ©iettet (Saufet) bem ©etid)ts|etra in fein
•Qauê in Sugern meiben, baft itjnen ber attgefe|te Sag ttidjt biene,

fie roerben üjm roiffen laffen, roatttt fte fommen fönnen- SJtit bie»

fem ©tiquetten ©piet erijielt bie ©adje itjr Seroertben, uttb bie

Serurt|eituttg blieb in traft, benn bem (B. Q. rourbe feine Sag*
fatjrt me|r »orgefdjtagen. —

ISS

Mit Zuschrift v. 20. Oct. 1657 wird von der Rathskanzlei

von Zug d. H. zu B. angezeigt, daß er einen Knecht als Soldat
zu bestellen und zu bezahlen habe, und daß er eigentlich mehr zu

leisten hätte. Der Jkr. bezweifelt diese Pflicht, da er mit Contribution

oder Vermögenssteuer das Seinige geleistet. Wie es scheint,

wollten die von Zug ihn zu Kriegsdiensten ansprechen, was aber

unter Intervention von Luzern abgelehnt murde. Den Soldaten,
laut Weisung von da, mußte er stellen.

Um diese Zeit trug sich zu, daß der Ammann Kost von
Hönau im Wirthshaus zu Buonas in etwas weinseligem Stadium
sich äußerte: die Luzerner seien Soldaten! das hätten sie bei

Vilmergen gezeigt, die Zuger und Schwyzer aber seien wie die Zürcher,

er meinte nemlich, sie seien gleichen Glaubens. Kost wurde

verklagt. Als derselbe wieder nüchtern geworden, stellte er sich

freiwillig vor dem Gerichtsherrn, erklärte Bereuung seiner Worte
und bat um Gnade. Der G. H. entließ ihn und bestimmte einen

Tag zu förmlicher Vorladung. An demselben mußte er vor
Gericht erscheinen, zu welchem auch der Landvogt von Habsburg
beigezogen war. Das Gericht verurtheilte den Kost zur Einsperrung
und zu 100 Gl. Buße. Erstere murde ihm auf Anhalten des

Landvogts nachgelassen, und für die Zahlung der Buße 2 Termine
gewährt. Gegen diese Buonasische Gerichts - Verfügung erhoben

nun nicht nur die HH. von Zug, fondern auch die von Schwyz

Beschwerde, und anläßlich zusammentreffend mit dem H. von B.
auf der Tagsatzung, gab's Competenz Zänkerei. Gegen die

Ausweise des Letzteren, daß da kein Malesizfall vorliege, konnten die

Zuger und Schwyzer nichts einwenden, nur glaubten sie, man
hätte sie als Beschimpfte auch zu Gericht ziehen sollen. Die
Regierung von Luzern veranlaßte den Gerichtsherrn die Verurteilung

zurückzunehmen, einen andern Tag anzusetzen und den beiden

löb. Ständen davon Kenntniß zu geben, was auch geschah. Allein
auf erhaltene Anzeige des bestimmten Tages, ließen die Ehrengesandten

durch einen Diener (Läufer) dem Gerichtsherrn in fein
Haus in Luzern melden, daß ihnen der angesetzte Tag nicht diene,

ste werden ihm wissen lassen, wann sie kommen können. Mit
diesem Etiquetten-Spiel erhielt die Sache ihr Bewenden, und die

Verurtheilung blieb in Kraft, denn dem G. H. wurde keine Tagfahrt

mehr vorgeschlagen. —
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Sm 3<*|re 1659 famen roieber|olte ©inlabungen nadj SUS

gur fèulbigung. SJtit ber Slnerfennung biefeS SlnfinttenS |aüe eS

feine SBeile. SluS einer Stntroort ber Dbrigfeit »ou Sugern an bie*

jeitige »on Sug fdjeint lettere babitt gefommen gu fein, ben Q.

». S. als UttterÜjatt gu Sug angufe|en, roeil er bem Stetterbrief
ber Sogtei ©augoltfdjroit eittoerletbt fei. Sugetn ptoteftitt gegen

biefe Slufdjaitung. 3Bo|l möge ber 3ft. eine ©teuetpftic|t anet»

fennen, roeiter aber nidjtè. SJtit weiterem roaS fdjon in frü|erem
ä|nlic|en gaff gefagt roorben ift (pag. 187). 0

Sug beruft ftc| auf ben §anbel »ott 1502. Sujern auf ben

Sertrag oon 1490 unb auf bie fett 115 Sol)xeu »on Sï°b- °°u
^ertenftein beobac|tete Uebung.2) Sur Serbütung »on ©onfliften
in Setreff beSSJtarfteS ju S. roettbet fidj ber ©. Q. an ben Stati
uttb Sürger ber SJtepeu» ©emeinbe, um ©rneueruug uub Sefräfti*
gung ber aiuto 1490 feftgefegtett Drbnung. ©ie Sanb* ©emeinbe

entfpridjt mit folgenben ©ifpofüioen:
1. ©aft ber SJtarft unabänberlidj »or St. Serena abju|alteu fei.
2. ©aft bie SluSrufuttg »on SJtarftüerorbuungeu uttb Serboteu

in ©egeuroart ber SBeibel oon Sug unb berjenigen beS ©eridjts*
berrn, in bem einen 3<ü)t t>ou bem einen unb im anberen 3<ü)r

oom anberen, »orjittte|meti fei.
3. ©aft für bie aufgufa|renbe Sebwaare fein QoU geforbert

werbe, ausgetrommelt »on ben Suben.
4. ©aft bei »orfommenben S°tigeifäffen ein StattjSmüglieb »on

Sug in bem ©eridjt, fo Suften erfennt, beigufttjen x)abe, unb baft
bie Suftett, wie bereits fdjon angefü|rt gur Qdlfte get|eilt werben.
Unter Suftdjerung, bem SJtarft affjeü Sanbobrigfeittidjen ©djujj an*
gebeitjen ju laffen.

SluS einer ©rfentititift in Sorntunbfc|aftS Stugelegettbeit (1679)
ergibt fidj, baft ber @o|tt beS @eridjtS|errtt im ©eridjt Seifiger war, ob

als Stidjter ober um gugu|örett gu feiner Silbung, ift nidjt erroä|nt.
Sluf eine Sefdjwerbe beS ©. Q., baf} man einen ©eridjtSan*

ge|örigen ju Sug eingeftedt |abe, entfdjutbiget fidj ber Stall »on

Sug, baft es auf falfdjen Seridjt gefdje|en unb ber Strreftattt be

') Ueber ben SJettauf biefer §ulbigimgêaitgelegenl)eit fietje ben f»äteren Stb=

fdjniit; (geridjtêljerr So. 3JI- ©d)Wt)|ev bemcrlt in feinem ajcemoranbenbud): „@ê

folte feiner ber Kadjfommenten einmaïê einen <5ib »räftiren, benn eê wtber alte

alten Kedjten were."
2) @»amt S3itdjtetn. SJeranlaffuug beê SJlarïteë wegen,

©efdjidjtèfrb. XXXIII. 13
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Im Jahre 1659 kamen wiederholte Einladungen nach Zug
zur Huldigung. Mit der Anerkennung dieses Ansinnens hatte es

feine Weile. Aus einer Antwort der Obrigkeit von Luzern an
diejenige von Zug scheint letztere dahin gekommen zu sein, den H.
v. B. als Unterthan zu Zug anzusehen, weil er dem Steuerbrief
der Vogtei Gangoltschwil einverleibt sei. Luzern protestirt gegen

diese Anschauung. Wohl möge der Jkr. eine Steuerpfficht
anerkennen, weiter aber nichts. Mit weiterem was schon in früherem
ähnlichen Fall gesagt worden ist (MF. 187).')

Zug beruft sich auf den Handel von 1503. Luzern auf den

Vertrag von 1490 und auf die seit 115 Jahren von Jkob. von
Hertenstein beobachtete Uebung.^) Zur Verhütung von Conflikten
in Betreff des Marktes zu B. wendet sich der G. H. an den Rath
und Bürger der Meyen-Gemeinde, um Erneuerung und Bekräftigung

der anno 1490 festgesetzten Ordnung. Die Land-Gemeinde
entspricht mit folgenden Dispositiven:

I. Daß der Markt unabänderlich vor St. Verena abzuhalten sei.

3. Daß die Ausrufung von Marktverordnungen und Verboten

in Gegenwart der Weibel von Zug und derjenigen des Gerichtsherrn,

in dem einen Jahr von dem einen und im anderen Jahr
vom anderen, vorzunehmen sei.

3. Daß für die aufzufahrende Lebmaare kein Zoll gefordert
werde, ausgenommen von den Juden.

4. Daß bei vorkommenden Polizeifällen ein Rathsmitglied von
Zug in dem Gericht, so Bußen erkennt, beizusitzen habe, und daß
die Bußen, wie bereits fchon angeführt zur Hälfte getheilt werden.

Unter Zusicherung, dem Markt allzeit Landobrigkeitlichen Schutz an-
gedeihen zu lassen.

Aus einer Erkenntniß in Vormundfchafts Angelegenheit (1679)
ergibt sich, daß der Sohn des Gerichtsherrn im Gericht Beisitzer war, ob

als Richter oder um zuzuhören zu seiner Bildung, ist nicht erwähnt.

Auf eine Beschwerde des G. H., daß man einen Gerichtsangehörigen

zu Zug eingesteckt habe, entschuldiget sich der Rath von

Zug, daß es auf falschen Bericht geschehen und der Arrestant b>

') Ueber den Verlauf dieser Huldigungsai,gelegenheit siehe den späteren

Abschnitt; Gerichtsherr Io. M. Schwytzer bemerkt in seinem Memorandenbuch: „Es
solle keiner der Nachkommenten einmals einen Eid prcistiren, denn es wider alle

alten Rechten were."
2) Spann Büchlein, Veranlassung des Marktes wegen.
Geschichtsfrd. XXXIII. 13
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reits roieber frei, unb baft man bereit fei, gu SuonaS bie ©adje gu

prüfen unb barüber gu oerlanbeltt, (1683 im Slug), ©er ©. Q. vet-
banft bie Sltttroort als einen SeroeiS guter greuub* unb Sladjbarfdjaft.

©in in bie Sänge gefponttettet ©ompeteng=©onfIift routbe burd)
eine Serfüguug beS UnteroogteS »on ©attgoltftfjroil, Qè. ©ibler
leroorgerufen. ©iefer Sugerifdje Seamte tieft ben 8. Sept. 1690

iti ber Mixxìje gu Stifdj befannt madjen: roer Suft unb Siebe |abe
in gürftbifdjöffidj Safelifdjeti ©ieitftett ^attbgelb ju ne|men, ber

möge ftdj bei i|m melbeti. ©iuige Sage fpäter erfdjeint biefer

Uuteroogt unb befte|lt fpejifice bem SJiidjaet ©djlumpf, einem

©eric|tSattge|örigeii, baft er auf obrigEeütidjeu Sefebt nadj Srutttrut
mit Dber* uub Unter*@eroe|r ju ge|en, ftc| bereit Ejalten muffe. Sluf

biefe als unbefugt angefe|ene in ben ©eridjtS*Satttt tjineingeroorfene

Serfügung entftunb Särm unb ©efdjimpf im 3Birt|S|auS ju SuonaS,
jroifdjen bem Uuteroogt unb 3ltt|ängera uttb Sudjnaftfdjen @e=

ridjtS*Uutert|aiten, ©rfterer Seredjtigung gu feiner ^anbturtg, Seijtere

baS ©egettt|eil be|auptenb. ©abei tljat ber perfönlidj Setroffene,
ber junge ©igrift ©djlumpf, ftdj befonbetS |eroor, inbem er ftdj
äufterte: er netjme roeber oom Uitteroogt nodj oom ©tabtfdjreiber,
in beffen Stuftrag er tjanble, Sefe|le an, fo lange eS i|m nidjt oom

„©roftätti" (auf baS ©djtoft tjinbeutenb) befallen roerbe, es treffe

an maê ex rootle. Ueber biefe Sluftritte tappottitt bet Untetoogt
mit leibenfctjafttidjer Slueftaüung nadj Sug, roorüber Stattj unb

Sütgerfctjaft giemlidj aufgebracbt, bie ©adje anfebenb, als molle

man iljnen bas 3Jîannfc|aftS*Stec|t in bem Suottafifdjett ©eridjt
ftreitig madjen, befdjtoffen, baft ©djlumpf nädjftenS ben 28. »or
Stati gu erfdjeinen |abe, um fidj gu oetautrootten. ©en Sefe|t
bagu bradjte üjm ber gleidje Untetoogt untet SeuSeu bem Singe*

flagteit üt'S Qanè (oon djatgitteit Stiefen rouftte mau uod) ttidjtS).
©c|Iumpf begab ftdj fofott gum ©. Qexxn. ©iefer befall i|m, ber

©itatiott nidjt golge ju leiften. hierauf Srieflidjer Setfe|t jroifdjen
bem Qexxn @tabfü|ter Stanbenbetg oon Sug unb bem ©. Q. ».

S. in löftidjften gotmen. Sluf eine ©intabuttg, nadj Sug gu fom*

men, unb bie ©adje »or Stati gu »erlaubten, proponirt Sejüerer,
baft foldjeS »or einem SluSfäjuft beSfelben, als |iegu beffer geeig*

net als ein ganger Stattj, gefdjeljen modjte, uub et beteit fei, roenn

gefällig, bett 28. Dct. gu etfdjeinen, roaS gufagenb befdjteben routbe.

©et SlitSfc|uft beftitnb aus ben QQ. Qtê. 3?. Sranbettberg,

ISS

reits wieder frei, und daß man bereit sei, zu Buonas die Sache zu

prüfen und darüber zu verhandeln, (1683 im Aug). Der G. H.
verdankt die Antwort als einen Beweis guter Freund- und Nachbarschaft.

Ein in die Länge gesponnener Competenz-Conflikt wurde durch
eine Verfügung des Untervogtes von Gangoltfchwil, Hs. Sidler
hervorgerufen. Dieser Zugerische Beamte ließ den 8. Sept. l690
in der Kirche zu Risch bekannt machen: wer Lust und Liebe habe

in Fürstbischöflich Baselischen Diensten Handgeld zu nehmen, der

möge sich bei ihm melden. Einige Tage später erscheint dieser

Untervogt und befiehlt spezifice dem Michael Schlumpf, einem

Gerichtsangehörigen, daß er auf obrigkeitlichen Befehl nach Pruntrut
mit Ober- uud Unter-Gewehr zu gehen, sich bereit halten müsse. Auf
diese als unbefugt angesehene in den Gerichts-Bann hineingeworfene

Verfügung entstund Lärm und Geschimpf im Wirthshaus zu Buonas,
zwischen dem Untervogt und Anhängern und Buchnasischen Ge-

richts-Unterthanen, Ersterer Berechtigung zu seiner Handlung, Letztere

das Gegentheil behauptend. Dabei that der persönlich Betroffene,
der junge Sigrist Schlumpf, sich besonders hervor, indem er sich

äußerte: er nehme weder vom Untervogt noch vom Stadtschreiber,
in dessen Auftrag er handle. Befehle an, so lange es ihm nicht vom

„Großätti" (auf das Schloß hindeutend) befohlen werde, es treffe

an was er wolle. Ueber diese Auftritte mpportirt der Untervogt
mit leidenschaftlicher Ausstattung nach Zug, worüber Rath und

Bürgerschaft ziemlich aufgebracht, die Sache ansehend, als molle

man ihnen das Mannschafts-Recht in dem Buonasischen Gericht

streitig machen, beschlossen, daß Schlumpf nächstens den 28. vor
Rath zu erscheinen habe, um sich zu verantworten. Den Befehl

dazu brachte ihm der gleiche Untervogt unter Zeugen dem

Angeklagten in's Haus (von chargirten Briefen wußte mau uoch nichts).

Schlumpf begab sich fofort zum G. Herrn. Dieser befahl ihm, der

Citation nicht Folge zu leisten. Hierauf Brieflicher Verkehr zwischen

dem Herrn Stabführer Brandenberg von Zug und dem G. H. v.
B. in höflichsten Formen, Auf eine Einladung, nach Zug zu

kommen, und die Sache vor Rath zu verhandlen, proponili Letzterer,

daß solches vor einem Ausschuß desselben, als hiezu besser geeignet

als ein ganzer Rath, geschehen möchte, und er bereit sei, wenn
gefällig, den 28. Oct. zu erscheinen, mas zusagend beschieden murde.

Der Ausschuß bestund aus den HH. Hs. Jk. Brandenberg,
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©tattljalter; ©efelmeifter ©olin; Sanboogt Saul SJtütler
unb SanbeS fiauptm. Seat Surlauben Q>x. ©olin |olte
ben ©eridjtS|errn ab unb fütjrte i|n auf's Stat||auS. Su einem

gutgefaftten Sortrag beroeist biefer, roie unridjtig unb ©iegel uub Srief
guwiber bie Slnftdjt beS SB. SB. Stattjeê fei, baft Ser|örung uub

Seftrafung beê ©igriften i|m jufte|e; baft beê UuteroogtS »ou
©attgoltfdjroit Sene|men eine Slnmaftung fei, roeldje allem alten

^erfommen entgegen ge|e, roebet beim Slufgebot im Silmerger*
Mxieq 1656, nodj bei SBifftebingifdjen Sluflauf 64, unb anberen ä|n*
lidjen Sorfommeit|eüen tjabe ein Unter»ogt fo etroaS fidj unter*

ftanben, fonbern alle Sott im ©eridjt S. feien burd) beffen Slm*

mann »erridjtet roorben. Sluf Steten o. 1486 unb einen Sertrag
o. 1490 ftdj berufeub jeigt er, baft bie Untertanen beS ©eridjte
o. S. in feiner ©epenbetij roeber com Dberoogt nodj »iet weniger
»on einem Unteroogt ftetjen, fottbent baft bie ©ebote ber SanbeS*

|o|eit SJìatittfàjaftS |alber ben SBeg ju ne|mert laben, ben ber

©ib, ber bem Slmmann ju fanben ber lobt. Sürgerfdjaft abju*
legen ift, weist u. f. ro. hierauf erroieberte ber Q. @tatt|alter
mit ber Slnfrage: DB beS ©eridjtsljerrn Slttftdjt batjin ge|e, bafj

er audj ein Sott, menu es »on ben SBeiblen oon Sug in bas ©e*

riebt S. gefctjetje, nidjt anjuite|mett tjatte §tetauf antroortet ber

Sunfer, baf} tein Sott audj oon ber |. Dbrigfeit attberS atê buràj ben

Suoitafifdjen Slmmanti gefdjetjeit fötttte. gerner fragte ber ©tatt*
latter, ob eine tjotje Dbrigfeit audj iu SJialefij ©adjen itjre SBeibel

nidjt fdjiden, bieten unb fangen laffen fönne? SBorauf ber ©. Q.
roieber mit Stein antwortete, fonbern er, fein Slmmann unb ©e*

ridjt feien fdjulbig, roaS als malefij erfatmt fei, einer |. Dbrig*
feit angugeigen, unb bie SJîaleficanten „mit ©eridjt uub ftaab ein*

julieferen." ©djtiefttidj rourbe er nodj angefragt: ob er bann bie

Sräcognüion |abe, roaS ber ®. Q. fofort mit 3<* befdtjieb, |in*
roeifenb auf ben @ibgenöfftfc|en ©ntfdjeib ». 1424, roie audj auf
ben Sertrag ». 1490 unb fidj, roenn ber SB. SB. SluSfdjuft felbe

nidjt alsbalb jur Qanb bringen fönne, er im gaff fei ju ©ienften

gu fielen, ba er baS ©opiebudj ober SJtattual bei fidj |abe; roor*

auf ber SluSfdjuft erflärte, baft er mit @elegen|eü um bie Drigi*
nalia anfudjen roetbe, untetbeffen roerbe ber Q. ©tabtfdjreiber
alles Slffigirte itoti« |aben. Stadj einigem |in «ttb |er ©ifeu*

tireu, gegenfeitigen Serftajerungeu, baft eS auf feine StedjtSoer*
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Statthalter; Sekelmeister Colin; Landvogt Paul Müller
und Landes Hauptm. Beat Zurlauben Hr. Colin holte
den Gerichtsherrn ab und führte ihn auf's Rathhaus. Jn einem

gutgefaßten Vortrag beweist dieser, wie unrichtig und Siegel und Brief
zuwider die Ansicht des W. W. Rathes sei, daß Verhörung und

Bestrafung des Sigristen ihm zustehe; daß des Untervogts von
Gangoltschmil Benehmen eine Anmaßung sei, welche allem alten

Herkommen entgegen gehe, meder beim Aufgebot im Vilmerger-
Krieg 1656, noch bei Wiffledingischen Auflauf 64, und anderen
ähnlichen Vorkommenheiten habe ein Untervogt so etwas sich

unterstanden, sondern alle Bott im Gericht B. seien durch dessen

Ammann verrichtet worden. Auf Acten v. 1486 und einen Vertrag
v. 1490 sich berufend zeigt er, daß die Unterthanen des Gerichts

v. B. in keiner Dependenz weder vom Obervogt noch viel weniger
von einem Untervogt stehen, fondern daß die Gebote der Landeshoheit

Mannschafts halber den Weg zu nehmen haben, den der

Eid, der dem Ammann zu Handen der löbl. Bürgerschaft abzulegen

ist, weist u. s. m. Hierauf erwiederte der H. Statthalter
mit der Anfrage: Ob des Gerichtsherrn Ansicht dahin gehe, daß

er auch ein Bott, wenn es von den Weiblen von Zug in das

Gericht B. geschehe, nicht anzunehmen hätte? Hierauf antwortet der

Junker, daß kein Boti auch von der h. Obrigkeit anders als durch den

Buonasischen Ammann geschehen könne. Ferner fragte der

Statthalter, ob eine hohe Obrigkeit auch in Malefiz Sachen ihre Weibel

nicht fchicken, bieten und fangen lassen könne? Woraus der G. H.
wieder mit Nein antwortete, sondern er, sein Ammann und
Gericht seien schuldig, was als malefiz erkannt sei, einer h. Obrigkeit

anzuzeigen, und die Maleficanten „mit Gericht und staub ein-

zulieferen" Schließlich wurde er noch angefragt: ob er dann die

Präcognition habe, was der G. H. sofort mit Ja beschied,

hinweisend auf den Eidgenössischen Entscheid v. 1424, wie auch auf
den Vertrag v. 1490 und sich, wenn der W. W. Ausschuß felbe

nicht alsbald zur Hand bringen könne, er im Fall sei zu Diensten

zu stehen, da er das Copiebuch oder Manual bei sich habe; worauf

der Ausschuß erklärte, daß er mit Gelegenheit um die Origi-
nalia ansuchen werde, unterdessen werde der H. Stadtschreiber
alles Alligirte notirt haben. Nach einigem hin und her Discu-

tiren, gegenseitigen Versicherungen, daß es auf keine Rechtsver-
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lejjungen abgefe|en fei, unb unlet ©omplimenten routbe bie ©ifjung
aufgetjoben, unb bet ©. Q. gu einem grü|biner eingelaben, „ber»
bp man ftdj luftig gemadjt."1) ©trage Sage fpäter begaben fidj
Q. ©efelmeifter ©otin unb Sauboogt SJtütler mit bem ©efan
unb Äapujinern nac| SuonaS, unb beridjten ba münblidj bie ©ut*

fdjlieftuttg ber Stättje auf bie ftattge|abte ©onferenj mit eraeuetteu

fdjon etroä|nten Serftdjerungeit, baft aber ©djlumpf, weil er fidj
fdjwer gegen bie SanbeSobrigfeit »ergangen, bodj gu füllten |abe.
SJtan »erftänbiget ftdj, baft ber ©eric|ts|err bem ©djlumpf befe|*
leu fotte, ftdj »or Statb ju Sug ju fteffen, Slbbüte gu leiften uttb
eine ©träfe ju gewärtigen |abe. ©iefeS wirb ben 18. Sto», »off*

jogett. ©djlumpf gebt mit einem ©djreiben beS ©. Q., worin er
einem gnäbigen Urt|eü empfoblen roirb nadj Sug. ©en 20. be*

rtdjtet Q. ©tattbalter ©olin bem ®. Q.bett Sertauf, roie er, ©o*

litt felbft oon ©djlumpf als gürfpredj erbeten, uub biefer »om

Stat| auf feine gürfpradie uub aus befonberer Stüdfidjt für ben

Sf. ©. Q. tebig gefprodjen roorben roäre. SBeil aber »o« ber nädjft*

ftatt|abenbeu ©emeinbe bem Siat| Sorroitrfe erroadjfen fönnteit,
fo fei man rättjig geworben ben Seflagten „pro figura" (sic) mit
24 S ober 4 S|aler ju belegen. Slm ©djluft bittet Q. Statt*
batter bett ©. Q. »ermut|tic| als ©atgamtS=®ireftor »on Sugern

auf's Slfferfjödjfte, üjm fdjleunigft einige gaft ©alg gw geftatten, ba

»on Süridj feines fomme unb in Sug jefü grofter SJtauget fei.2j
Sur SlbwedjSlttTtg fommen wir wieber auf's SBaffer.

Sm SJlärg 1657 famen bie gifdjer ber ©tabt Su8 bis »or
SuonaS unb gewirbeten ba wie auf üjrem ©ee, bebaupteub bagu

fo gut Beredjtiget gu fein, als ber Sunfer. ©en Serweifett unb

3Jta|nungen, bie i|nen biefer funb t|un lieft, erwieberten fte mit
trotjettben ©djeltworten. Sluf biefeS lieft er ben greolera burdj

feinen gifdjer mit Qilfe ber Se|euleute o|ne Umftättbe itjren gan*

gen gatig abfaffen. golgenbeu SagS erfdjten ein boppetteS Moxpè

von gifdjern, begleitet »on Sürgern uub Sufaffeu unb gwar auf ©e=

beift beS Simmamt ©ibler. ©er redjtmäftige Sefüjet bet Suonafet
gifdjengen wollte feine ©djladjt gur ©ee anne|men, fonbern er rief

') 33erjeid)nifj ber unterfdjieblidjen «Streitigfeiten :c.

2) Sib bem Original unb auê bem ©treitßetjeidjnifj. 3n Se^tetem ftebt
eine SSemerfung, laut weldjer ber ©tabtfdjreiber, ein „feinbt ber gerrfdjaft S3."

ber §au»tagitator in biefem Raubet geioefeu wäre.
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letzungen abgesehen sei, und unter Complimenten wurde die Sitzung
aufgehoben, und der G. H. zu einem Frühdiner eingeladen, „der-
br> man sich lustig gemacht."') Einige Tage später begaben sich

H. Sekelmeister Colin uud Landvogt Müller mit dem Dekan

und Kapuzinern nach Buonas, und berichten da mündlich die

Entschließung der Räthe auf die stattgehabte Conferenz mit erneuerten

schon ermähnten Versicherungen, daß aber Schlumpf, meil er sich

schmer gegen die Landesobrigkeit vergangen, doch zu sühnen habe.

Man verständiget sich, daß der Gerichtsherr dem Schlumpf befehlen

solle, sich vor Rath zu Zug zu stellen. Abbitte zu leisten und
eine Strafe zu gewärtigen habe. Dieses wird den 18. Nov.

vollzogen. Schlumpf geht mit einem Schreiben des G. H., worin er
einem gnädigen Urtheil empfohlen wird nach Zug. Den 20.
berichtet H. Statthalter Colin dem G. H. den Verlauf, wie er, Colin

selbst von Schlumpf als Fürsprech erbeten, und dieser vom

Rath aus seine Fürsprache uud aus besonderer Rücksicht für den

Jk. G. H. ledig gesprochen morden märe. Weil aber vou der

nächststatthabenden Gemeinde dem Rath Vorwürfe erwachsen könnten,
so sei man räthig geworden den Beklagten „pro figura" (sie) mit
24 A oder 4 Thaler zu belegen. Am Schluß bittet H. Statthalter

den G, H. vermuthlich als Salzamts - Direktor von Luzern

auf's Allerhöchste, ihm schleunigst einige Faß Salz zu gestatten, da

von Zürich keines komme und in Zug jetzt großer Mangel fei. 2)

Zur Abwechslung kommen wir wieder auf's Wasser.

Jm März 1657 kamen die Fischer der Stadt Zug bis vor
Buonas und gewirbeten da wie auf ihrem See, behauptend dazu

so gut berechtiget zu sein, als der Junker. Den Verweisen und

Mahnungen, die ihnen dieser kund thun ließ, erwiederten sie mit
trotzenden Scheltmorten. Auf dieses ließ er den Frevlern durch

seinen Fischer mit Hilfe der Lehenleute ohne Umstände ihren ganzen

Fang abfassen. Folgenden Tags erschien ein doppeltes Korps
von Fischern, begleitet von Bürgern und Insassen und zwar auf
Geheiß des Ammann Sidler. Der rechtmäßige Besitzer der Bnonaser

Fischenzen wollte keine Schlacht znr See annehmen, sondern er rief

>) Verzeichniß der unterschiedlichen Streitigkeiten x.
2) Ab dem Original und aus dem Streitverzeichniß. Jn Letzterem steht

eine Bemerkung, laut welcher der Stadtschreiber, eiu „seindt der Herrschaft B."
der Hauptagitator in diesem Handel gewesen wäre.
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S. ©. QQ. »on Sujern um Qilfe an. ©a gteidjjeitig »on glei*
djer ©eue in bie ©ee-Sereclligungen ber 33öfctjenrottjer »orge*

gaugett würbe unb audj biefe ftagten, fo »ereinbartett bie Drte
Sujera uub Sug eine ©onfereng, weldje ftdj ben 5. Slpril im ©djlofj
S. »erfammelte. Sîadj Slb|örung ber Stielen tourbe erfannt unb

»om Stati »ott Sug angenommen: bie ©eerectjte beê ©. .gerat gu

S. fowie ber SJtüffer »on Söfdjenrottj, feien gemäft i|ren Urfutt*
ben unb Siieltt atierfannt unb fernerbin gu fdjülen tmb gu fc|ir=
men. ©ie ©trafoerfügung, roetc|e Slmmantt unb Stattj ju Quq

für bie, roetdje gegen ben Q. ». S. ftc| »erfe|lt, getroffen tjat*
ten, foff üjr Serbleiben |aben. 3« Setreff Söfdjenroüj, ba bie Su*
ger ftc| auc| über biefe beftagten, fo fei bie Sefttafuttg bet feinet
Sotmäftigfeü Stngetjörigen jebem ©taube überlaffen. Su nte|rerer
greuttbfdjaft anerbot ber Sft- ben Sugern baS gifdjen in feinem

©ee, roenn fte iljn bafür erfudjen uub fein Stedjt barauS madjen

motten.l)
©in Sriefentrourf beS Q. v. S. gibt uns Äenntnift, baft in ber

tirdje ju Stifdj bas Serbot beS SaldjenfangeS gerufen rourbe, roorüber
ber ©. Q. quoad rem et formam fetjr »errounbert angeigt, baf)

ex auf feinem See ben Saldjeitfaug bewilliget, ja fogar befo|*
leu |abe, weit fein ©ee nidjt gemeint fein fönne, uttb über|aupt
ein foldjeS Serbot feinen ©inu ijabe, roenn nidjt ein Sertrag mit
betten gu Smmenfee, Slrttj unb Söfdjenrot! befte|e, uttb ttidjt eine

allgemeine gifdjer Drbnung aufgeftettt werbe. Sm Saffenleidj fei

affjeit geftfdjet unb in ber ganjen ©ibgenoffenfdjaft auf feinem ©ee

»etboten worben unb am wenigften foldjen jujumutben, weldje ab

biefem ©igeiübum an Äirdjen uttb ©otteebäufer Slbgaben ju leiften

laben @r fe|e übrigens roo|l ein, auf roaS es abgefe|en fei.
©iefe unb anbere ©offifionett beS gifdjenS |albet auf bem gangen
©ee beroirften bie im Sluguft 1889 ftattge|abte ©onfeteng, roooott

beteits (©. 160) bie Siebe roat. Um biefelbe Seit 1691 fü|rten Suger
©djiffleute ab Suouaftfdjett unb umliegenbeit ©etänben Jgolg ab. ©er
Seben|err ttnb 3n|aber beS ga|rS befdjroert fidj nadj Sug über biefe

©ingriffe in feine Stedjtfame. Q. ©tattljalter Dsroalb ©otin ant»

roortet (25. Sîoo.) entfdjulbigenb, er |abe bie ©adje oerijütbera

roöffen, fei aber nidjt me|r möglidj geroefen. Slm ©amftag labe

') Sluê bem SJerjeidjnifj ber untetfdjieblidjen ©tteitfacbeu.
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S. G, HH. von Luzern um Hilfe an. Da gleichzeitig von gleicher

Seite in die See-Berechtigungen der Böschenrother
vorgegangen wurde und auch diese klagten, so vereinbarten die Orte
Luzern und Zug eine Conferenz, welche sich den 5. April im Schloß
B. versammelte. Nach Abhörung der Partheien murde erkannt und

vom Rath von Zug angenommen: die Seerechte des G. Herrn zu
B. sowie der Müller von Böschenroth, seien gemäß ihren Urkunden

und Titeln anerkannt und fernerhin zu schützen und zu schirmen.

Die Strafverfügung, welche Ammann und Rath zu Zug
für die, welche gegen den H. v. B. sich verfehlt, getroffen hatten,

foll ihr Verbleiben haben. Jn Betreff Böfchenroth, da die Zuger

sich auch über diese beklagten, so sei die Bestrafung der feiner

Botmäßigkeit Angehörigen jedem Stande überlassen. Zu mehrerer

Freundschaft anerbot der Jkr. den Zugern das Fischen in seinem

See, wenn sie ihn dafür ersuchen und kein Recht daraus machen

wollen. ')
Ein Briefentmurf des H. v. B. gibt uns Kenntniß, daß in der

Kirche zu Risch das Verbot des Balchenfanges gerufen wurde, worüber
der G, H. czuväll rein si torirmiu fehr verwundert anzeigt, daß

er auf seinem See den Balchenfang bewilliget, ja sogar befohlen

habe, weil sein See nicht gemeint sein könne, und überhaupt
ein solches Verbot keinen Sinn habe, wenn nicht ein Vertrag mit
denen zu Jmmensee, Arth und Böschenroth bestehe, und nicht eine

allgemeine Fischer Ordnung aufgestellt werde. Jm Ballenleich sei

allzeit gesischet und in der ganzen Eidgenossenschaft auf keinem See

verboten worden und am wenigsten folchen zuzumuthen, welche ab

diesem Eigenthum an Kirchen und Gotteshäuser Abgaben zu leisten

haben Er sehe übrigens wohl ein, auf was es abgesehen sei.

Diese und andere Collisionen des Fischens halber auf dem ganzen
See bewirkten die im August 1S89 stattgehabte Conferenz, wovon
bereits (S. 160) die Rede war. Um dieselbe Zeit 1691 führten Zuger
Schiffleute ab Buonasischen und umliegenden Geländen Holz ab. Der
Lehenherr und Inhaber des Fahrs beschwert sich nach Zug über diese

Eingriffe in feine Rechtsame. H. Statthalter Oswald Colin
antwortet (35. Nov.) entschuldigend, er habe die Sache verhindern

wollen, sei aber nicht mehr möglich gewesen. Am Samstag habe

>) Aus dem Verzeichniß der unterschiedlichen Streitsachen.
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berfelbe Saumeifter @pef|er roieber igolg fü|ren rooffeti, roogegett

er Serbot eingelegt, bis ber Stattj befammett roäre, roo bann bie

SJteinurtg gefallen fei, „baft bas roaS Surger unb ©tabt enet bem

©ee in i|rem ©ebiet befreit, fte mit itjren ©djifflüten, roo|I |olen
bürfen; bie Suonafer fü|rett audj oiel ©adjen »on S- uad) S.,
aus Stüdftdjt unb nadjbatlidjet gteunbfdjaft brüde man ein Slwge

gu." ©er ©eridjtSlerr erroiebert: roaS ein geer bem anberen Ttadj»

fe|e, falle fein Stedjt nodj Sraudj nacb ftd) gie|en, bagegen muffe

er möglidjft fid) uub fein ga|r »or ©djaben roa|ren.
Stuf ein jroeiteS SorfteffungS* ©djreiben würbe befdjtoffen: eS

beim atten Sraudj unb Stedjt gu belaffen, ber Simmann »on S.
einerfeüS barauf »erwiefett uub ben ©djiffleuten »oti Sug anber*

feits Sefe|l ert|eilt, ba% fie »on i|ren Srätenftonen abfielen follen.
©er Str. fügt im ©patt*Sergeidjttiftbüc|leitt bei: „barum ift guot
baft man fidj bp Seiten melbe »nbt bie fadjen nidjt »erftjen laffe,
»nbt tradjte baft matt aljeit cimi an bie fadj gange, ban mit einem

lobi. Drt fo Sanbüjerr biefer gerrfdjaft, ift nit guot ein redjte*

tjanbel anjufangen, fonber affjit guott mit frünbfdjaft, bie fadjen

»ertragen, guotte nac|barfc|aft foff matt was möglidj pftattjen,
bamit man befto ©|enter in ruwe fein, ban id) |ab altem Uff*
botten, baft idj in fteunbfdjaft leben fönne, wie BiSan|er ©ott fei
gebanf|et, idj wo|t |ab fortfommen fönnen." 3« ber S|at ergibt
ftdj aus ben ©djriften, bat} Qt. ©. Qx. S- dR. ©djrop^er mit ben

löajftgefteffteu fèetrn oon Sug auf gutem gufj lebte, roeldjeè Ser»

lältnift biefen unb bem Stall »ieffeidjt mandje unliebfame Se»

merfung unb Stüge »ou ©eite ber Sürger mag jugegogen tjaben.

3m 3alr t.737 er|ob fidj, biefer Stbfu^rbereàjtigung |atber roie*

ber eine ©offifion. ©er bamalige ©eridjtsierr fdjien nidjt gattg
itt ben Älug!eüs=guftftapfeti feines SaterS ju fielen.

Sm 3- I692 in golge roiebet|olten Slnfinnen unb Sluffotbe*

tungen »ou ©eue SugS an einen Se|nmatttt ju S. : au bie Mapu*

jinet fèotjfteuer ju leiften, fa| fidj ber Qexx »eranlaftt, fidj ju be*

fdjroeren. ©arauf antroortet bet Stati mit einem belebtenben

Sefdjluft: eS fei bieê gleidj einer »on ber Dbrigfeit befdjloffenen

SanbeSfteuer anjufe|en. ©er ©tabtfdjreiber fdjlieftt bie Sntinta^
tton mit bet Sitte, bet 3fr. modjte üjm fte nidjt für ungut nebmen.1)

') ©djreiben ». 10. Suni.
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derselbe Baumeister Spekher wieder Holz führen wollen, wogegen

er Verbot eingelegt, bis der Rath besammelt wäre, wo dann die

Meinung gefallen sei, „daß das was Burger und Stadt enet dem

See in ihrem Gebiet befitzen, sie mit ihren Schifflüten, mohl holen

dürfen; die Buonaser führen auch viel Sachen von Z. nach B.,
aus Rücksicht und nachbarlicher Freundschaft drücke man ein Auge

zu." Der Gerichtsherr erwiedert: was ein Feer dem anderen nachsehe,

solle kein Recht noch Brauch nach sich ziehen, dagegen miisse

er möglichst fich und sein Fahr vor Schaden wahren.

Auf ein zweites Vorftellungs-Schreiben wurde beschloffen: es

beim alten Brauch und Recht zu belassen, der Ammann von B.
einerseits darauf verwiesen und den Schiffleuten von Zug anderseits

Befehl ertheilt, daß sie von ihren Prätensionen abstehen follen.
Der Jkr. fügt im Span-Verzeichnißbüchlein bei: „darum ist guot
daß man stch by Zeiten melde vndt die sachen nicht versizen lasse,

vndt trachte daß man alzeit civil an die sach gange, dan mit einem

lobl. Ort so Landtherr dieser Herrschaft, ift nit guot ein rechts-

handel anzufangen, fonder allzit guott mit fründschaft, die sachen

vertragen, guotte Nachbarschaft soll man was möglich pflanzen,
damit man desto Ehenter in ruwe sein, dan ich hab allem Uff-
botten, daß ich in sreundschast leben könne, wie bisanher Gott sei

gedankhet, ich wohl hab fortkommen können." Jn der That ergibt
stch aus den Schriften, daß Hr. G. Hr. I. M. Schwytzer mit den

höchstgestellten Herrn von Zug auf gutem Fuß lebte, welches

Verhältniß diesen und dem Rath vielleicht manche unliebsame
Bemerkung und Rüge von Seite der Bürger mag zugezogen haben.

Jm Jahr 1737 erhob sich, dieser Abfuhrberechtigung halber wieder

eine Collision. Der damalige Gerichtsherr schien nicht ganz
in den Klugheits-Fußstapfen seines Vaters zu stehen.

Jm I. 1693 in Folge wiederholten Ansinnen und Aufforderungen

von Seite Zugs an einen Lehnmann zu B. : an die Kapuziner

Holzsteuer zu leisten, sah sich der Herr veranlaßt, sich

zubeschwören. Darauf antwortet der Rath mit einem belehrenden

Beschluß: es sei dies gleich einer von der Obrigkeit beschlossenen

Landessteuer anzusehen. Der Stadtschreiber schließt die Intimation

mit der Bitte, der Jkr. möchte ihm sie nicht für ungut nehmen.')

') Schreiben v. 10, Juni.
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Severer erflärt bem ©tabtfdjreiber, baft er gern bereit fei, ben

Äapujinern qua Sltmofen £>otj ju oerabfolgen, att bie gerrfdjaft
aber laffe er ein foldjeS Slnfinnen »Ott Dbrigfeits roegen nidjt
fommen.

Unfere ©offectaneett, nun in'S 18. ©ecutum |inüber tretenb, ent^

rotten uns baS Siib einer fdjönen ©djtägerei, roetdje 1710 im Qexbft
an ber Äirdjroei| ftattgefunben. 3Jte|rere Ferren wnb Sürger oon Sug
famen begleitet »on grattengimment att biefe fiirdjroei|e, unter att*
beren: Dberoogt Stattjêtjerr ©tablin, Dberoogt S anb roitt g unb

Stat|S|err Qef}. ©ie gerieten mit ben Sauetn in SBottroedjfei,
unb bietauf gab'S ©ctjläge. ©iu Grämet befctjintpfte beê jeften
Söc|tet; Sanbwiug, oon bemfelben nodj gröber befc|impft, tjautebiefen
mit bem ©tod. hierauf grofter Sluffauf. ©er junge Sinjmüffer
mit etwa 70 Sauera brang auf bie Suger los. Sludj ©|amer unb

^ünenberger föffen an biefer Sauferei mitgewirft |aben. SltS SJtetj»

ger ©tödli nnb Ddjfettwirt| SJterj grieben bieten wollten, rourben

fte oon „SJteibtlenen" angefallen, unb befonberS feien bie „Sanbi*
fdjroiler 3Jteüfc|i" fetjr tjanblidj geroefen, fo baft eineê bem ©ari
©tödli mit einem Mnebel ein grofteS Sodj in ben Jîopf fdjlug. ©S

rourbe beponirt, baf} über 400 Sauern alte gegen !ben Oberoogt,
auf ben eS abgefetjett roar, aufgeftanben feien, ©er ©eridjtSlerr
unb ber ©tabtfdjreiber, jener mit feinen Stngetjörigen, biefer mit
ben Sugern, ttalmen bie Seriore auf unb es würben folgenbe

©trafen oerijängt:
SJteldj. ©djroerjmatttt, roeit er ben S- SBift o.eqen ben

Dberoogt aufgelegt, gu 10 ©I. unb Slbbitte.

Qanè ©djroerjmann roegen Stufreigen ber Sauren gegen ben*

felben, gu 25 ©t. bem ©eridjtSftaB unb ©nabbitte beim Dbetoogt.
©er Sinjmüffet ©nabbitte beim Dberoogt, 2 ©tunb Spratung

unb 20 ©t.
Dfti ©ügter 4 ©l.
©em Dberoogt ein SerroeiS, baft er ben ©tod juerft gebraudjt unb

baburdj ben Slnfang gum ©pectafet gegeben, ©er ©eridjtSlerr, ber i|m
bett Stuffel fpenbete, roiff es bermaten babei Beroettbeit laffen, |of=
fenb, er toerbe fünftig feinem Slmte unb feinen QQ. Settern in Sug
mebr ©|re madjen. ©S mag auffallen, baft biefer groftartige Sluf*

tritt fo furj unb affeitt oor bem ©eridjt S. ertebiget rourbe, Be»

fonberS ba blutrunf oorfam. ®S |at ben Sinfdjeiu, als fei eS
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Letzterer erklärt dem Stadtschreiber, daß er gern bereit sei, den

Kapuzinern ins. Almosen Holz zu verabfolgen, an die Herrfchaft
aber lasse er ein solches Ansinnen von Obrigkeits wegen nicht
kommen.

Unsere Collectaneen, nun in's 18. Seculum hinüber tretend, ent"
rollen uns das Bild einer schönen Schlägerei, welche 1710 im Herbst
an der Kirchmeih stattgefunden. Mehrere Herren und Bürger von Zug
kamen begleitet von Frauenzimmern an diese Kirchweihe, unter
anderen: Obervogt Rathsherr St ad lin, Obervogt Land win g und

Rathsherr Heß. Sie geriethen mit den Bauern in Wortwechsel,
und hierauf gab's Schläge. Ein Krämer beschimpfte des Heßen

Töchter; Landwing, von demselben noch gröber beschimpft, hautediesen
mit dem Stock. Hierauf großer Auflauf. Der junge Binzmüller
mit etwa 70 Bauern drang auf die Zuger los. Auch Chamer und

Hünenberger sollen an dieser Paukerei mitgewirkt haben. Als Metzger

Stöckli und Ochsenwirth Merz Frieden bieten wollten, wurden
ste von „Meidtlenen" angefallen, und besonders seien die „Landi-
schwiler Meitschi" sehr handlich gewesen, so daß eines dem Carl
Stöckli mit einem Knebel ein großes Loch in den Kopf schlug. Es

wurde deponirt, daß über 400 Bauern alle gegen !den Obervogt,
auf den es abgesehen war, aufgestanden seien. Der Gerichtsherr
und der Stadtschreiber, jener mit seinen Angehörigen, dieser mit
den Zugern, nahmen die Verhöre auf und es wurden folgende

Strafen verhängt:
Melch. Schwerzmann, weil er den P. Wiß gegen den

Obervogt aufgehetzt, zu 10 Gl. und Abbitte.

Hans Schwerzmann wegen Aufreizen der Bauren gegen
denselben zu 25 Gl. dem Gerichtsstab und Gnadbitte beim Obervogt.

Der Binzmüller Gnadbitte beim Obervogt, 2 Stund Thürmung
und 20 Gl.

Osli Gügler 4 Gl.
Dem Obervogt ein Verweis, daß er den Stock zuerst gebraucht und

dadurch den Anfang zum Speciakel gegeben. Der Gerichtsherr, der ihm
den Rüffel spendete, will es dermalen dabei bewenden lassen,
hoffend, er werde künftig feinem Amte nnd feinen HH. Vettern in Zug
mehr Ehre machen. Es mag auffallen, daß dieser großartige Auftritt

so kurz und allein vor dem Gericht B. erlediget wurde,
besonders da blutrunf vorkam. Es hat den Anschein, als sei es
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ben QQ. oon Sug lieber geroefen, baft er ttidjt auf bas gelb ber

SBidjtigfeü tmb langer Serbaitblungen gefü|rt werbe.

SBegen einer ©itation oon *Buonafer=Stngetjörigen oor bett ©ro»

ften Stat| nadj Quq, beridjtet ßutlauben an ,,Monsieur et très
honoré Patron" gu S., baft er bem ©cbulttjeifjen SJtuoS uub

feinem 33ruber Simmann beu SJîiftgriff »erbeutet unb fte barauf
aufmerffam gemadjt |abe, une mit foldjen (Eingriffen man ftdj
baS ©iufdjreüeu SugernS auf ben Qatè labe, ©iuer ber Q. SJtuoS

fdjreibt nun felbft an ben Q. ». S. unb entfdjulbiget fidj unter
Serftdjerang, baft eS feineSroegS auf feine Stedjte abgefe|en fei, baft
aber in gewiffeti ©adjen fidj Serfetjtenbe, gemäfj beut ©roft Stattj ju*
fte|eube uralte Srioitegia ununtgäugtidj oor biefe Snftang geboren.
©aS Sìa|ere fotte bei einer Sefpredjung ju S. jur Serftänbigung
gefütjrt roerben. 3ugroifc|en bitte er ben ©. Q., ben ©üirten be»

fe|ten gu roolten, auf befummle Qeit vox beni ©roften diati) in
S. gu erfdj einen.

1724. Sn Stuftrag ber |. Dbrigfeit oon ©djroijj erfudjt bie Äaug*
lei oon Äüftnadjt bett Q. gu S. (nidjt bie Dbrigfeit o. Q.) einer

grau ©ügter ju befeljten, baft fte fidj »or einer ©efanbtfdjaft oon
©djropg gu Äüftuadjt flette.

gotgenben 3a|reS ben li. Sluguft bittet ber Slmmann »ou

Äüftnadjt ben Q. v. Si, einen Sagabunben, ber eine junge Sodjter
oon fiüftuadjt entfübrt unb ftdj im ©eridjt S. auf|attenb als ber

Srutmannifdjen gamilie ange|örenb ausgebe, arretiren gtt laffen.
©et Ueberbringer beS SriefeS an ben ©. Q., ber gerabe in

Sujera roar, batte bem Subtoibuum nadjgefpürt, ibn entbedt

unb erfabren, baft er ein nidjtSnuijiget ©auner fei, mit bem man
feinen Srojeft antjeben fönne. ©er ©. Q. roirb gebeten, mit
bem ertra abgeorbneten ©djiff über Süftnadjt ju fommen uttb ba

eitte S3efprec|uttg ju geroätjren. ©eit 13. beridjtet ber ©eridjts»

|err an bett Slmmattn »Ott Äüftnadjt, baft bas Subioibuum arre*

tirt unb »ertjört fei, unb baft fidj |erauSfteffe, bafj ber Surfdj
Sigamie treibe, roeS|alb er i|n ber SanbeS|o|eit »ou Sug über*

roiefen. Subeffett roar Slmmantt ©ibler bereits iti Sug, nm bie

SluStieferuug an ©djropj gu »ertaugett. ©ie Seglüdenbe lieft
Slnna ©uter »on M. 30 Sabre att, unb ber ©aoalier: ©onrab
©ering »on ßomburg auS bem bifdjöfl- SBürgburgifdjen, 35 Sabre
alt. ©ie SlrreftatìonS Äoften betrugen 21 ©I. 27 ft.

so«

den HH. von Zug lieber gewesen, daß er nicht auf das Feld der

Wichtigkeit und langer Verhandlungen geführt werde.

Wegen einer Citation von Buonaser-Angehörigen vor den Großen

Rath nach Zug, berichtet Zurlauben an ,M«usisur st très
Iionorè ?ätr«n" zu B., daß er dem Schultheißen Muos und

seinem Bruder Ammann den Mißgriff verdeutet und sie darauf
aufmerksam gemacht habe, ivie mit solchen Eingriffen man sich

das Einschreiten Luzerns auf den Hals lade. Einer der H. Muos
schreibt nun selbst an den H. v. B. und entschuldiget sich unter
Versicherung, daß es keineswegs auf seine Rechte abgesehen fei, daß
aber in gewissen Sachen sich Verfehlende, gemäß dem Groß Rath
zustehende uralte Privilegia unumgänglich vor diese Instanz gehören.
Das Nähere solle bei einer Besprechung zu B. zur Verständigung
geführt werden. Inzwischen bitte er den G. H., den Citirten
befehlen zu wollen, auf bestimmte Zeit vor dein Großen Rath in
L. zu erscheinen.

1724. Jn Auftrag der h. Obrigkeit von Schwyz ersucht die Kanzlei

von Küßnacht den H. zu B. (nicht die Obrigkeit v. Z.) einer

Frau Gügler zu befehleil, daß sie sich vor einer Gesandtschaft von
Schwyz zu Küßnacht stelle.

Folgenden Jahres den ll. August bittet der Ammann von
Küßnacht den H. v. B., einen Vagabunden, der eine junge Tochter

von Küßnacht entführt und sich im Gericht B. aufhaltend als der

Trutmannischen Familie angehörend ausgebe, arretiren zu lassen.

Der Ueberbringer des Briefes an den G. H., der gerade in
Luzern war, hatte dem Individuum nachgespürt, ihn entdeckt

und erfahren, daß er ein nichtsnutziger Gauner fei, mit dem man
keinen Prozeß anheben könne. Der G. H. wird gebeten, mit
dem extra abgeordneten Schiff über Küßnacht zu kommen und da

eine Besprechung zu gewähren. Den 13. berichtet der Gerichts-

herr an den Ammann von Küßnacht, daß das Individuum arretirt

und verhört sei, und daß sich herausstelle, daß der Bursch

Bigamie treibe, weshalb er ihn der Landeshoheit von Zug
überwiesen. Indessen war Ammann Sidler bereits in Zug, um die

Auslieferung an Schmyz zu verlangen. Die Beglückende hieß

Anna Suter von K. 30 Jahre alt, und der Cavalier: Conrad
Gering von Comburg aus dem bischöfl Würzburgischen, 35 Jahre
alt. Die Arrestations Kosten betrugen 21 Gl. 27 ß.
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Sm Slpril 1727 muftten an bet Sorge=Srüde roidjtige 3Be|r*
bauten erftefft werben, wojit oon ber Dbrigfeit ein affgemeitieS

gro|itaufgebot erlaffen würbe. SuonaS, laut einer burdj ben

Sanbfdjreiber erlaffenen Slufforbetuug, foffte 40 SJtann fteffen. SllS

bie gotgeleiftung jögerte, unb Sug beim 3fr. ftd) befc|werte, fo

entfdjulbigte biefer unter ©runbeS Slngabe ttnb Slnjeige, bat} tttttt
fofort entfprodjen werbe, ©ein Slmmann, ben er beS|atb nadj Sug
beorbert, roar beauftragt gu »erbeuten, baft man im ©eridjt
SuonaS fonft nur Slufforberungen golge ju leiften |abe, bie »om
Sanbammantt erlaffen werben, ber Sürger fei, unb bem bie ju
SuonaS als foldjem gefdjrooren taut Serfommnifj »on 1490.
©innige Suonafer unter Seituitg beS Simmanns ©objteS weigerten ftdj
biefeS gro|nbienfteS uttb fütjrten fcbünpftic|e Sieben auf Sugerifdje
Sotmäftigfeit. Unlet Serftdjerung gleidjer @egencec|tbaltuitg unb

Sereitwiffigfeit wirb ber ©. Q. erfudjt, bie ge|tbaren nac| Sug
»or Stat| ju beorbereu. Ueber biefe Slnfü|rer würbe roirflidj
»om Stat| eine ©träfe »erlangt, aber eine milbe auS Studftdjt fût
itjren Qexxn, laut Slnjeige beS Statp an biefen ». 6. San. 1731.

Swei 3a|re fpäter gu einer gleidjen Seiftung aufgeforberi leinten
fte bie Suonafer wieber ab. ©S fam baljin, baft bie bereits ein*

gefdjifften gro|ner »on Stuf|e|ern roieber gum Stüdgug »eranlaftt
würben, ©er ©eridjtSlerr fdjaffte Stu|e unb miftbiffigte bas Sette!»
mett feiner ©enoffame, was »om Stati betobt unb »erbanft rourbe.

Sm igerbft 1732 roitt ber Stattj im Sugerifdjeu ©ebiet eine SJtaaft*

unb ©eroicbts * Steoifton »orae|men. Sluf beu Seridjt beS ©efel*
meifterS Slmabee SJtuoS, baft ber ©eric|ts|err gu S. ftdj roeigete/

biefe Serorbnung für feine gerrfdjaft auguerfenttett, fdjreibt ber

Stat| att Se|teren, baft er barauf be|arre uttb ttidjt nur baS, fan»

bem audj barauf bringe, bafj bie Suonafer fidj nidjt ferner bem

©djütjenftanb entgie|en. SBenn übrigens ber ©. Qexx für baS eine

unb anbere eremptirenbe ©ofumente aufjuroeifeu im gaff fei, fo

fei bet Stat| gu „nadjbartidjem" Sernebmen bereit.

©egen erftereS »erroabrt ftdj ber ©. Q. mit Serufung auf
bie Urfunbe »on 1490; betreffenb bie ©djü|enpftidjt, fo |offt bet*

felbe, man roerbe i|n nidjt befdjnlbigen, feine 3lnge|örigen »on

©rfüttung biefer SanbeSpftidjt abjubatteu, glaube aber, roenn me|r
»erlangt roerbe, als bie Set|eiligung an ben orbentlidjen ©djieft*

tagen ju Suc|ttaS unb §olg|üfern, bann für Äöftett unb Ser»

soi
Jm April 1727 mußten an der Lorze-Brücke wichtige

Wehrbauten erstellt werden, wozu von der Obrigkeit ein allgemeines

Frohnaufgebot erlassen murde. Buonas, laut einer durch den

Landschreiber erlassenen Aufforderung, sollte 40 Mann stellen. Als
die Folgeleistung zögerte, und Zug beim Jkr. sich beschwerte, so

entschuldigte dieser unter Grundes Angabe und Anzeige, daß nun
sofort entsprochen werde. Sein Ammann, den er deshalb nach Zug
beordert, mar beauftragt zu verdeuten, daß man im Gericht
Buonas sonst nur Aufforderungen Folge zu leisten habe, die vom
Landammann erlassen werden, der Bürger sei, und dem die zu
Buonas als solchem geschworen laut Verkommniß von 1490.
Einige Buonaser unter Leitung des Ammanns Sohnes weigerten sich

dieses Frohndienstes und führten schimpfliche Reden auf Zugerifche

Botmäßigkeit. Unter Versicherung gleicher Gegenrechthaltung und

Bereitwilligkeit wird der G. H. ersucht, die Fehlbaren nach Zug
vor Rath zu beorderen. Ueber diese Anführer wurde wirklich
vom Rath eine Strafe verhängt, aber eine milde aus Rückficht für
ihren Herrn, laut Anzeige des Raths an diesen v, 6. Iän. 1731.

Zmei Jahre später zu einer gleichen Leistung aufgefordert lehnten
sie die Buonaser wieder ab. Es kam dahin, daß die bereits
eingeschifften Frohner von AufHetzern wieder zum Rückzug veranlaßt
wurden. Der Gerichtsherr schaffte Ruhe und mißbilligte das Benehmen

seiner Genossame, was vom Rath belobt und verdankt wurde.

Jm Herbst 1732 will der Rath im Zugerischen Gebiet eine Maaß-
und Gewichts - Revision vornehmen. Auf den Bericht des Sekel-

meisters Amadee Muos, daß der Gerichtsherr zu B. stch weigere,
diese Verordnung für seine Herrschaft anzuerkennen, schreibt der

Rath an Letzteren, daß er darauf beharre und nicht nur das,
sondern auch darauf dringe, daß die Buonaser sich nicht ferner dem

Schützenstand entziehen. Wenn übrigens der G. Herr für das eine

und andere eremptirende Dokumente aufzuweisen im Fall sei, so

sei der Rath zu „nachbarlichem" Vernehmen bereit.

Gegen ersteres verwahrt fich der G. H. mit Berufung auf
die Urkunde von 1490; betreffend die Schützenpflicht, so hofft
derselbe, man werde ihn nicht beschuldigen, seine Angehörigen von
Erfüllung dieser Landespflicht abzuhalten, glaube aber, wenn mehr

verlangt werde, als die Betheiligung an den ordentlichen Schießtagen

zu Buchnas und Holzhüsern, dann für Küsten und Ver-
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fäumuift Sergütung jtt leiften fei. Qinfidjtüdj beS 8e|teten latte
ber Stati feine ©tttgegtumg ; binficbtltcJj SJtaaft uub ©eroidjt be*

latrie et auf feiner Stnfidjt. SBie ber Slnftaitb ©rlebiguttg fanb,
barüber fallen Slttgabeit. ©idjer ift, baft baburdj, roie wir balb »er»

ne|men werben, baS Ser|ältnift groifdjen Sug unb SuonaS roieber

merfbar getrübt rourbe.

©iumal roofften bie ©angottfdjroiler einen bequemeren Seidjen*

weg |aben unb burdj bie ©üter oon Saut SJtetjer fatjren. ©ie
©adje fam cor ©eridjt, biefeS gab bett ©angoltfc|wilera Unredjt.
©iefe appeffirten an ben ©eric|tS|erra. ©a mifdjten fidj bie QQ.
oon Sug (natütlidj butdj bie Serartleiltett bagu oeraulaftt) audj

breitt, bie ©angoltfajtoiler für ein geredjteS Urt|eit empfe|lenb.
©er ©. Q. bebaurenb, baft bie @. QQ. Dbern ftdj um bie ©adje be»

mü|en, antwortet, baft er ttidjt ermangeln roerbe nadj „Justitia"
gu urt|eilen, uub baS gefdjatj im »etfammetteu ©eridjt Sto». 1746,
»or beffen ©djranfen bie gürfpredjer unb bie Sertreter ber »ier

Stadjbarfdjaften, §olg|üferen, Sercbtroil, Stütti unb SBattertim, itt
bem ber ©. Q. erfannte, baft, ba bie Sobten nidjt me|r
Stedjt |aben fallen als bie Sebenbigen, |abe SJteier für SBintergeü
ben ©urdjgang burc| fein Sanb gu geftatten. Son SJÎitte SJiärj
bis SJîartini aber fallen bie Kläger ber Sanbftrafte nadj geben.

SBäre biefe mit £>otg ober ©teinen ze. gefperrt, fo möge man bem

Slnftöfjer, roeldjer foldjeê nidjt befeitiget, burc| fein Sanb ge|en.

©djlieftlidj laben bie Kläger bem Seflagten 10 ©l. ju beja|len.

Stadj einem SBortroedjfel unb ©c|impfereien jroifdjen Sanbjägern
»ott Sug unb Säuern »on S. im ©djlofj affba (1754), läftt ber

©eridjtSlerr bie erfteren burdj bie Se|örbe »on Sug vox feine ©e*

tidjtefcbtattfen laben, ©et ©tabfü|rer Softarb erflärt bem ©e»

ridjtêlerrn feine Sereitfc|aft ju entfprec|eu, obroo|l er einiger*
maften bejroeifelt, baft ein fodjeS Slnfituten in ber gug ber ©e*

ridjts|erren fei, ba bie £>atfc|tere in obtigfeitliàjem „Officio
militari" geftanben.

©er ©nbe 3a|r 1763 »erftorbene Sfarrer ju Stifdj batte ©djul*
ben linterlaffett, bei benen ein Slnfpredjer ©tödtin mit Sertuft
unb ©djaben bebro|t roar, ©er Stati »on Sug, an ben fidj ©tödlitt
roenbete, eröffnet bem ©eriàjtêberrn, baft, roenn ©tödlin nidjt ju fei*

ner Slttfpradje fomme, er ber Stati auf bie ©infünfte beS ©offatorS
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säumniß Vergütung zu leisten sei. Hinsichtlich des Letzteren hatte
der Rath keine Entgegnung; hinsichtlich Maaß und Gewicht
beharrte er auf semer Ansicht. Wie der Anstand Erledigung fand,
darüber fehlen Angaben. Sicher ist, daß dadurch, wie wir bald
vernehmen werden, das Verhältniß zwischen Zug und Buonas wieder
merkbar getrübt wurde.

Einmal wollten die Gangoltschwiler einen bequemeren Leichen-

meg haben und durch die Güter von Paul Meyer fahren. Die
Sache kam vor Gericht, dieses gab den Gangoltschmilern Unrecht.

Diese appellirten an den Gerichtsherrn. Da mischten sich die HH.
von Zug (natürlich durch die Beurtheilten dazu veranlaßt) auch

drein, die Gangoltschwiler für ein gerechtes Urtheil empfehlend.

Der G. H. bedaurend, daß die G. HH. Obern stch um die Sache

bemühen, antwortet, daß er nicht ermangeln werde nach „^ustiim"
zu urtheilen, und das geschah im versammelten Gericht Nov. 1746,
vor dessen Schranken die Fürsprecher und die Vertreter der vier
Nachbarschaften, Holzhüseren, Berchtwil, Rütti und Waltertim, in
dem der G. H. erkannte, daß, da die Todten nicht mehr

Recht haben sollen als die Lebendigen, habe Meier für Winterzeit
den Durchgang durch sein Land zu gestatten. Von Mitte März
bis Martini aber sollen die Kläger der Landstraße nach gehen.

Wäre diese mit Holz oder Steinen :c. gesperrt, so möge man dem

Anstößer, welcher solches nicht beseitiget, durch sein Land gehen.

Schließlich haben die Kläger dem Beklagten 10 Gl. zu bezahlen.

Nach einem Wortwechsel und Schimpfereien zwischen Landjägern
von Zug und Bauern von B. im Schloß allda (1754), läßt der

Gerichtsherr die ersteren durch die Behörde von Zug vor seine

Gerichtsschranken laden. Der Stabführer Boßard erklärt dem

Gerichtsherrn seine Bereitschaft zu entsprechen, obwohl er einigermaßen

bezweifelt, daß ein soches Ansinnen in der Fug der

Gerichtsherren sei, da die Hatschiere in obrigkeitlichem ,,0inei« nuli-
tari" gestanden.

Der Ende Jahr 1763 verstorbene Pfarrer zu Risch hatte Schulden

hinterlassen, bei denen ein Ansprecher Stöcklin mit Verlust
und Schaden bedroht mar. Der Rath von Zug, an den sich Stöcklin

wendete, eröffnet dem Gerichtsherrn, daß, wenn Stöcklin nicht zu
seiner Ansprache komme, er der Rath auf die Einkünfte des Collators
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©equefter legen würbe, ober aber baft beS ©djulbnerS Sertaffeu*

fdjaft in Statu ab ante gefüllt werbe. 12. Säntter 1764.

©er ©. Q. antwortete : er |abe biefeS ©c|utben*@efc|äfts |al»
ber feine SBeifung nodj Äenntitift weber oom ©ommiffario noc|

com 3^. ©offator unb fönne fomit in ber ©adje roeiter nidjtS
madjen. ©er @tabfü|rer bemerft üjm aber, (12. Qox.) mit, roaS

nadj latibeSredjtlidjen gormett unb ©efegett Drbnung fei, wenn ein

©onfurS auSgefc|riebett werbe, um ju »ernelmen, roer Slttfprüdje
unb SorgugS*gorberungen |abe, rooburdj oerbeutet roirb, baf} ber

©. Q. ttidjt gattg correct oerfa|rett fei
SJt. (BQ. 0. »on Sug, im ©efü|I lanbtjerrlicber Dbergeroatt,

fetjett fic| SuonaS gegenüber immer |ö|er gu Sfeto unb taffen
es namentlidj nidjt »etfennen, feit beS legten ©ertdjts|erra ©otjn
als neuer ©eridjtSlerr bie gerrfdjaft angetreten. Sìadjbem ber

fèulbigung roegen bereits etroaS ©panttuttg eingetreten, ergibt
fidj, bafj oon SUÖ aus iit allen ©ingen ein @inmifdjuttgS»Stec|t

in bie Suonaftfdjen ©eridjte geltenb gemadjt roerben roiff. SJtit

Slnfang ber 70ger 3a|re fa| ftdj ber ©. Q. »eranlafjt, roegen Ser*

orbnimgen, roeldje Sug mit Umgebung beS ©eridjtSftabeS oon S.
roieber|oltermaften befannt madjen lieft, fidj |öc|tic|ft gu befdjroe*

ren, als entfdjieben feinen gut »erbrieften unb »on Sug fa oft

(nolens volens) anerfaimteti Stedjten gitroiber laufenb. ©ine »om

11. SJtai 1771 batirte Stntroort auf biefe Sefdjroerbe ift in einem

bis|er nodj nidjt oorgefommenen Senor ge|alten. ©ntrüftung unb

affer|ö(|fteS SJtiftfaffen finb bie ©inleituttg jut fategotifdjen Se*

lauptung beffen, roaS in fieben Sunften als bet 8atibeS|o|eit aus*

fdjtiefttidj jufte|ettb, etffätt roirb. 3m fünften Sunft roirb ber bis
1750 im fdjrifttidjen Serfe|r faft beftättbig gegen b. Q. v. S. ge*

brauc|te Süet: „St adj bar" in bem ©inn roie Üjn ber Sit. »et*
fteljt, (unb audj »on Sug aus fo oerftanben rourbe), anjune|men
abgete|nt unb baS Sefrembett beigefügt, roie biefer Süet oon bem*

felben unb feinen Sorfa|ren |abe gebraudjt roerben fönnen! (ift
aber oon ben QQ. »on Sug eben audj unb eben fo oft gebraudjt
roorben), inbem „Sìadjbar" einen aufjer bem betreffenben ©ebiet
uub Serritorium ft^enben Qexxn uub Drt bejeidjne. SuonaS aber

ge|öre in unb unter Sugerifc|e Sanbeê|o|eit unb madje einen S|eil
biefeè ©taateS aus, fa baft ber_@eric|ts|err bafelbft fein grember,
fonbern ein „Slriger" fei. (Ob nidjt fdjon bas SBort „Unterttjan"
in ber gebet ftedte?)

2«S

Sequester legen würde, oder aber daß des Schuldners Verlassenschaft

in Statu ab äuts gestellt werde. 13. Jänner 1764.

Der G. H. antwortete: er habe dieses Schulden-Geschäfts halber

keine Weisung noch Kenntniß weder vom Commissario noch

vom Ik. Collator und könne somit in der Sache weiter nichts

machen. Der Stabführer bemerkt ihm aber, (13. Hör.) mit, was
nach landesrechtlichen Formen und Gesetzen Ordnung fei, wenn ein

Conkurs ausgeschrieben werde, um zu vernehmen, wer Ansprüche

und Vorzugs-Forderungen habe, wodurch verdeutet wird, daß der

G. H. nicht ganz correct verfahren sei.

M. GH. O. von Zug, im Gefühl landherrlicher Obergewalt,
setzen sich Buonas gegenüber immer höher zu Pferd und lassen

es namentlich nicht verkennen, seit des letzten Gerichtsherrn Sohn
als neuer Gerichtsherr die Herrschaft angetreten. Nachdem der

Huldigung wegen bereits etwas Spannung eingetreten, ergibt
fich, daß von Zug aus in allen Dingen ein Einmischungs-Recht
in die Buouasischen Gerichte geltend gemacht werden will. Mit
Anfang der 70ger Jahre sah sich der G. H, veranlaßt, wegen
Verordnungen, welche Zug mit Umgehung des Gerichtsstabes von B.
wiederholtermaßen bekannt machen ließ, sich höchlichst zu beschweren,

als entschieden seinen gut verbrieften und von Zug so oft

(uolsus volsus) anerkannten Rechten zuwider laufend. Eine vom
11. Mai 1771 datirte Antwort auf diese Beschwerde ist in einem

bisher noch nicht vorgekommenen Tenor gehalten. Entrüstung und

allerhöchstes Mißfallen sind die Einleitung zur kategorischen

Behauptung dessen, was in sieben Punkten als der Landeshoheit
ausschließlich zustehend, erklärt wird. Jm fünften Punkt wird der bis
17S0 im schriftlichen Verkehr fast beständig gegen d. H. v. B.
gebrauchte Titel: „Nachbar" in dem Sinn wie ihn der Jkr.
versteht, (und auch von Zug aus so verstanden wurde), anzunehmen

abgelehnt und das Befremden beigefügt, mie dieser Titel von
demselben und seinen Vorfahren habe gebraucht werden können! (ist
aber von den HH. von Zug eben auch und eben so oft gebraucht

worden), indem „Nachbar" einen außer dem betreffenden Gebiet

und Territorium sitzenden Herrn und Ort bezeichne. Buonas aber

gehöre in und unter Zugerische Landeshoheit und mache einen Theil
dieses Staates aus, so daß der,^Gerichtsherr daselbst kein Fremder,
sondern ein „Ihriger" fei. (Ob nicht fchon das Wort „Unterthan"
in der Feder steckte?)



204

©ie fc|on angefü|rte Steoifioti oon SJîaaft uub ©eroidjt, roeldje

Sug obue weitere Umftärtbe aud) ju S. attSfüubett tieft unb itt Soil*
jie|uug feijett roottte, fanb tteuerbiugS SBiberftattb gu S. ©ie
rüdftdjtslofe Serfügung in feiner gerrfdjaft reigte ben Qexxn fo,
baft er atte SJÎaafte unb ©ewidjte iti bas ©djlofj bringen unb ber

©Otttrotte berer »ou Sug entjietjen tieft, hierauf fdjarfer SerweiS

(3. Suui 1771) »oit ©eite beS ©tabfübrerS uub beS Stattjeê gegen
biefeS „ungelotfame" ber SaubeSberrlidjfeü Slnfe|eit »erle|enbe

Sorge|ett gegen eine Dbrigfettlidje Serorbnung, ber ftdj wie fämmt*
tidje fo aud) bie buonafifdjen Itnterttjanen gu fügen Ijaben,
unb Sefe|t, fofort SJtaafte uttb ©ewidjte nad) Sug abzuliefern, wib*

rigenfaffs man mit ©ewalt eittfdjreüen roerbe. ©aS batte roieber eine

fera|afte Sorrefponbeitj groifdjen ben Dbrigfeiteit Sugern unb Sug gur
golge. ©rftere »erwies ben QQ. »oit Sug üjr fteteS unb immer roeiter

getjeubeSSerfabren gegen üjren SJtüratlj uub ®eridjtê|errn g. S., unb

geigt an ber Qanb ber ©ofumeute, roie ungebü|rlic| unb ben Stedjtett

guroiber biefeS Serfaljren fei, laut roeldjen ©ofumenten bem @e=

ridjtêtjerrn allein guftetje, obrigfeülidje Serorbnungen aufterfjalB ber

Strebe gu oerfünbett, roeldje bie §ettfdjafts=3lnge|ötigett, roenn fte

nidjt oom (BQ. anerfatmt roerbett, auc| ttidjt oerbunben feien an»

june|men. ©iefeS fei nidjt nur ein auf Urfunben beru|ettbeS

Stedjt, fonbern audj »on ebeoorigeit Sugertfdjett Dbrigfeiten (roie

aus i|ten requisitoria] ©djreiben rootjl erftc|ttidj), anerfattttt
roorben. ©iefen Stedjtett gegenüber, tjätten bie jüttgften oBrigfeit»

lidjeit Serorbnungen, bie nidjt maleftgifdjer Sîatur feien, auf „bei*
fpieffofe" SBeife »erlebt, geraer feien, roie ben QQ. »ort Sug
roo|tBefanttt, bie SattbeSobrigfeitficIeit ©eroalten, burd) Sebingtiiffe
unb Sorrecbte, bie alter finb, als biefe SanbeS|errtidjreü, be*

fdjränft, inbem fie nitt unter biefer Sebittguttg an
baS fjoljeitlidje Serritorium feieu anneriti worben.
SJtit SJtiftadjtung beffen rourben ja alle »on ©ouoerainen in älteren
unb neuern Seüen ert|eilten grei|eüeu uttb Stedjtfamen auf*
löten. ©S fei ein unredjteê Serfabrett, roenn bie Sttonaftfdje ®.

^errlidjfeü mit anberen gemeinen ©. iQerrlicbfeüen auf gleidje
Sinie geftefft roerbett rooffe, ba laut ben ätteften Urlauben unb

Serträgett bem Gerrit ». S. guftetje, gu ridjten um Stlt greoel,
unb um all ©ing über Sût unb (But bis an'S Slut unb

20S

Die schon angeführte Revision von Maaß und Gewicht, welche

Zug ohne weitere Umstände auch zu B. auskünden ließ und in
Vollziehung setzen wollte, fand neuerdings Widerstand zu B. Die
rücksichtslose Verfügung in seiner Herrschaft reizte den Herrn so,

daß er alle Maaße und Gewichte in das Schloß bringen und der

Controlle derer von Zug entziehen ließ. Hierauf scharfer Verweis

(3. Juni 1771) von Seite des Stabführers und des Rathes gegen
dieses „ungehorsame" der Landesherrlichkeit Ansehen verletzende

Vorgehen gegen eine Obrigkeitliche Verordnung, der sich wie sämmtliche

so auch die buonafischen Unterthanen zu fügen haben,
und Befehl, sofort Maaße und Gewichte nach Zug abzuliefern,
widrigenfalls man mit Gewalt einschreiten werde. Das hatte wieder eine

kernhafte Correspondenz zwischen den Obrigkeiten Luzern und Zug zur
Folge. Erstere verwies den HH. von Zug ihr stetes und immer weiter
gehendes Verfahren gegen ihren Mitrath und Gerichtsherrn z. B., und

zeigt an der Hand der Dokumente, wie ungebührlich und den Rechten

zuwider dieses Verfahren sei, laut welchen Dokumenten dem

Gerichtsherrn allein zustehe, obrigkeitliche Verordnungen außerhalb der

Kirche zu verkünden, welche die Herrschafts-Angehörigeu, wenn sie

nicht vom GH. anerkannt werden, auch nicht verbunden seien

anzunehmen. Dieses sei nicht nur ein auf Urkunden beruhendes

Recht, sondern auch von ehevorigen Zugerischen Obrigkeiten (wie
aus ihren requisitoria! Schreiben mohl ersichtlich), anerkannt

morden. Diesen Rechten gegenüber, hätten die jüngsten obrigkeitlichen

Verordnungen, die nicht malesizischer Natur seien, auf
„beispiellose" Weise verletzt. Ferner seien, wie den HH. von Zug
wohlbekannt, die Landesobrigkeitlichen Gemalten, durch Bedingnisse
uud Vorrechte, die älter sind, als diese Landesherrlichkeit,
beschränkt, indem sie nnr unter dieser Bedingung an
das hoheitliche Territorium seien annerirt worden.
Mit Mißachtung dessen würden ja alle von Souverainen in älteren
und neuern Zeiten ertheilten Freiheiten und Rechtsamen
aufhören. Es sei ein unrechtes Verfahren, wenn die Buonasische G.

Herrlichkeit mit anderen gemeinen G. Herrlichkeiten auf gleiche

Linie gestellt werden wolle, da laut den ältesten Urkunden und

Verträgen dem Herrn v. B. zustehe, zu richten um All Frevel,
und um all Ding über Lüt und Gut bis an's Blut und
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i|tt fomit roeit über bie Dualität eineê gemeinen ©eridjts*
lerren ftelle. ©ine ©tettung uttb ©ompeteng, bie oon Sug taut

gewiffen Stogatoriat=©djreibett audj auerfanut unb itt ©traffällen
beadjtet worben fei. ©iefeS Ser|ättnift werbe audj bie in ©Ott

ru|enben Sorfa|ren ber w. w. Stegenten oott Sug oeraulaftt |aben,
bem Q. ju S. ben Süel „Stadjbar" ju geben. D|tte fidj in
willfürlicl eittfeitig abgeäuberteS ©eremouieff einjulaffen, bitten

©c|utt|eift uub Stat| unter Serftdjerung befter brüberlidj eibg.

©eftnnuug uttb ©rufte, b. I. ®. ©ibgenoffett oott Sug mödjten bie

gerrfdjaft S. in i|ren att|ergebrac|ten Stedjten nietjt trüben, fon»

bern adjten, ebren unb fdjülen. Sug blieb in feiner Sltttwort 22.

Suni an fat|egorifdjem Seuor nidjtè fdjulbig, bebarrettb auf feinen

©ruttbfä|ett SanbeSoberlerrlidjeti Stedjte Sott unb Serbot betreffenb,

beruft eS fidj auf bie Suftrumente (o|tte fpejieff barauf begügli»

djeS barauS angufü|rett), oermeitienb baft in einem bemofratifdjen
Staat bie oberfte com Sott atiSge|enbe ©eroalt ttidjt befdjränft roer»

ben bürfe, roaS mit ben ©eridjtêtjerrlidjen Stätetiftotten ber gaff
roäre. ©ie Sorforge roegen ben Lebensmitteln fei eine bem affge»

meinen 3Bo|t entfprectjenbe, um beren roiffen bei ber S|euruug
auc| SJtaaft unb ©eroidjt georbnet fein muffen. Sur Siufgeidjnitttg
biefer feien fünf Stattjê» ©lieber in'S Sanb |inauSgefdjidt roorben.

diejenigen für S. feien angeroiefen geroefen, nidjt aus ©djulbigfeü,
fonbern aus (oieffeidjt affgugrofter) Stüdfidjt, ftdj bem 3ït. oorgu*
fteffen unb nur in feiner ©egenwart bie Slufjeidjnung oorgune|men

roaS, ba er nidjt auf bem ©djtoft roar, mit Sugug beS SlmmannS

gefdjelje. ©aft aber ber ©. Q. ftdj untetftanben, bie mit SanbeS»

Seidjen unb ©|rett SBappen angegeidjnetett SJtaafte in Setroa|t gu

ne|men uttb bem Unterfudj uub ber gidjtung gu entgie|ert, fönne

nidjt ungea|nbet gelaffen roetben. ©ie Slbfidjt, urfunbtidje Stedjte

gu fdjtoädjen, beftetje feitteSroegS. Slber im gangen ©djroeigertanb

fte|e es feinem ©. Q. gu, eine Sanbfperr ju oerorbnen ober über

©djilbe unb SBappen feines SaubeSberra, Uttterfudjuttgen oorju*
ne|men. ©ie Set|ältniffe oott SJterenfdjroanb ju Sugern mit betten

oon Rünenberg unb S. gteidjbaltettb jroeifelt Sug fe|r, baft Su»

gern ftdj äbnlidjee oou bort gefallen ober feine Serorbnungen ju*
erft ber bortigen ©ut|eiftung unterteilen würbe. SBie unridjtig bie

Se|auptung: ¦ als bürfe bie Dbrigfeit, SJlaleftg ausgenommen, im

s»s

ihn somit weit über die Qualität eines gemeinen Gerichtsherren

stelle. Eine Stellung und Competenz, die von Zug laut
gewissen Rogatorial-Schreiben auch anerkannt und in Straffällen
beachtet morden sei. Dieses Verhältnis? werde auch die in Gott

ruhenden Vorfahren der w. w. Regenten von Zug veranlaßt haben,
dem H. zu B. den Titel „Nachbar" zn geben. Ohne sich in
willkürlich einseitig abgeändertes Ceremoniell einzulassen, bitten

Schultheiß und Rath unter Versicherung bester brüderlich eidg.

Gesinnung und Grüße, d. l. G. Eidgenossen von Zug möchten die

Herrschaft B. in ihren althergebrachten Rechten nicht trüben,
sondern achten, ehren und schützen. Zug blieb in seiner Antwort 22.

Juni an kathegorischem Tenor nichts schuldig, beharrend auf seinen

Grundsätzen Landesoberherrlichen Rechte Bott und Verbot betreffend,

beruft es sich auf die Instrumente (ohne speziell darauf bezügliches

daraus anzuführen), vermeinend daß in einem demokratischen

Staat die oberste vom Volk ausgehende Gewalt uicht beschränkt werden

dürfe, was mit den Gerichtsherrlichen Prätensionen der Fall
märe. Die Vorsorge wegen den Lebensmitteln sei eine dem

allgemeinen Wohl entsprechende, um deren willen bei der Theurung
auch Maaß und Gewicht geordnet sein müssen. Zur Aufzeichnung

dieser seien fünf Raths-Glieder in's Land hinausgeschickt worden.

Diejenigen für B, seien angewiesen gewesen, nicht aus Schuldigkeit,
sondern aus (vielleicht allzugroßer) Rücksicht, sich dem Jkr. vorzustellen

und nur in seiner Gegenwart die Aufzeichnung vorzunehmen

was, da er nicht auf dem Schloß mar, mit Zuzug des Ammanns
geschehe. Daß aber der G. H. sich unterstanden, die mit Landes-

Zeichen und Ehren Wappen angezeichneten Maaße in Verwahr zu

nehmen und dem Untersuch und der Fichtung zu entziehen, könne

nicht ungeahndet gelassen werden. Die Abficht, urkundliche Rechte

zu schwächen, bestehe keineswegs. Aber im ganzen Schweizerland
stehe es keinem G. H. zu, eine Landsperr zu verordnen oder über

Schilde und Wappen seines Landesherrn, Untersuchungen
vorzunehmen. Die Verhältnisse von Merenschwand zu Luzern mit denen

von Hünenberg und B. gleichhaltend zweifelt Zug fehr, daß

Luzern stch ähnliches von dort gefallen oder seine Verordnungen
zuerst der dortigen Gutheißung unterstellen würde. Wie unrichtig die

Behauptung: > als dürfe die Obrigkeit, Malefiz ausgenommen, im
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Suonafifdjen ©eridjt Sîiemanbeti oortaben ober beftrafen o|ne beS

@. Q. Suftimmung, ergäbe ftdj genugfam aus bem Serfa|ren
frütjerer ©. Q., wo gu SJîarfteti uub Äirdjroeüjen bie Dbrigfeulidjeti
Sewiïïigungen einge|olt worben feien, wie ©efelmeifter g. SI.

@djwp|er bei einem gaff ftc| entfdjulbiget, fein Slmmann ju Sug
|abe etflären muffen, baft man atte obrigfeitlidjen Sefe|le gemäft

auflabenbem ©ibe ju befolgen oerbunben fei, jebodj baft fie nidjt
burdj ben Sogt, ber audj oon ©angoltfdjroü fei, fonbern burdj ben

Slmmann ». S- jugeftefft roerbe. SCebnlià) |abe ftdj ber le|te »er»

ftorbene @. Q. »er|alten, (bier maltet ein roenig Sluftration, roie

friebliebenbe Stadjgiebigfeit fpäter gum 3uS roerben fann) ber S^ige
©. Q. fdjeine bie ©adje aitberft attfangeit unb fidj neben, roenn

nidjt übet bie Dbrigfeit, fteffen gu roöffen, wäbrenb bodj bie ange*
fütjrte Urfunbe ftdj auSbrüde, wie in äffen ©ingett ber ©eridjts»
|err fidj allen SanbeS Sebürfniffett unb Stöttjen ju unterjie|en unb

mitjuleiftett labe, unb mie bie Sattbeêtjofjeit benen ju Sug fei
unb biefelben Urt|eit ju fällen laben. SBaS affeS bett noti S.
e|er unter als über anbere niebere ©. Ferren, roie bie Snftrumente
fie nennen, fteffen.

©es SüelS Stadjbar, beffen fidj i|reSorfa|ren ttidjt auS@djulbig»

feit, fonbern aus ©utmüt|igfeü unb greunbfdjaft bebient, ben fie

nidjt |ätten braudjen fallen, roöffen fie ftdj eben roegen ber SBiber»

fepdjfeit beS neuen ©. Q. nidjt me|t bebienett. ©djluft : ©troatten,
ber |o|e ©tattb Sujera roerbe bas SlffeS etnfetjenb, beS SattbeS|erm
©eroalt nidjt fdjroädjen, unb unttü|e Umftättbe »ermeibett roöffen.

©djutt|eift unb Statt) (LQuIi 1771) befennen fidj nodj feitteS*

roegS bele|tt, finben abet, bie Set|anblung laffe fidj nidjt auf bem

SBeg bet ©ottefponbenj fottfe|en, fdjlagen eine Sufammeufunft »ot.
SJtit Stntroort »om 20. entgegnet Sug in weitläufigem ©djreiben,

baft es eine münblidje Sefprecljung für unitü| eracbte. ©S be|arre
auf feinen botjettlicben Stedjten übet SuonaS wie übet anbete

Sogteien. ©iejenige beS ©eridjts|erren anjutaften liege nidjt in
feiner Stbfidjt, aber bas anmafjenbe, unbefdjeibene Sorge|en beS

gegettwärtigen ©. Q- tonne man ttidjt ertragen. — ©er Stufptudj
SuouaS wie attbere Sogteien ju be|anbeln — ftunb eben im
SBiberfprudj mit ben Setfidjetungen, bet gerrfdjaft Stedjte nidjt
fränfen ju roöffen, unb barin eben audj bie Urfadje beê etroaS

barfdjen SluftreteuS beS ©. Q. — ©en fèanbel für wicbtig an-

so«

Buonasischen Gericht Niemanden vorladen oder bestrafen ohne des

G. H. Zustimmung, ergäbe sich genugsam aus dem Verfahren
früherer G. H., wo zu Märkten und Kirchweihen die Obrigkeitlichen

Bewilligungen eingeholt worden seien, wie Sekelmeister F. A.
Schwytzer bei einem Fall sich entschuldiget, sein Ammann zu Zug
habe erklären müssen, daß man alle obrigkeitlichen Befehle gemäß

aufhabendem Eide zu befolgen verbunden sei, jedoch daß sie nicht

durch den Vogt, der auch von Gangoltschwll sei, sondern durch den

Ammann v. Z. zugestellt werde. Aehnlich habe sich der letzte

verstorbene G. H. verhalten, (hier maltet ein wenig Illustration, wie

friedliebende Nachgiebigkeit später zum Jus werden kann) der Jetzige
G. H. scheine die Sache änderst anfangen und sich neben, wenn
nicht über die Obrigkeit, stellen zu wollen, während doch die

angeführte Urkunde sich ausdrücke, wie in allen Dingen der Gerichtsherr

sich allen Landes Bedürfnissen und Nöthen zu unterziehen und

mitzuleisten habe, und wie die Landeshoheit denen zu Zug sei

und dieselben Urtheil zu fällen haben. Was alles den von B.
eher unter als über andere niedere G. Herren, wie die Instrumente
sie nennen, stellen.

Des Titels Nachbar, dessen sich ihre Vorfahren nicht aus Schuldigkeit,

sondern aus Gutmüthigkeit und Freundschaft bedient, den sie

nicht hätten brauchen sollen, wollen sie sich eben wegen der
Widersetzlichkeit des neuen G. H. nicht mehr bedienen. Schluß: Erwarten,
der hohe Stand Luzern werde das Alles einsehend, des Landesherrn
Gewalt nicht schwächen, und unnütze Umstände vermeiden wollen.

Schultheiß und Rath (LJuli 1771) bekennen sich noch keineswegs

belehrt, sinden aber, die Verhandlung lasse sich nicht auf dem

Weg der Correspondenz fortsetzen, schlagen eine Zusammenkunft vor.
Mit Antwort vom 20. entgegnet Zug in weitläufigem Schreiben,

daß es eine mündliche Besprechung für unnütz erachte. Es beharre

auf seinen hoheitlichen Rechten über Buonas wie über andere

Vogteien. Diejenige des Gerichtsherren anzutasten liege nicht in
seiner Absicht, aber das anmaßende, unbescheidene Vorgehen des

gegenwärtigen G. H. könne man nicht ertragen. — Der Anspruch
Buonas wie andere Vogteien zu behandeln — stund eben im
Widerspruch mit den Versicherungen, der Herrschaft Rechte nicht

kränken zu wollen, und darin eben auch die Ursache des etwas

barschen Auftreteus des G. H. — Den Handel für wichtig an-



207

fe|enb, toil! Sujetn eS nidjt beroenben taffen, oetlangt (7. Sluguft)
teiftidje Untetfudjung uub ©tbaututtg. SBeit entfernt, Sug in fei*

nett ©oitoerainett Stedjten oerfürjett ju wollen, fantt eS aber audj

ttic|t butben, baft mit biefen Stedjten in biejenigen eines Sujerner*
Slnge|örigen uttb geliebten 3Jtitrat|S |ineingebtungett werbe. Sug
fdjeint feine Slntwort me|r gegeben ju |aben, fo baft Sujera ben

11. Dd., nadjbem ba alle ©ofumente unb Sriefe neuerbingS eine

eititäffige Sefung paffirt |atten, abermals bett Sorfdjlag gu einer

©ottferettj oorbraebte unb bereits auf Slnrufuug beS eibgenoffifdjen
StedjteS judte, |offenb übrigens man werbe auf ben oorgefdjlagenen
freunbtic|en SBeg bett S^ojeft abfürjen unb oermeiben tjelfen.

Sn etroaS gereijtem Son antroortete ©tabfübrer unb Stall »on
Sug ben 9. Sto»., baft fie ungeaàjtet ber freunbtidjen SluSbrüde,

SitjernS Sluftreten bodj SugS SattbeS|o|eit ju na|e trete, uttb fie

nun einmal oon i|rem ©ntfdjluft nidjt abge|en, blos roeil: 1. ber

bermatige Sefi|et ber gerrfdjaft ein Sujemer Sürger fei, unb

2. bie Sujemer oormalS aus gittmüttjiger Sulaffuug ober aus att*
bereit ©rünben oon Sug gu SJtüfdjiebSridjtern ftnb getoäbtt-
urtb fo bie SJteinung gut ©iitmifdjuttgS Sompeteng gepftattgt roorben

Um inbeffen einen Seroeis ber brüberlidjen ©eftnnung gu geben,

feien fte beteit, bie Sefdjroetben uttb Seanftattbungen ber ©. Q. v.
S. oon einer bereits frü|er beftanbenen ©ommiffton uuterfudjeit

gu taffen. ©aS ©efdjäft oergog ftd) bis ©nbe beS Sa|reS 1772.
©en 5. ©eg. madjen ©tabfü|rer unb Stattj oon Sug folgenbe ©r*

lebigungS»Sorfdjläge :

1. Sug als SanbeS|err beanfpruàjt baS Stedjt: affgemeine

Sanbeê=Serorbttungen, Sott unb Serbote gu erlaffen, unb ®a»

roiber|anbelnbe gur Serantroortung uttb ©träfe gu gie|ett, immer*

|in bereit burdj ben Uuteroogt bem ©erictjtêtjerrn ober in beffen

Slbroefenbeit bem Simmann, Jîenntnift ju geben, auf baf} ex bei ber

Äunbmadjuitg gegenroärtig fein fönne.

2. SBer foldjen §>o|eüS SJtanbaten uttge|orfam ift, bett roirb
ber 3tat| bired oortabett, in Stnfetjen baft eS ftdj nidjt giemt, baft
bie SanbeS Dbrigfeit foldje SBiberfpenftige oom ©. Q. fidj aus*
bitte. SJiatt roerbe inbeffen nidjt uutertaffen, (auf Serlangett)
bem ©eridjtêtjerrn ober beffen Simmann, unter Slngabe ber Ur*
fadjen Slngeige gu geben.

3. ©ie ©injie|ung »on SJÎaaft unb ©eroidjt unb beten Ste»i*
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sehend, will Luzern es nicht bewenden lassen, verlangt (7. August)
reifliche Untersuchung und Erdaurung, Weit entfernt, Zug in
seinen Souveminen Rechten verkürzen zu wollen, kann es aber auch

nicht dulden, daß mit diesen Rechten in diejenigen eines Luzerner-
Angehörigen und geliebten Mitraths hineingedrungen werde. Zug
scheint keine Antwort mehr gegeben zu haben, so daß Luzern den

11. Oct., nachdem da alle Dokumente und Briefe neuerdings eine

einlässige Prüfung passirt hatten, abermals den Vorschlag zu einer

Conferenz vorbrachte und bereits auf Anrufung des eidgenössischen

Rechtes zuckte, hoffend übrigens man werde auf den vorgeschlagenen

freundlichen Weg den Prozeß abkürzen und vermeiden helfen.

Jn etwas gereiztem Ton antwortete Stabführer und Rath von
Zug den 9. Nov., daß sie ungeachtet der freundlichen Ausdrücke,

Luzerns Auftreten doch Zugs Landeshoheit zu nahe trete, und sie

nun einmal von ihrem Entschluß nicht abgehen, blos weil: 1. der

dermalige Besitzer der Herrschaft ein Luzerner Bürger sei, und

2. die Luzerner vormals aus gutmüthiger Zulassung oder aus
anderen Gründen von Zug zu Mitschiedsrichtern sind gewählt,
und so die Meinung zur Einmischungs Competenz gepflanzt morden

Um indessen einen Beweis der brüderlichen Gesinnung zu geben,

seien sie bereit, die Beschwerden und Beanstandungen der G. H. v.
B. von einer bereits früher bestandenen Commission untersuchen

zu lassen. Das Geschäft verzog sich bis Ende des Jahres 1772.
Den 5. Dez. machen Stabführer und Rath von Zug folgende Er-
ledigungs-Vorschläge:

1. Zug als Landesherr beansprucht das Recht: allgemeine

Landes-Verordnungen, Bott und Verbote zu erlassen, und Da-
miderhandelnde zur Verantwortung und Strafe zu ziehen, immerhin

bereit durch den Untervogt dem Gerichtsherrn oder in dessen

Abwesenheit dem Ammann, Kenntniß zu geben, auf daß er bei der

Kundmachung gegenwärtig sein könne.

2. Wer solchen Hoheits Mandaten ungehorsam ist, den wird
der Rath direct vorladen, in Ansehen daß es sich nicht ziemt, daß
die Landes Obrigkeit solche Widerspenstige vom G. H. sich

ausbitte. Man werde indessen nicht unterlassen, (auf Verlangen)
dem Gerichtsherrn oder dessen Ammann, unter Angabe der

Ursachen Anzeige zu geben.

3. Die Einziehung vou Maaß und Gewicht und deren Rem-
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fiött behalte fidj Sug »or. „©eftatten" inbeffen, baft bet ©e*

ricbtêtjerr in Seifein ber Dbrigleitlidjen ©inner iu feinem ©eridjt
fie audj unterfudjen, unb bie gu »ertjäugenben Sufteu abgügtidj

Sö|nuug beS ©innere, betjalten fötttte.

SJtit biefen (eigentlidj nidjtS cottcebiteuben) ©oncefftonen,

meinte ber Stati oon Sug barjuttjun, wie er, unter 3Ba|ruug
feiner Sanbeêberrlicben Stedjte, nidjt gefinnt fei, biejenigen bet @e=

riàjtS|erriidjfeit o. S. gu fdjmälern.
Stuf biefe ©rfläruug, bie oon Sugern »ieffeidjt e|er als eine

Srottie ftatt einer gebütjrenbeu Slnerfennung beê ©. Q. Stedjte

moc|te angefe|en worben fein, gab'S einen SBaffettfliffftattb. ©er
©eridjtêtjerr würbe Sanboogt con SBillifau, was iljn oerantaftte,

um Serfàjiebuitg ber Serlaubluttgen anjufudjen, in waS bie oon

Sug gern juftimmten. ©rft im folgenben 3a|r regte ber .jpanbel

fidj wieber. 3u einem ©djreiben oon ©tabfü|rer unb Stattj an.?.
werben bie gleidjen Stefolutiouett wieber|ott, weldje im ©djreiben
oom 5. Sîoo. aitSgefprodjett waten. SBaS |ierauf oon ber anberen

©eite roeiter gefdjab, barüber liegen uns feilte Slttgaben mebr oor.
Slrdjio, S^otofoffe, SJtauuale bredjen ab, unb fomü aucb unfere

Stegeften. ©S läftt fidj giemtidj roatjrfajeinlidj baS ©intreten in einen

modus vivendi oermut|eu, wobei bem ©ericbtsberren formell feine

Stedjte anerfannt, faftifdj aber bodj wieber um ein ©tüd geftutjt
rourben. ©erfelbe rootjl fe|enb, weldje Qeiten unb Serbältniffe im
Slttgug waren, unb bereits mit SeräufteruugS ©ebanfett umgebenb,

modjte ftdj nidjt weiter ereifern uub fein Ser|altuift mit ben QQ.
oon Sug, wo er perfönlidj bei »ielen wobl befteunbet max, nidjt
weitet auf gefpamtten guft fteffen. Sìadjbem et nodj 9 3a|te bie

gerrfdjaft innegetjabt uub gefü|rt tjatte, ging fte att eine gamilie
oon Sug über, weldje ^attbättberung biefeS mit einem bebeu*

tenben Sorfdjuft unterfü'üjte unb ermögtidjte, mit ber uuoerfenn*
baren Settbeng, ben Seftaitb einer ©eparat gerrfdjaft innert ben

SanbeSgrettgett, itt Rauben eines nidjt SugerS gu ©übe gu fütjrett.
SBobl mögen nodj einige jurisbictiouate Stedjtfame fortgeübt wor»
bett fein, gab es aber Slnftänbe mit ber Dbertjofieit, fo werben fte,

ba ber neue @. Q. felbft im Stattje faft, meiftenS münblidj
presente Domino, uub gewtfj feiten mit Sîadjgiebigfeit beS Stattjeê

»erfjanbelt unb erlebiget worben fein. Unter foldjen Umftänben

muftte baS affmälige Slbteben ber ©eridjts|errtidjen Stärogatioen

S»8

ston behalte sich Zug vor. „Gestatten" indessen, daß der

Gerichtsherr in Beisein der Obrigkeitlichen Sinner in seinem Gericht
sie auch untersuchen, und die zu verhängenden Bußen abzüglich

Löhnung des Sinners, behalten könne.

Mit diesen (eigentlich nichts concedirenden) Concessionen,

meinte der Rath von Zug darzuthun, mie er, unter Wahrung
seiner Landesherrlichen Rechte, nicht gesinnt sei, diejenigen der

Gerichtsherrlichkeit v. B. zu schmälern.

Auf diese Erklärung, die von Luzern vielleicht eher als eine

Ironie statt einer gebührenden Anerkennung des G. H. Rechte

mochte angesehen morden sein, gab's einen Waffenstillstand. Der
Gerichtsherr murde Landvogt von Willisau, mas ihn veranlaßte,

um Verschiebung der Verhandlungen anzusuchen, in was die von

Zug gern zustimmten. Erst im folgenden Jahr regte der Handel
sich wieder. Jn einem Schreiben von Stabführer und Rath an.?.
werden die gleichen Resolutionen miederholt, welche im Schreiben

vom 5. Nov. ausgesprochen waren. Was hierauf von der anderen

Seite weiter geschah, darüber liegen uns keine Angaben mehr vor.
Archiv, Protokolle, Manuale brechen ab, und somit auch unsere

Regesten. Es läßt sich ziemlich wahrscheinlich das Eintreten in einen

inocius vivsiuli vermuthen, wobei dem Gerichtsherren formell seine

Rechte anerkannt, faktisch aber doch wieder um ein Stück gestutzt

wurden. Derselbe wohl sehend, welche Zeiten und Verhältnisse im

Anzug waren, und bereits mit Veräußerungs Gedanken umgehend,

mochte sich nicht weiter ereifern und sein Verhältniß mit den HH.
von Zug, mo er persönlich bei vielen mohl befreundet war, nicht
weiter auf gespannten Fuß stellen. Nachdem er noch 9 Jahre die

Herrschaft innegehabt und geführt hatte, ging sie an eine Familie
von Zug über, welche Handänderung dieses mit einem
bedeutenden Vorschuß unterstützte und ermöglichte, mit der unverkennbaren

Tendenz, den Bestand einer Separat Herrschaft innert den

Landesgrenzen, in Handen eines nicht Zugers zu Ende zu führen.
Wohl mögen noch einige jurisdictionale Rechtsame fortgeübt worden

sein, gab es aber Anstände mit der Oberhoheit, so werden sie,

da der neue G. H. felbst im Rathe faß, meistens mündlich prss-
ssuts Oomiuo, und gewiß selten mit Nachgiebigkeit des Rathes

verhandelt und erlediget morden sein. Unter solchen Umständen

mußte das allmälige Ableben der Gerichtsherrlichen Prärogativen
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befdjleuniget roerben. Qum gaftifdjen fam nodj bie gefepdje gotm
butdj baS ©eftet beS |eloetifdjen ©enats oom 4. SJtai 1798, roeldjeè

alle Setfanal *geobal= Stedjte auf|ob.
©iefeS ßapitel circa Jura Jurisdictionum |iemit abfdjlieftenb,

fönnen toit nidjt um|in nodj einen tefumitenben Stüdblid ju ne|=

men. SluS ben butc| Sa|r|unberte |inburdj gefponnenen ©onfut*
ten jroifdjen Sug unb Suonaê etgibt fidj, baft ©tfteteS immer

»on ber Slnftdjt ausging unb BefonberS in fpäteren Seiten immer
fdjärfer profilirt »ortrug, SuonaS in bie Categorie feinet Sog*
teien fteffen unb bie gerrfdjaft in gleidjerroeife Be|anbetn ju fön»

neu, roaS fidjer auf einem 3Jtift»erftänbnift obet einem Stidjt»etfte|en=

roöffen, Beru|te. SBir |a6en an feinem Drt angebeutet, roie bie

Sogteien an Sua famen: SB a Idj mit e|ebem betten oon £üneberg
ge|örenb, fdjon 1379 burdj Mauf. ©utd) bie Set|eiligung an ben

gemeinfamen Sogteien, roeldje bie ©ibgenoffen bem §etjog gribe*
ridj unter faiferlidjer Sergünftigung abna|men, fam Sug in Se*

fi| oon ©|am. Um biefelbe Seit (1416) burdj ben ßauf in foldjen
oon Q un e Berg. Stu Serlauf oom britten Bis neunten ©ejennium
erroarb eS burdj ßauf unb Serträge ©tein|aufen mit umlie«

genben £>öfett 1510—13 com ßlofter ßappel; SìieberroiI, Sii*
denftorf, ©ettifen, SJtenjingen. ©en jQOf ©angoltfdjroil jum
S|eil 1401 »on ben ©bien »on SJÎepem unb 1486 »om ßloftet
SJturi »offenbs. ©eSgteidjen Sîeu|eim jroar erft um bie SJtitte

beS 17. Sa|r|unbertê »om ©tift ©infiebeln u. f. f. Sei biefen

§anbänberungen traten bie bießerigen fèerren biefer |jöfe unb ®e=

ridjtsBarfeiten, fei eS ©àjulben, fei eS Beffeter ©onuenienj ober

©dju|Ioftgfeit roegen, i|ren Seft! tnit ben Stedjten an Sug aB. ©aS
SlffeS ift Bei SuonaS nidjt bex gaff.

©aS Settitotium biefeS ©etidjteS ftunb mit unb mie Sug nadj
UeBetgang »on SenjButg unb ^absbutg untet ber gerrfdjaft Defter*

reidj. Unter ben bem Slmt (Dffigium) Sug im ^abSburg öftreidji*
fdjen Urbarbudj gugefdjriebenen ^offtätten uub Drten aber fommt
SuonaS nidjt »or. Sludj nidjt unter benjettigen beS DffigiumS
„SJture" unb SJîeienberg, roä|renb als gu Seüjerem ge|örenb bas

anftoftenbe „©angoljroil unb Spieren" angefü|rt finb. ©agegen

erfdjeint im Dffigium ,,castri Habsburg extra Lacus" nebft Ma--

peïïen (SJÎeierSfappel), SBiler, fèuifera (£>olj|üfertt?) audj „Sudjett*
ttaS". ©et Herausgeber beè UrbarbudjeS »erfte|t bamit Suona

©efdjidjtgft. S8b. XXXIH. 14
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beschleuniget werden. Zum Faktischen kam noch die gesetzliche Form
durch das Dekret des helvetischen Senats vom 4. Mai 1798, welches

alle Personal-Féodal-Rechte aufhob.
Dieses Kapitel circa ^uru ^urisclietiouuin hiemit abschließend,

können wir nicht umhin noch einen resumirenden Rückblick zu
nehmen. Aus den durch Jahrhunderte hindurch gesponnenen Conflik-
ten zwischen Zug und Buonas ergibt sich, daß Ersteres immer

von der Ansicht ausging und besonders in späteren Zeiten immer
schärfer prosilirt vortrug, Buonas in die Kategorie feiner Vogteien

stellen und die Herrschaft in gleicherweife behandeln zu
können, was sicher auf einem Mißverständnis? oder einem Nichtverftehen-

wollen, beruhte. Wir haben an feinem Ort angedeutet, wie die

Vogteien an Zug kamen: Walchwil ehedem denen von Hüneberg

gehörend, schon 1379 durch Kauf. Durch die Betheiligung an den

gemeinsamen Vogteien, welche die Eidgenossen dem Herzog Friderich

unter kaiserlicher Vergünstigung abnahmen, kam Zug in Besitz

von Cham. Um dieselbe Zeit (1416) durch den Kauf in solchen

von Hüne berg. Jm Verlauf vom dritten bis neunten Dezennium
erwarb es durch Kauf und Verträge Steinhausen mit umlie»

genden Höfen 1S10—13 vom Klofter Kappel; Niederwil,
Blickenstorf, Deniken, Menzingen. Den Hof Gangoltfchwil zum

Theil 1401 von den Edlen von Meyern und 1486 vom Kloster

Muri vollends. Desgleichen Neuheim zwar erst um die Mitte
des 17. Jahrhunderts vom Stift Einsiedeln u. s. f. Bei diesen

Handänderungen traten die bisherigen Herren dieser Höfe und

Gerichtsbarkeiten, fei es Schulden, sei es besserer Convenienz oder

Schutzlosigkeit wegen, ihren Besitz mit den Rechten an Zug ab. Das
Alles ist bei Buonas nicht der Fall.

Das Territorium diefes Gerichtes stund mit und wie Zug nach

Uebergang von Lenzburg und Habsburg unter der Herrschaft Oesterreich.

Unter den dem Amt (Offizium) Zug im Habsburg östreichischen

Urbarbuch zugeschriebenen Hofstätten und Orten aber kommt

Buonas nicht vor. Auch nicht unter denjenigen des Offiziums
„Mure" und Meienberg, während als zu Letzterem gehörend das

anstoßende „Gangolzwil und Zwieren" angeführt find. Dagegen

erscheint im Offizium .castri HäbsburZ extrs. I^cus" nebst

Kapellen (Meierskappel), Wiler, Huisern (Holzhüsern?) auch „Buchen-
nas". Der Herausgeber des Urbarbuches versteht damit Buona

Geschichtsfr. Bd. XXXIll. 14
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©djloft zc.l). @S bürfte aber e|er bas im Q abSburg er* Slmt jum
Äanton Sujera ge|örenbe „Db er buon a S" ju oerfte|en fein.

SJtit Uebergang ber £o|eitS=Stedjte con bet gerrfdjaft an Sug
blieben (roie bei anberen Qöfen, fpätern Sogteien) bie nieberen

Stedjte unb ©eridjte auf ben Serrüorien. ©iefe an Sug über*

ge|enb, bradjtett aud) Se|tere mit. SuonaS aber ging nidjt an

Sug über, eS be|ielt feine Ferren unb Sefi|er, toä|renb 500 Sa|*
ren in ©efdjtedjtern nur groeimal roedjfelnb, oon Sugetn unb audj

gut Seit oott ben ©ibgenoffett gefdjü^t unb gefügt, gut bie |o|en
Stedjte über Stut unb SJtalefij fonnte es fetbftoetftänblidj nidjt
eremptitt fein, fonbetn muftte bem ©ebiet guget|eitt bleiben,

über roetdje bie gerrfdjaft fte ausgeübt unb an roetdjeS fte foldje

tjintertaffen latte. ^otjeitê*Steàjte blieben bem ©angett (universitati).
©ie Slieberen ben Qöfen unb Dttfdjaften. — SBit baben gefetjen,
roie ein »on bem tteueu SanbeS|etren gegen bie ©erid)tS»©ompe»

tettj ». S. ange|obener ©treit ju ©unften ber Sedieren entfdjieben

rourbe; roir |aben ferner gefe|en, roie ein fpäter angerufenes eibg.

©djiebêgeridjt jenen ©pruc| erneuernb audj bie ©eridjtsfreiS»3Jtar*
eben beftätigte. geraer roie eine Slnfedjtuug anno 1490 Stattj unb

ßunbert »on Sujern »erantaftte, Sug neuerbittgS mit bem eibg.

Stedjt ju bebro|ett, roorauf biefeS fidj ju einer abermaligen Sitter*

femtutig ber Suottafifdjeti ©eridjtsbatfeit |erbeilieft. Slebnlic|eS

roieber|olte ftc| 1502, 1525, 1590 unb fpäter. Unter foldjen ftetê

roieberfe|rettbett ©onftiften unb ben affmälig fidj änberaben Sin*

fdjauuugen ber feubaten Serpltniffe fam, roie eS bei foldjen
ßämpfen unb güttidjem Seilegen faft immet bet gaff ift, bet

@c|roäc|ete jebesmal um einige gebetn,2) unb fo ging'S fott bis
in bie legten ©ejenniett beê letteti 3a|t|unbettS, wo ein butc| ftaat*
Udje unb fociale Suftänbe unb burd) eine befanttte Süetatut lättgft
angefadjteS gtämmc|en immer letter jünbete unb fdjlieftlic| ju
einet glamme routbe, roeldje geubaleS unb StriftofratifdjeS für
©taats* uttb ©emeinbe Suftüutionett »erje|rte, roeldjer biejenigen
ber Heuten buonafifdjeti gerrfdjaft audj nidjt entgetjen fonnten.

») Siteratifdje SercingfdjtiftStitttaatt. 1850 granj pfiffet Cabäbura. öfireidj.

Urbarbud) pag. 89, 90 unb 193.
2) 5Jcadj Utttjeil bti Sugerifdjen ®efd)id;têfttjteibev§ pag 121 Ijatte „nadj

2lbelêbtaudj" bet Sit. t>. 33. immer melji SSoben unb SRecbte jum ^adjtbeil

21»

Schloß «. Es dürfte aber eher das im Habsburger-Amt zum
Kanton Luzern gehörende „Ob er buon as" zu verstehen fein.

Mit Uebergang der Hoheits-Rechte von der Herrschaft an Zug
blieben (wie bei anderen Höfen, spätern Vogteien) die niederen

Rechte und Gerichte auf den Territorien. Diese an Zug
übergehend, brachten auch Letztere mit. Buonas aber ging nicht an

Zug über, es behielt seine Herren und Besitzer, während 500 Jahren

in Geschlechtern nur zweimal wechselnd, von Luzern und auch

zur Zeit von den Eidgenossen geschützt und gestützt. Für die hohen

Rechte über Blut und Malefiz konnte es selbstverständlich nicht

eremptirt sein, sondern mußte dem Gebiet zugetheilt bleiben,

über welche die Herrschaft sie ausgeübt und an welches sie solche

hinterlassen hatte. Hoheits-Rechte blieben dem Ganzen (uuivsrsitM).
Die Niederen den Höfen und Ortschaften. — Wir haben gesehen,

wie ein von dem neuen Landesherren gegen die Gerichts-Compe-

tenz v. B. angehobener Streit zu Gunsten der Letzteren entschieden

wurde; wir haben ferner gesehen, wie ein später angerufenes eidg.

Schiedsgericht jenen Spruch erneuernd auch die Gerichtskreis-Marchen

bestätigte. Ferner wie eine Anfechtung anno 1490 Räth und

Hundert von Luzern veranlaßte, Zug neuerdings mit dem eidg.

Recht zu bedrohen, worauf dieses sich zu einer abermaligen
Anerkennung der Buonasifchen Gerichtsbarkeit herbeiließ. Aehnliches

wiederholte sich 1502, 1525, 1590 und später. Unter solchen stets

wiederkehrenden Conflikten und den allmälig sich ändernden

Anschauungen der feudalen Verhältnisse kam, wie es bei solchen

Kämpfen und gütlichem Beilegen fast immer der Fall ist, der

Schwächere jedesmal um einige Federn/) und fo ging's fort bis
in die letzten Dezennien des letzten Jahrhunderts, wo ein durch staatliche

und sociale Zustände und durch eine bekannte Literatur längst

angefachtes Flämmchen immer Heller zündete und schließlich zu

einer Flamme wurde, welche Feudales und Aristokratisches für
Staats- und Gemeinde Institutionen verzehrte, welcher diejenigen
der kleinen buonasifchen Herrschaft auch nicht entgehen konnten.

>) Literarische Vercinsschrift Stuttgart. 1850 Franz Pfiffer Habsburg östreich.

Urbarbuch psg. 89, 90 und 193.

2) Nach Urtheil des Zugerischen Geschichtsschreibers p»K 121 hätte „nach

Adelsbrauch" der Jkr. v. B. immer mehr Boden und Rechte zum Nachtheil
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Sie SSeftfcet uitfc ^nfyàbet »on 23uonaè.

Ueber bie ©rünber uttb erften Sefi|er »on Sudjnaft fe|lt
eS auc| ba, roie an taufenb anbern Drten, ju einer Senamfung
an ©puren unb Stntjalt. Stadj bem ©itifaff unb bem affmäligen
geftft!en bet Slffemanen bürfte eine Sîieberlaffung ju S. begott*

tten |aben, unb in biefer Qeit fo eine Stamene Seranlaffung
roie „Sudo" ju fuàjen fein SBir laben im ©ingang angefübrt,
mie auè bem ©ienftgefolge mädjtiget Herten Sele|nungen unb

Sutgen entftanben, unb gmat im Seit=3lbfc|nitt beS 10.—12. 3a|>
tjunbertê. ©a mag ein ©ienftmann ober ein SJtiteS, ber feinem

Qextn für einen SJtädjtigeren, (ßönig ober ßaifer) für irgenb
einen Qmeä auf Qüqeu folgte, baS SuonaS gu Se|en unb Stieber*

laffung er|alten laben. SiS jur SJtitte beS 12. 3a|r|unberts
muffen roir eS bei foldjen Slnnatjmen unb SJtut|maftungen beroen*

ben laffen. ©tft um biefe Qeit fängt eS an übet bie 3u|abetfdjaft
». S. ju bämmetn. ©ie Sttdjioe oon SJturi (je|t Statau), SJtün»

ftet, Qüxid), bie Utfunben*Sammlungen ». Herrgott, ßopp geben

SluSroeiS oon päpftlidjen unb faifetlidjen ©djufcbtiefen fût bie Se*

fifcungen bet ®otteS|äufet (SJturi, SJtünfter, Süridj) an ben roeft»

lidjen ©elättben beS SugetfeeS als Setgabungen bet Senjbutget.
©S finb baS bie etften pofitioen ßunbfdjaftett »ort Slttfieblungen in
jenet ©egenb, übet roetdje, wie übet Sug unb Umgebung, bie ©ta»

fen »on Senjbutg, bann ibre Settern »on "gabsburg unb bie

fèetjoge »on Deftreidj als Dber|erren »erfügten, ©urdj itjre Ser*

günftigung gelangte ein bienenbeS ©belfttedjten* ober Stittergefdjledjt
mit bem Sefüje beS ©uteS itt benjenigen bet Stedjte unb gfrunle«

gien, bie oben angejeigt finb.
SluS biefer Qeit and) Ijaben mit bie erften StamenS » Slngaben

oon Seftlern, nämlidj bie ©bien »on SudjenaS, roeldje „am Qu*
gerfee baSfetbige ©djlofj unb Surg, genannt bie Sefte ». S. be*

feffen" mie Spfat (jroar nidjt immer ber juoerläffigfte Steporter)

fidj ausbrüdt.l) Stuftet i|tem ©afein roirb uns oon i|nen Sin*

bet «Stabt gug ufurpirt; bet unbefangene Sefer be§ SSorgetjenben auf Sic ten
Setutjenben mag urteilen, in tuie weit biefeg obet ein gegenteilige^ Utttjeil
tidjtig ift.

') SSetjeidjnifj bet §errfd)aften unb Slbefô fo bal 8anb befeffen, fo jefct
bie eibgenoffeufdjaft bilben. 1570. TOnfcrpt.

SII
Die Befitzer und Inhaber von Buonas.

Ueber die Gründer und ersten Besitzer von Buchnaß fehlt
es auch da, wie an tausend andern Orten, zu einer Benamsung

an Spuren und Anhalt. Nach dem Einfall und dem allmäligen
Festsitzen der Allemanen dürfte eine Niederlassung zu B. begonnen

haben, und in dieser Zeit so eine Namens Veranlassung
wie „Bucko" zu fuchen sein Wir haben im Eingang angeführt,
wie aus dem Dienftgefolge mächtiger Herren Belehnungen und

Burgen entstanden, und zwar im Zeit-Abschnitt des 10.—13.
Jahrhunderts. Da mag ein Dienftmann oder ein Miles, der feinem

Herrn für einen Mächtigeren, (König oder Kaifer) für irgend
einen Zweck auf Zügen folgte, das Buonas zu Lehen und Niederlassung

erhalten haben. Bis zur Mitte des 13. Jahrhunderts
müssen mir es bei folchen Annahmen und Muthmaßungen bewenden

lassen. Erst um diese Zeit fängt es an über die Jnhaberschaft

v. B. zu dämmern. Die Archive von Muri (jetzt Aarau), Münster,

Zürich, die Urkunden-Sammlungen v. Herrgott, Kopp geben

Ausweis von päpstlichen und kaiserlichen Schutzbriefen für die

Besitzungen der Gotteshäuser (Muri, Münster, Zürich) an den

westlichen Geländen des Zugersees als Vergabungen der Lenzburger.
Es sind das die ersten positiven Kundschaften von Anstedlungen in
jener Gegend, über welche, wie über Zug und Umgebung, die Grafen

von Lenzburg, dann ihre Vettern von Habsburg und die

Herzoge von Oestreich als Oberherren verfügten. Durch ihre
Vergünstigung gelangte ein dienendes Edelknechten- oder Rittergeschlecht

mit dem Besitze des Gutes in denjenigen der Rechte und Privilegien,

die oben angezeigt sind.
Aus dieser Zeit auch haben wir die ersten Namens - Angaben

von Besitzern, nämlich die Edlen von Buchenas, welche „am
Zugersee dasselbige Schloß und Burg, genannt die Veste v. B.
besessen" wie Cysat (zwar nicht immer der zuverlässigste Reporter)
sich ausdrückt.') Außer ihrem Dasein wird uns von ihnen Ander

Stadt Zug usurpili; der unbefangene Leser des Vorgehenden auf Acten
Beruhenden mag urtheilen, in wie weit dieses oder ein gegentheiliges Urtheil
richtig ist.

t) Verzeichniß der Herrschaften und Adels so das Land besessen, so jetzt
die Eidgenossenschaft bilden. 157«. Mnscrpt.
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bereS nidjt Befannt, als baft fie Sergabungen madjten, unb als
Seugett bei foldjen unb anberen §anbluttgen fungirten. Su ber

Slufjü|luttg bet (Bütex, roeldje SJturi am Qnqex See befaft, ift er*

ftdjtlid), baf} ein Sut m o obet Suüno1) einen ©utsüjeil fût feilte

Sodjtet fèajedja (jum ©intritt in'S ßtofter „partem quam hue
dedit pro filia sua H") auS|ingab. ©ie grauen oon Cermet*
fdjroil roarett bamatS nodj ju SJturi unb rourben erft ju Slnfang
beS XIII. 3a|r|unberts an jenen Drt an ber Steuft oerfefct.2) Se*
nannter Sut m o unb fein ©obn SB a If rieb »Ott „Sodjunna" er*

fdjienen im ©tiftungSact »om ßtofter ga|r, ben bie StegenSberger

8üt|olf unb Subiti 1130 22. Sännet auSfteffen, als Seugett.3)

Sn einem SetmittlungS*Snfttument, baS Sifdjof ©onrab über
einen ©treit jroifdjen Srobft (©ietridj) unb ©tift*SJtünfter mit ben

Äpburgern, auSftefft 1223 25. SJtai, roirb unter jeljn SJtinifterialen
S et et be Sudjenafe genannt/) erfdjeint auc| im 3a|rjeitbudj bet

©omt|ut »on êo|entein als benefactor, ©in Ulricus be Suo*

djenaffe fte|t als S^uge bei einet ©clanfung »on ©ütetn ju Süton
butdj ben Sogt »on Srienj fût bas ßt. ©ngelbetg5) 1252, uttb
bei einet Setgabung, roeldje »on einem oon ©fdjenbadj ju gunroit
unb Qote madjt 1257 indictione Octava XV. Idus Mai.6) Su
einet ©eIöbnift=Utfunbe ». 1367 o. ©t. Sugieit Sag erfdjeint ein

Safob o. S. als Seuge neben Sder ». ©unbelbingen ©djutüjeift
als ©iegler.7)

©S roaren t»o|t nodj anbere Sttbiüibuen biefeS ©efdjledjteê
aus ben Stat|sprotofoffen uub anberen Duellen ju finben unb anju*
fütjren.s) ©aS Stngefütjrte abex genügt, um ben einfügen Seftanb
einet gamilie »on SudjnaS ju et|ätten. Sut Srit, als Sugetn

SunbeSglieb routbe, roaren »on S udj en a S Bereits Sürger in ba.

') Vindici» autorum Murensium (Pars autorum fundationis pag. 76)

„partem Jminonis." Quinto ttntb in ber Scote für untidjtig ettlätt. perpe-
ram hic notatur vulgata."

2) Helvetia Sacra. Bon SKülinen.

3) §ettgott ©eiteatg. SDtfclm. II. 153, unb STfdjitbij (äbwntcon I. 63.

4) Neugart Sob. Sitt. II. 147, 150, unb Episc. Const. II. 424.

5) Girand nobiliaire Suisse H. 130.

6) Sijfat Wanufctipt. @taatë=2ltd>. Sujetn.
7) ©djlogatdjiü Obetb,ofen.

8) Sefafcungsbudj fol. 285. 287 ©taatë*3ltdjiB 8. 9tegtmen.

SNS

deres nicht bekannt, als datz sie Vergabungen machten, und als
Zeugen bei solchen und anderen Handlungen fungirten. Jn der

Aufzählung der Güter, welche Muri am Zuger See besaß, ist
ersichtlich, daß ein Jmmo oder Jmino') einen Gutstheil für seine

Tochter Hazecha (zum Eintritt in's Kloster „vurtsm quam Kuo

cieciit pro 61m sus, H") aushingab. Die Frauen von Hermetschwil

waren damals noch zu Muri und wurden erst zu Anfang
des XIII. Jahrhunderts an jenen Ort an der Reuß versetzt.^)
Benannter Jmmo und sein Sohn Walfried von „Bochunna"
erschienen im Stiftungsact vom Kloster Fahr, den die Regensberger

Lütholf und Judith 1130 22. Jänner ausstellen, als Zeugen.«)

Jn einem Vermittlungs-Instrument, das Bischof Conrad über
einen Streit zwischen Probst (Dietrich) und Stift-Münster mit den

Kyburgern, ausstellt 1223 25. Mai, wird unter zehn Ministerialen
Peter de Buchenase genannt/) erscheint auch im Jahrzeitbuch der

Comthur von Hohenrein als beuetnetor. Ein Ul ricus de Buo-
chenasse steht als Zeuge bei einer Schankung von Gütern zu Büron
durch den Vogt von Brienz für das Kl. Engelbert) 1252, und
bei einer Vergabung, welche von einem von Eschenbach zu Hunwil
und Hole macht 1257 inclietione Octavs, XV. Iclus Nui. 6) In
einer Gelöbniß-Urkunde v. 1367 v. St. Luzien Tag erscheint ein

Jakob v. B. als Zeuge neben Peter v. Gundeldingen Schultheiß
als Siegler. 7)

Es mären wohl noch andere Individuen dieses Geschlechtes

aus den Rathsprotokollen und anderen Quellen zu finden und

anzuführen. 6) Das Angeführte aber genügt, um den einstigen Bestand

einer Familie von Buchnas zu erhärten. Zur Zeit, als Luzern

Bundesglied wurde, waren von Buchenas bereits Bürger in da.

') Vinclieiss sutorum Nurensium (?»rs sutorum fuiulstionis psg, 76)

.^psrtem Zminonis." Jmmo wird in der Note für unrichtig erklärt. perpe-
r«m Kio notstur vulgsts."

2) Uelvetis 8scrs. von Mülinen.
S) Herrgott Genealg. Diplm. ll. 153, nnd Tschudy Chrvnicon I. 63.

4) IXeuAsrt Cod. Dipl. II. 147, 15«, und Lpis«. Oonst. II. 424.

b) öirsnck nobilisire Suisse II. 13«.

°) Cysat Mannscript. Staats-Arch. Luzern.

Schloßarchiv Oberhofen.
») Besatzungsbuch kol. 285. 287 Staats-Archiv L. Regimen.
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Stodj anno 1396 erfdjeint ein 3o|anneS als SJtitglieb beS ©toften
Stalles.1) Ob nun biefe »on SudjenaS jener gamilie in legitimer
ober illegitimer SIbftammung ange|ört ober itjr gar nidjt ange*

|ört unb nur ben Sîamen beS DrteS, too|er fie famen er|atten
ïjaBen, batübet fönnen mit feinen SluSroeiS btingen. Stadj gol*
genbem foffte man Se|teteS für ttdjtiget tjalten. ©idjer ift, baft
biefe Sürger im 14. 3a|r|unbert nidjt Sefi|er oon Surgftaff unb

©eridjtsbarfeit oon SuonaS raaren. SltS Se|te im Sefte berfelben
unb beS gteidjen StamenS erfdjeinen unb oetfdjroinben ^ermann unb
ein Qenan,2) unb Slbeüjeib.3) ©ine Slbel|eib ftiftet (taut 3a|rjeit*
budj »on Stifdj), in bie bafige Äirdje mit einer Sergabung ». 31

Mäfen eine 3a|rjeit. Sîadj ©tablin roäre fie bie Sodjter beS

„Qenannè",*) ber tefcte ©ptoffe bet ©bien ». S. unb ©attin beS

§attmann ab See, »on §ettenftein genannt. ©iefetUebet»
gang »on SudjnaS in bie Qanb beten »on ^ertenftein fann in
unferen Sagen nidjt me|r aus biptomatifdjen Slcten etroiefett met.
ben. SBentt man abet nut glauben fann unb batf, maè getettete
unb auf uns gefommene ©djtiftftüde, mit ©iegel unb Slutentif
auSgetüftet, uns beroeifen, fo tjätten mit übet biefen Uebetgctng

gar nidjtS unb über bie ^ertenftein bis ©nbe beS 14. Saftttjutt*
beds nur einige jufammen|anglofe Snbioibuen ju nennen unb

') 3tegiment8*25etjeid)itifj mit ben SBappen in £ancen bon §. ©. äKaöt

©djtoßfcet.

*) ©rfterer im nadjfolgenben Dttjmen, bet anbete bei ©tablin pag-. 150,
et Bejeidjnet üjn ali „Urfunblid)". eg ifî ju bebauern, bafj et biefe tltïunbe
nidjt nä^et bejeidjnet.

3) ©tablin ettoäßnt audj einer SDledjtitb ». S3., ftd) auf bag gobtenbudj ».

©anifon berufenb, too fie ben ©djleiet ttug. 3m ©efdjidjtgfrb Bd. II., bag

îceïrologium entljaltenb, finben toit fie nidjt. SDiefer SSerfaffer bet ©efdjidjte
beg ßantong 3^9 madjt in biefem Slbfdjnitt übettjaust befrembenbe ©»rünge.
Pag-. 146 Ifagt er: „Sluf Ujnt (bem ©djtofje) baugte im X. Satjrbunbett
Smmo ». SB., (1130 3euge in Slngelegenßeiten beg fîlofietg (Sinjtebetn)"
SBie ïann einet, bet anno 1130 all 3euge Ijanbelt, im 10. Safjtßunbert fdjon
auf bem ©djlofj S3, gebaugt baben?

,,©o mag aud) bag, toag SJcuti fdjon 1036 ju 53. feefeffen, bie §ajedja iu'g
Slofter gebradjt ßaben (in gleicher 9îote). Sîun baben toit abet beteitg gele=

fen, ba| ©tablin ben S3atet ber H: 3mmo anno 1130 alg 3euge erfdjeinen

lägt. SBie ïann beffen Sodjter bem Rlofter fdjenfen, »a§ eg atea 100 3jabt

jubot fdjon gebaut ßaben foH?

4) Suetteidjt eine SSerfdjteibung, ftatt Hermann.

SI»

Noch anno 1396 erscheint ein Johannes als Mitglied des Großen
Rathes.') Ob nun diese von Buchenas jener Familie in legitimer
oder illegitimer Abstammung angehört oder ihr gar nicht angehört

und nur den Namen des Ortes, woher sie kamen erhalten
haben, darüber können wir keinen Ausweis bringen. Nach
Folgendem sollte man Letzteres für richtiger halten. Sicher ist, daß
diese Bürger im 14. Jahrhundert nicht Besitzer von Burgstall und

Gerichtsbarkeit von Buonas waren. Als Letzte im Besitz derselben

und des gleichen Namens erscheinen und verschwinden Hermann und
ein Henau/) und Adelheid.«) Eine Adelheid stiftet (laut Jahrzeitbnch

von Risch), in die dastge Kirche mit einer Vergabung v. 31

Käsen eine Jahrzeit. Nach Stadlin wäre sie die Tochter des

„Henanns"/) der letzte Sprosse der Edlen v. B. und Gattin des

Hartmann ab See, von Hertenstein genannt. Dieser Uebergang

von Buchnas in die Hand deren von Hertenstein kann in
unseren Tagen nicht mehr aus diplomatischen Acten erwiesen wer.
den. Wenn man aber nur glauben kann und darf, was gerettete
und auf uns gekommene Schriftstücke, mit Siegel und Antentik
ausgerüstet, uns beweisen, so hätten mir über diesen Uebergang

gar nichts und über die Hertenstein bis Ende des 14. Jahrhunderts

nur einige zusammenhanglose Individuen zu nennen und

') Regiments-Verzeichniß mit den Wappen in Handen von H. G. Mayr
Schwytzer.

') Ersterer im nachfolgenden Rymen, der andere bei Stadlin, p«ss. ISO,
er bezeichnet ihn als „Urkundlich". Es ist zu bedauern, daß er diese Urkunde

nicht näher bezeichnet.

°) Stadlin erwähnt auch einer Mechtild v. B., sich auf das Todtenbuch v.

Dänikon berufend, wo sie den Schleier trug. Jm Geschichtsfrd Lg. II., das

Nekrologium enthaltend, finden wir sie nicht. Dieser Verfasser der Geschichte

des Kantons Zug macht in diesem Abschnitt überhaupt befremdende Sprünge.
?sss. 146 ^sagt er: „Auf ihm (dem Schloße) hauste im X. Jahrhundert
Jmmo v. B., (1130 Zeuge in Angelegenheiten des Klosters Einsiedeln)"
Wie kann einer, der anno 1130 als Zeuge handelt, im 10. Jahrhundert schon

auf dem Schloß B. gehaust haben?

„So mag auch das, was Muri schon 1036 zu B. besessen, die Hazecha in's
Kloster gebracht haben (in gleicher Note). Nun haben wir aber bereits gelesen,

daß Stadlin den Vater der II: Jmmo anno 1130 als Zeuge erscheinen

läßt. Wie kann dessen Tochter dem Klofter schenken, was es circa 100 Jahr
zuvor schon gehabt haben soll?

4) Vielleicht eine Verschreibung, statt Hermann.
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oon üjnen nidjtS ju fagen, als baft fie mit anbeten ©bien Stittetn
unb ©ienftmannen (cum pluribus aUis), anroefenb roaren. Ueber

i|t Set|ättnift jut gietrfctjaft |at man gar nidjtS an i|nen, unb

mir müftten mit ber 3Infü|rung o. Sudjenafifdjen Sefi|etn um
1V2 3t|t|unbett fpäter Beginnen, ©agegen glauben roir, bie

oielfäftigen ©àjrifteti, SluSjüge, ©om'abüdjer, bie »or brei 3&|r*
lunbertett fdjon gefertiget roorben, unb ju benen gefagt roirb, baft

fie aus ©ofumenten entnommen feien, benen audj münblidje Sra»
bitionS*©agen jur ©eite gingen, roenn audj in einjetnen Sunften
nidjt immet, bodj in Sietem übeteinftimmenb, — feien bet Se*

adjtung nidjt unroütbig.
©aS Setpltnift beS genannten ^ermanne unb ber SI bel*

|eib ju ben ^ertenftein, gibt uns ein Steint (©enfoetS), ber fidj
in einem $ttd)enutbar befanb,1) unb ein foldjer nebft einer Bilb*

lidjen ©arfteffung in bem „Serjeidjnifj unb ©ebädjtnift oon bem

utalten ©efdjledjt betet oon ^ertenftein")2) ©toff, ju (atterbingS

nidjt btplomatifdjen) 9lnna|men. ©ie Setfe beS ©tftetn lauten:

„igetmann beê ©tammeS »on SudjenaS,

„Su Stifdj ber erfte Slnfang mars,
„Sttlba Buroet eine MapeUe flein,
„®em toaren ©ott Slffein.

,,©ie alfo blieb eine Sut faft lang,
„Sis Hartmann »on fèertettftetn fam,

„©a matt etgtöftett felBigS Drt,
„Se Uffnung ©otteS ©ienft unb SBort." u. f. m.

©aS Silb im angeführten Serjeidjnift ftefft linfe »om Se*

fdjauet, ein SBeiBIidjeS ©celett unb redjts fte|enb einen ge|arnifdjten

') Dtadj Slbfdjrift »on ber §anb beg 9îi!Iaug ». §. mit bem £itet: „big
„nadjfotgenb Dtijmen fott im Sitenurbar »ornen ba bie fnieenb fiiffter gemalt,

„tn ber <SÎ fbajig unten ingefeit unb ßngefdjnjben toerben."

*) „®er meßttßeil cotligiert unb uggejogen »on Stento. Söfat uf attet=

ßanb autßentifdjen Snfttumenten, ©tiefen, SJlonumenten, gaßtjeitbüdjeren,
Gronifen, toie audj genfieren unb ©emalben, fo »iel big »ff bag Saßr 1613

ju finben getieften laut feineg ßintetlaffenen ©oncepteg." Sem S3ilb unb 9ttj»

men folgen, ebenfattg auf 33etgament, feßr fdjon gemalte SBabjjen berer »on
^ettenftein unb ißrer Slltiancen. Severe ftimmen mit jenen im Vidimus S3udj

in 3ug überein. Siefeg 33ilber-SBüdjtem befinbet ftdj im S3eftfc »on £., Soft
3Jcet>er Slm 3tß»n

SIS

von ihnen nichts zu sagen, als daß sie mit anderen Edlen Rittern
und Dienstmannen (eum vluridus Ms), anwesend waren. Ueber

ihr Verhältniß zur Herrschaft hat man gar nichts an ihnen, und

wir müßten mit der Anführung v. Buchenasischen Besitzern um
1V2 Jahrhundert später beginnen. Dagegen glauben wir, die

vielfältigen Schriften, Auszüge, Coviabücher, die vor drei
Jahrhunderten schon gefertiget worden, und zu denen gesagt wird, daß

sie aus Dokumenten entnommen seien, denen auch mündliche

Traditions-Sagen zur Seite gingen, wenn auch in einzelnen Punkten
nicht immer, doch in Vielem übereinstimmend, — seien der

Beachtung nicht unwürdig.
Das Verhältniß des genannten Hermanns und der Adelheid

zu den Hertenstein, gibt uns ein Reim (Denkvers), der sich

in einem Kirchenurbar befand/) und ein folcher nebst einer
bildlichen Darstellung in dem „Verzeichniß und Gedächtniß von dem

uralten Geschlecht derer von Hertenstein")^) Stoff, zu (allerdings
nicht diplomatischen) Annahmen. Die Verse des Erstern lauten:

„Hermann des Stammes von Buchenas,

„Zu Risch der erste Anfang wars,
„Allda buwet eine Kapelle klein,

„Dem waren Gott Allein.

„Die also blieb eine Zyt fast lang,
„Bis Hartmann von Hertenstein kam,

„Da wart ergrößert selbigs Ort,
„Ze Uffnung Gottes Dienst und Wort." u. s. w.
Das Bild im angeführten Verzeichniß stellt links vom

Beschauer, ein Weibliches Scelett und rechts stehend einen geharnischten

') Nach Abschrift von der Hand des Niklaus v. H. mit dem Titel: „bis
«nachfolgend Rymen soll im Kilenurbar vornen da die knieend stiffter gemalt,

„in der El spazig unten ingeselt und yngeschryben werden."
„Der mehrtheil colligiert und usgezogen von Renw. Cysat uß allerhand

authentischen Instrumenten, Briefen, Monumenten, Jahrzeitbücheren,
Croniken, wie auch Fenfteren und Gemälden, so viel bis vff das Jahr 1613

zu finden gewessen laut seines hinterlassenen Conceptes." Dem Bild und
Rymen folgen, ebenfalls auf Pergament, sehr schon gemalte Wappen derer von
Hertenstein und ihrer Alliancen. Letztere stimmen mit jenen im Viàimus Buch

in Zug überein. Dieses Bilder > Büchlein befindet sich im Besitz von H., Joft
Meyer Am Rhyn
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Stitter bar. ©ie Stedjte beS ©tfteren legt fidj in bie Stedjte beS

Sedieren, ©ie Sinfe fdjiebt bem Stitter eine ©djlinge an ben tedj*
ten Sïrrn, roetdje ©djlinge oon bem 3Ba»»en*©djübe ». Sudjenaft
auSge|t. Sor fidj, aucb gu ben güften |ält ber Stitter mit ber

linfen §anb bett ©djilb mit bem ^ertenftein SBappen. ©troaS

rüdroärtS fte|t ber Qelm mit ber gelmjierbe biefer ©bien, roä|renb
linier bem ©cetett ber Qelm ber ©biett ». S. umgeworfen auf
ber ©rbe liegt. Qnt Sta|mung beS SitbeS fte|t bieSfeitS ein bürrer
abgeftanbener Saum, auf ber anberen, beS Stifters ©eite, |ittgegen
ein foldjer in »oller Mtaft unb ©rüne. ©aê roäre alfo bie 3ff"s
ftration beS UebergatigeS beS ©betfttseS S. »ott ber gamilie bie*
feS ©efdjledjtes in jene bet »ott ^ertenftein. Ueber bem be<-

meltett Silbe fte|t folgettbet Sttjmen:
Sot Qiten als man gellet ongef|at,

©int|ufeub ©in unb jmenjig 3!<tr,
©in ebter flammen grünen roaS,

©er Sumet bie Surg Suctjennaft,
©a bannen audj gnott ben Stamen,

Sift Hermann ber Se|t »ott flammen,
SlBftarB, Snb ali fin gut mit Bfdjeib,

Serfaffen an fin S|oc|ter Slbel|eib,
©a roarb »ert|ruroet biefe Sodjter Stein,

fëartmano ab ©ee »on ^ertenftein.
©9 erjügten Qmen ©|ün mit Sîamen:

(gram 3lbet|eib bie le|t »om ftamen,
©tarB aB »nb ben ©|ünen »erlaffen,

©ie Surg »nb alles Stedjt inmaften),

Stif.laufen aB ©ee »on ^ertenftein
©amt Sltidjen ftjnem Stubetgemein,

Sot ©Itifti geButt bo man Seilt bie 3&|r:
Smötf ßunbert nünjig »nb jroen fütmar,

®o marb »erenbert ber Surg Stamm

Snb genamfet nacb beS BefüjetSflamm,
SUS Qertenftein »nb füftjar Be|alten,

SBieS alfo |arbradjt »om Slfften,
Unnb ift alfo burc| ©otteS ©nab,

SiS|er »erbliBen in ©inj©rab.
SJtit Sitten Stedjten »nb grtj|eiten,

Silfo meli fn ©ott färerS Bleuten.

SIS

Ritter dar. Die Rechte des Ersteren legt sich in die Rechte des

Letzteren. Die Linke schiebt dem Ritter eine Schlinge an den rechten

Arm, welche Schlinge von dem Wappen-Schilde v. Buchenaß

ausgeht. Vor sich, auch zu den Füßen hält der Ritter mit der

linken Hand den Schild mit dem Hertenstein Wappen. Etwas
rückwärts steht der Helm mit der Helmzierde dieser Edlen, während
hinter dem Scelett der Helm der Edlen v. B. umgeworfen auf
der Erde liegt. Zur Rahmung des Bildes steht diesseits ein dürrer
abgestandener Baum, auf der anderen, des Ritters Seite, hingegen
ein solcher in voller Kraft und Grüne. Das wäre also die

Illustration des Ueberganges des Edelsitzes B. von der Familie dieses

Geschlechtes in jene der von Hertenstein. Ueber dem be--

melten Bilde steht folgender Rymen:
Vor Ziten als man zellet ongefhar,

Einthuseud Ein und zwenzig Jhar,
Ein edler stammen grünen was.

Der Buwet die Burg Buchennaß,
Da dannen auch gnon den Namen,

Biß Hermann der Letzt von stammen.

Abstarb, Vnd all sin gut mit bscheid.

Verfallen an sin Thochter Adelheid,
Da ward verthruwet diese Tochter Rein,

Hartmans ab See von Hertenstein.

Sy erzügten Zwen Shün mit Namen:

(Fraw Adelheid die letzt vom stamen,

Starb ab vnd den Shünen verlassen.

Die Burg vnd alles Recht inmaßen),

Nik.lausen ab See von Hertenstein
Samt Vlrich en synem Brudergemein,

Vor Christi geburt do man Zellt die Jahr:
Zwölf Hundert nünzig vnd zwey fürwar,

Do ward verendert der Burg Namm
Vnd genamset nach des besttzersstamm.

Als Hertenstein vnd sidhar behalten,
Wies also harbracht vom Allien,

Unnd ist also durch Gottes Gnad,
Bisher verbliben in Ein ^ Grad.

Mit Allen Rechten vnd Fryheiten,
Also well sy Gott fürers bleyten.



216

DB biefem Hartmann mit feinet Stbettjeib eine unb roeldje

©tette im fèertenftemifdjen «Stammbaum angeroiefen ift, läfjt fidj
mit btptomatifdjem Slpparat nic|t feftftetten. ©aft er eine er fun*
bette Setfönlidjfeü fei, mirb faum angenommen roerben fönnen.

3n Südjern, ©djriften, ©tematologifdjen Safetn roirb beS Qaxt*
manne erroätjnt. Sucelin, bie libri notationum mit itjren SBap*

pen Stoblen, Stufcotti »erjeigen üjn, nur an ungleidjen Slawen.
Sitte Beginnen mit bem Seier ab See, »ermä|lt mit Suifa ».

groBurg unb |ieburdj »erfdjroägert mit ben fëabsbutgern. Sei
ben einen mirb ber Hartmann als Sruber, Bei ben anbern als

©o|n unb audj als Mein ©o|n beS Seter eingereibt. ©in Saf*

laus fttftet 1336 fut ©fdjenbadj. ©r Ijatte einen Sruber Ulridj
mit Stamen, unb i|r Sater lieft Seter. ©aS roäre biptomatifdj
feftgeftellt. ©amit ftappt audj (bodj nut in bet Stubetfdjaft)
Rusconis Viridarium Nobilitatis. SllS Sater biefer jroei Srüber
»erjeigt biefeS ben fè att mann, roaS mit obigem Steint

ftimmt. 3»i fèofrobel auf bem linieren ©inbanbbedet finb fämt=

lidje fèertettfteine »on Suc|naS »on einer §ertenfteinifc|ett Qanb bis
SJtitte beS 16. 3a|t|utibettS aufgefdjrieben. ©aS Serjeic|ttift be*

ginnt mit Hartmann 1297, auc| als Sater feines StadjfotgerS

auf S. ©agegen jeigt ber ©efàjidjtsfrb. Bd. XXVIII. btptoma«

tifdj geroappnet, in feiner ©tammorbnung einen Ulridj als Sater
»on me|reren àinbern, batuntet audj einen St ifl aus unb einen

Ulrid). ©inen Hartmann in biefer Seit »erjeigt biefe ©tamm=

otbnung nidjt. @S muft offenbar me|rere ©leidjnamige ». Q. in
bem 14. 3<üjr|. gegeben |aben, (inde confusio). SBir fönnen nidjt
umbin jut leidjteten Stuffaffung unb Sergteidjung, fo mie audj
bem Sefer gut ©infidjt: roie »etroittenb unb fdjroierig mit bem

»orfjanbenen SJtaterial bie geftftettung ber 3tei|enfolge bet Qet*
tenftein e ift. Unfete 3tb|anblung |ätte inbeffen bas SlffeS nidjt
nöttjig, ba eè nidjt batum ju ttjun ift, eine ©efdjidjte biefeS ©e*

fdjledjteS ju geben, fonbetn ben ©tften berfelben, an ben S. ge*

fommen, ju ermitteln, als roeldjen nun einmal bie ©agen, unb
baS Befannte SJtaterial (menn audj nidjt biplomatifdj) ben Qatt*
mann bütfteffen.

Mopp1) fagt oon einem Seter, baft er am Sierroalbftätter unb

Suget ©ee für fidj unb fein ©efdjledjt ©üter etroarB, unb gibt ftdj ber

») ©efcßicßt. ber eibg. S3. II. 430.
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Ob diesem Hartmann mit seiner Adelheid eine nnd welche

Stelle im Hertenstemischen Stammbaum angewiesen ist, läßt sich

mit diplomatischem Apparat nicht feststellen. Daß er eine erfundene

Persönlichkeit fei, wird kaum angenommen werden können.

Jn Büchern, Schriften, Stematologischen Tafeln wird des

Hartmanns erwähnt. Bucelin, die libri notatiouum mit ihren Wappen

Rodlen, Rusconi Verzeigen ihn, nur an ungleichen Plätzen.
Alle beginnen mit dem Peter ab See, vermählt mit Luisa v.
Froburg und hiedurch verschwägert mit den Habsburgern. Bei
den einen wird der Hartmann als Bruder, bei den andern als
Sohn und auch als Klein Sohn des Peter eingereiht. Ein
Niklaus stiftet 1336 für Eschenbach. Er hatte einen Bruder Ulrich
mit Namen, und ihr Vater hieß Peter. Das wäre diplomatisch
festgestellt. Damit klappt auch (doch nur in der Bruderschaft)
RusLOuis Viriàuriuin Mbiliistis. Als Vater dieser zmei Brüder
Verzeigt dieses den H art mann, was mit obigem Reim

stimmt. Jm Hofrodel auf dem Hinteren Einbanddeckel sind sämtliche

Hertensteine von Buchnas von einer Hertenstemischen Hand bis
Mitte des 16. Jahrhunderts aufgeschrieben. Das Verzeichniß
beginnt mit H art m ann 1297, auch als Vater feines Nachfolgers
auf B. Dagegen zeigt der Geschichtsfrd. Là. XXVIII. diplomatisch

gewappnet, in seiner Stammordnung einen Ulrich als Vater
von mehreren Kindern, darunter auch einen Niklaus und einen

Ulrich. Einen Hartmann in dieser Zeit verzeigt diese Stammordnung

nicht. Es muß offenbar mehrere Gleichnamige v. H. in
dem 14. Jahrh, gegeben haben, (iuàe eoutusio). Wir können nicht

umhin zur leichteren Auffassung und Vergleichung, so wie auch

dem Leser zur Einsicht: wie verwirrend und schwierig mit dem

vorhandenen Material die Feststellung der Reihenfolge der

Hertenstein e ift. Unsere Abhandlung hätte indessen das Alles nicht

nöthig, da es nicht darum zu thun ift, eine Geschichte dieses

Geschlechtes zu geben, sondern den Ersten derselben, an den B.
gekommen, zu ermitteln, als welchen nun einmal die Sagen, und

das bekannte Material (wenn auch nicht diplomatisch) den

Hartmann hinstellen.

Kopp') sagt von einem Peter, daß er am Vierwaldstätter und

Zuger See für fich und sein Geschlecht Güter erwarb, und gibt sich der

t) Geschicht. der eidg. B. II. 430.
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©ef djidjt sfreunb Bd. XXVIII 1 bringt eine Slbftammung«»golge mit folgenber Einleitung: „SBir wollen mit SBernßer unfere

fidjerer beglaubigte ©tammorbnung beginnen," unb biefe ift bann folgenbermafjen geftattet:

SBerirtjer.

Ulti* ')

SWtttouS S3etdjtol& Ulna) ftttx Slnna

uxor: Anna
TOütterin.

j

Ulrid) Hartmann
mit Stara B. Sfringen.

Œafear
uxor Loysa de Chiefron.

l) ©afj biefer Ulridj ber ©oßn be« SBernßer gewefen, tonnen wir in ben, ju ©tüfce beffen angefüßrten Quellen: ©efdjidjtèfrb.

I. 305; VHL 15; IX. 207 nidjt ftnben. Stuf ©ollfiänbigtert biefer Safel at« Slbftammung ber Çertenfteine, wirb ber ©efcßicßtäfrennb

woßt felbft nidjt Slnfürucß madjen, fo wie in bemfelben über bie erften ©efttjer Bon ©uona« in ben angefüßrten SnbiBibuen aud) tein

S Stnßalt befteßt.

Geschichtsfreund Sä. XXVlll 1 bringt eine Abftammungs-Folge mit folgender Einleitung: „Wir wollen mit Wernher unfere

sicherer beglaubigte Stammordnung beginnen," und diese ift dann folgendermaßen gestaltet:

Wernher.

Ulrich >)

Niklaus Berchtold Ulrich Peter Anna
uxor: ^nvä

Müllerin.

Ulrich Hartmann
mit Clara v. Efringen.

Caspar
uxor r,ozsä äs Ldislron.

>) Daß dieser Ulrich der Sohn des Wernher gewesen, können wir in den, zu Stütze deffen angeführten Quellen: Geschichtsfrd.

I. 305; Vlll. 15; IX. 207 nicht finden. Auf Vollständigkeit dieser Tafel als Abstammung der Hertensteine, wird der Geschichtsfreund

wohl selbst nicht Anspruch machen, so wie in demselben über die ersten Besitzer von Buonas in den angeführten Individuen auch kein

Z Anhalt besteht.

«
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Sermuttjung |in, baft es ein tilt id) roat, roeldjer bie lefcte beS

©efdjledjts o. S. |eimfü|tte. Untet biefen ©ütern ift aber S.
nidjt genattttt. ®ie Q. befaften ttodj anbere jroifdjen ber 9îeuft

unb bem Quqet ©ee.1) SBir muffen eS bei ben angeführten Inga»
ben linfidjttidj beS ^attmann beroenben taffen unb ïonnen als bie

erften urfuttblidj belattnten etft mit 3o|anneS unb ttltidj
bie 9lei|enfolge bet Suotiafifdjen £>etrfc|aftSî3u|ttbet beginnen.
2)iefe roaren Srüber mit Inttjeit an S. £>er erftere tjatte eine

etnjige SCodjtet Setena mit Stamen, oete|tidjet mit geinridj o.

Werbungen.2) Siefe ftrau Serena erïlart bann mit i|rem ©o|n
3o|anneS oor ©bertjarb 3Jlütter, Stitter uttb ©djulttjeift $u Qu*

ric|, baft fie üjrett Slnt|eit an S. üjrem D|eim Ulridj o. Q. mit
30 ft. Sfeuning jä|rlidjett ©uts ju ©geri für ein redjt Sfaub non
Deftreidj, bie barüber geben unb oerfiegelt finb, um 300 ©I. ju
faufen gegeben, unb baf} bie 3<*|tung geleiftet fei, mit Slnfudjen

um Seftätigung unb Fertigung. 3o|ctntteS beftätiget unb be=

ftäftiget füt fidj unb feine ÜJiuttet ben Qanbel mittelft Seifegung
feines ©igüts an bem Fertigungsart, gegeben am ©ienftag oor ©t.
3o|antt S. 1376.3) geugen: (benannter) ©ber|arbt 2Mtter,
fèr. Qauê âlrjat ßirdj|err %u ©idj; ©onrab ^oljadj, 3o|-
gürftfjopt; 3lob am Stett v. ©djaff|aufen unb oieie Inbere.4)

liebet bie -Kieberlaffung ber igertenftein ju S. enttjält beS liber
notationum fotgenbe ©rjältuttg.5) „Sor Slnfang ber ©ibgenoffen«

fdjaft, befdjadj ben Sefüjern bet Sutgfeften unb ben ©betteuren

») Utbat im ©taatêatdji» Sujetn, worin übet §attmanu unb feine

^ßftunbftiftung nodj 3Keßtete3 Botfotnntt.
2) Sffiitb audj „£eimelingen" §etbtingen (îtudjfefen Bon ©cßaffßaufen)

gefdjrieben. ©tablin feßteibt „§atbü'ngen," madjt ^eintieß jum ©oßn bet

î? e te na unb fefct ben Äauf al§ übet ganj Suonai mit©utg unb ©eridjtâ*
batfeit etgangen, jwat aucß in'i Saßt 137 6, fagt abet in SJiota 40: ultidj
babt fein ©djlofj 1370 all sßteil fût ba? ©urgteeßt bet ©tabt Sujetn, al«

offenes £au8 etttätt. (1) ©ie SBaBben betet o. £etblingen unb bet SOtüüet b.

Süticß, ben ©igiUen ani ben Uttunben angefüßrten ®atum0 entnommen, ge=

ben wit auf Botnen oorßanbcner ©igilttafel. pag. 170.

ä) Original Vidimus S9udj in 3ug pag. 17.
4) Siefet Sitt (»on une ab bem Original entnommen), finbet ftd) aucß im

©efeßießtöftb. Bd. XVII. 262.

5) ©cßlofj.SttcßiB ©. Stuf bem ptxaam. einbanb, fteßen Kitlaufen B. £.
betannten SJIamenä Initialen: N.V.H.

SSR

Vermuthung hin, daß es ein Ulrich mar, welcher die letzte des

Geschlechts v. B. heimführte. Unter diesen Gütern ist aber B.
nicht genannt. Die H. besaßen noch andere zwischen der Reuß

und dem Zuger See/) Wir müssen es bei den angeführten Anga»
ben hinsichtlich des Hartmann bewenden lassen und können als die

ersten urkundlich bekannten erst mit Johannes und Ulrich
die Reihenfolge der Buonasifchen Herrschafts-Inhaber beginnen.
Diese waren Brüder mit Antheil an B. Der erstere hatte eine

einzige Tochter Verena mit Namen, verehlichet mit Heinrich v.

Herblingen/) Diese Frau Verena erklärt dann mit ihrem Sohn
Johannes vor Eberhard Müller, Ritter und Schultheiß zu
Zürich, daß sie ihren Antheil an B. ihrem Oheim Ulrich v. H. mit
30 ß. Pfenning jährlichen Guts zu Egen für ein recht Pfand von
Oestreich, die darüber geben und versiegelt sind, um 300 Gl. zu

kaufen gegeben, und daß die Zahlung geleistet sei, mit Ansuchen

um Bestätigung und Fertigung. Johannes bestätiget und

bekräftiget für sich und seine Mutter den Handel mittelst Beisetzung

seines Sigills an dem Fertigungsakt, gegeben am Dienstag vor St.
Johann B. 1376.«) Zeugen: (benannter) Eberhardt Müller,
Hr. Hans Arzat Kirchherr zu Eich; Conrad Holzach, Joh.
Fürsthopt; Jkob am Stett v. Schaffhausen und viele Andere/)

Ueber die Niederlassung der Hertenstein zu B. enthält des lider
notutiouum folgende Erzählung/) „Vor Anfang der Eidgenossenschaft,

beschach den Besitzern der Burgfesten und den Edelleuten

>) Urbar im Staatsarchiv Luzern, worin über Hartmann und seine

Pfrundftiftung noch Mehreres vorkommt.
2) Wird auch „Hermelingen" Herblingen (Truchsesen von Schaffhausen)

geschrieben. Stadlin schreibt „Harblingen," macht Heinrich zum Sohn der

Verena und setzt den Kauf als über ganz Buonas mit Burg und Gerichtsbarkeit

ergangen, zwar auch in's Jahr 1376, sagt aber in Nota 46: Ulrich

habe fein Schloß 1370 als Preis für das Burgrecht der Stadt Luzern, als

offenes Haus erklärt. (I) Die Wappen derer v. Herblingen und der Müller v.

Zürich, den Sizilien aus den Urkunden angeführten Datums entnommen,
geben wir auf vornen vorhandener Sigilltafel. p»ss. 170.

') Original Viàimus Buch in Zug p»x. 17.
4) Dieser Akt (von uns ab dem Original entnommen), findet stch auch im

Geschichtsfrd. Sck. XVII. 262.

°) Schloß.Archiv B. Auf dem pergam. Einband, stehen Niklaufen v. H.
bekannten Namens Initialen: «.V.U.
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mandjettei Setbtufj unb ttngemadj befonberS non ben brtj 8än=

bertt, gegen etlidje roo|l oerbientermaften roegen Uttgebü|r unb Utt=

befdjeiben|eit gegen einanbet, roegen grtj|eüett, ©etedjtigMteti unb

fdjönen ©efättett, bie fie itt bett Sänbeten |atten, roie j. S. ein

Ultidj V.Q., bet baS Slmt SBeggiS, baju feine Sutg alt Qetten--

ftein genannt, oon gürften uttb §erren er|altene Setjen befaft. ®a
foldje Slngriffe unb Serfotgungen fidj immer me|rtett, unb nidjt
allein bemelter Ulridj, fonbern audj fein Sater Hartmann fdjon
beforgenb, lieft Ittrid) fidj in ber ©tabt Sugern 1364 als

Sürger antte|mett unb benannter §artmantt, bem oor 3<Ü>rett

burd) ©rbfdjaft bie ^errfdjaft S. jufiel,1) biefe Suftänbe erroägettb,

uub um feiu jeitlidjen ©üter fidj uttb feinen ^adjïommen ju fd6nt=

jeu unb jugleidj ©ott gefällig ju fein, ftiftete et an bem Drt
Sìufdj obet Stifdj aus feinem Setmögen mit feinet SJcuttet Slnna

(tjier atfo nidjt SlgtteS) Uttterftü|ung unb geroiffen Sebingungen
bie Sfrunb Stifdj, roaS gefdja| 1298." - Qu biefer Seit ftunb
betamütidj Sug, mie baS Territorium o. S-, ttodj unter ber Qo*

|eit oon Deftreic|. 1380 greitag oor ©t. 3afob 20. 3uli oet=

lauft Ultidj o. Q. bie Sefüjungen, bie et ju SBeggiS, Sijnau,
SBil unb Qufen latte, mit Seuten, ©etidjten unb Stedjten an

Sujern, roo er bereits feit 10 3a|ren baS Surgredjt genoft, um
400 @l. Srei 3a|re frü|er latte er bett oott feiner ütcidjte (beS

3a|reS juoor) erlauften Slnt|eit an S.: bie ©üter baS S)orf tjal*
bet bet SBiefen, §olj, SBalb u. f. ro. feinet gtau Slnna beS dtit*
tetS 3ï- 3Jlüttet oon Süridj, e|elidje Sodjter oor offenem ©eridjt
redjt unb rebtidj in i|r £>anbe gefe|t unb gegeben um anberttjalb

lunbert ©ulben, bie fie üjm gelie|en tjatte unb ju feiuem 9?u|ett

gefommen finb, mit Sugred)tS=Sorbe|alt (oon ber Surg ober Sefti
roirb ba audj nidjt @rroä|nung gettjan). ©iefe Serfdjreibung ge=

fdja| ©ienftag oor ©t. filari (12. 3än. 1377) oor 3o|anneS oon
£>ofoent|al, ber als Sftidjter unb Slmmantt an ber Ijodjgebornen gür*
ftett feines gnäbigen Qettn fèerjog ÜOn Deftreic| ftatt ju ®eric|t
faft.2) Sor ben ©àjranïen biefeS gleichen Deftteic|. SlmmannS oet=

lauft ben 9. SBintetmonat 1380 gtau ©lifabet! oon §ettft.
gtitfdjiS (gtibli) ©djäflis etjeücüe SBitt|in bem Ultidj, ju

*) ©eilte BieKeicßt „§eitatß" ßeifien.

8) Manual B. 23.

»SS

mancherlei Verdruß und Ungemach befonders von den dry
Ländern, gegen etliche wohl verdientermaßen wegen Ungebühr und Un-

bescheidenheit gegen einander, wegen Fryheiten, Gerechtigkeiten und

schönen Gefällen, die sie in den Länderen hatten, wie z. B. ein

Ulrich v. H., der das Amt Weggis, dazu seine Burg alt Hertenstein

genannt, von Fürsten und Herren erhaltene Lehen besaß. Da
solche Angriffe und Verfolgungen fich immer mehrten, und nicht
allein bemelter Ulrich, fondern auch fein Vater Hartmann schon

besorgend, ließ Ulrich sich in der Stadt Luzern 1364 als

Bürger annehmen und benannter Hartmann, dem vor Jahren
durch Erbschaft die Herrfchaft B. zufiel/) diese Zustände erwägend,
und um sein zeitlichen Güter sich und seinen Nachkommen zu schützen

und zugleich Gott gefällig zu fein, stiftete er an dem Ort
Rüsch oder Risch aus seinem Vermögen mit feiner Mutter Anna
(hier also nicht Agnes) Unterstützung und gewissen Bedingungen
die Pfrund Risch, was geschah 1298." - Zu dieser Zeit stund

bekanntlich Zug, wie das Territorium v. B-, noch unter der Hoheit

von Oestreich. 1380 Freitag vor St. Jakob 20. Juli
verkauft Ulrich v. H. die Besitzungen, die er zu Weggis, Viznau,
Wil und Husen hatte, mit Leuten, Gerichten und Rechten an

Luzern, wo er bereits seit 10 Jahren das Burgrecht genoß, um
400 Gl. Drei Jahre früher hatte er den von seiner Nichte (des

Jahres zuvor) erkauften Antheil an B.: die Güter das Dorf halber

der Wiesen, Solz, Wald u. s. w. seiner Frau Anna des Ritters

Jk. Müller von Zürich, eheliche Tochter vor offenem Gericht

recht und redlich in ihr Hunde gesetzt und gegeben um anderthalb

hundert Gulden, die sie ihm geliehen hatte und zu seinem Nutzen

gekommen sind, mit Zugrechts-Vorbehalt (von der Burg oder Vesti

wird da auch nicht Erwähnung gethan). Diese Verschreibung
geschah Dienstag vor St. Hilari (12. Iän. 1377) vor Johannes von
Hospenthal, der als Richter und Ammann an der Hochgebornen Fürsten

seines gnädigen Herrn Herzog von Oestreich statt zu Gericht

saß/) Vor den Schranken dieses gleichen Oestreich. Ammanns
verkauft den 9. Wintermonat 1380 Frau Elisabeth von Hertst.
Fritschis (Fridli) Schäflis eheliche Wirthin dem Ulrich, zu

') Sollte vielleicht „Heirath" heißen,

y Manual L. 23.
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fanben feiner grau,1) ber obengenannten Inna 9MIerin, atte

itjre Stedjtungett, fo fie latte am groften SJlooS Sluroetten innere

|alb ben igegen unb ber Jgofmatten, eines i/i %i)eiieè um 20 S
Sfennittg unb 6 S Pfenning Süridj Sftünj.2)

Ulrico, 3n|aber oon ganj SuonaS fürbt 1404. SBie me|rere
grauen, fo tjatte er audj me|rere Äittber oon bett jroei legten.
Sott ber erften: Slnna oottSJlooS i)atte ex, fo oief befannt, feine

Scadjfommen. ©ie britte toar Slnna oon Äienberg. 3ut Sefi| oon
SuonaS folgte ber @o|n gteidjen Samens, oon ber jroeiten grau,
roie feine Srüber 3o|<*ttneS uttb fèattmann. ©r oere|lidjte fidj
mit ©tara oon @fringen unb befleibete bie ©ctjutt|eiften=SBürbe,
Stubet igattmann, bet ©ommanbot ju Stiren, oetfauft üjm feü
nett 3lnt|eit an S. mit 3iüdfawfS=Setedtiguitg um 70 ©t. ©et
^attbel gefdjatj ju Sttjetn am St. Slfrett Xaq (4. Slug.) 1404 oor
bett Saugen: Seter oott SKooS ©djult|eifj, dietex o. §unroil,
©ebrüber £>etnjmatttt Sogt, Surger, unb anbere me|r.

2JHt feinen jroei anberen Srübertt 3Bertt| er Äirdj|err ju Stifdj,
uub 3o|atttteS oerfauft Ulridj oier 3<Ü>re fpäter bie nieberen

©eridjte oon fedjS gofftetten roooon fünf ju SJÎeierSfappel, uttb
eine im oberen ©orf SuonaS (DberbuonaS) an ©djttlt|eift, Stattj
unb Sürger oon Sujern um 6 U Sfennittg, gefdjetjen am ©t.
Serena %aq 1. ©ept. 1408.3) SBaS Sujern tjier t|at, ftrebte S«g
immer merfbarer an, nämlicb innert ben Sparten feinet SanbeS-

|o|eit feine ©eridjte ju |abett, bie nidjt gänjlidj oon i|m ab|in=
gen. ©iefeS ©treben oerantaftte wnter Ulridj eine Steoifiott bet

Suonafifdjen ©etidjts|errlidjfeit burdj ein eibgenöffifdjeS ©djiebSge*

ridjt, roie roir auf ©eite 168 gefe|en |aben.
dlad) Ulridj Slbteben 1454 fe|te ftdj fein ©olnÄafpat auf

ben ©eridjts|errn ©tu|t oon SuonaS, roo|l ber |eroorragenbfte ber

*) Rusconis Viridarium »erjeigt ali jweite ©attin einet §ettenfieinin,
bie et ©etonifa nennt, wirf lidj einen % rib ti Sdjaflté unb ati britten ben

§eintid) Werbungen! Slttein bie erftete (be? ©cßafftg gtau) bieg (Slifa*
betßa, unb bie §etbtingetin: ©etena. §at bai ©ut, fo bie ©lifabetßa bie

®attin@djäf lig »eräujjett, Bietteicßt ttmai gemein mit b. SJtalftätte: „©djäflig;
matt ober ©cßaftinen Soffiati, Bon bet oben bie 9tebe wat? ©. 144.

2) SJîanual A. (bei unfeten Clottectaneen in (Srtenfo) 23. u. 9Jcanuat B.

127.

3) ©taat&Slrcßiö Sujem.

223

Handen seiner Frau/) der obengenannten Anna Müllerin, alle

ihre Rechtungen, so sie hatte am großen Moos Auwelten innerhalb

den Hegen und der Hofmatten, eines V4 Theiles um 20 A
Pfenning und 6 A Pfenning Zürich Münz/)

Ulrich, Inhaber von ganz Buonas stirbt 1404. Wie mehrere

Frauen, so hatte er auch mehrere Kinder von den zwei letzten.

Von der ersten: Anna vonMoos hatte er, so viel bekannt, keine

Nachkommen. Die dritte war Anna von Kienberg. Jm Besitz von
Buonas folgte der Sohn gleichen Namens, von der zweiten Frau,
wie seine Brüder Johannes und Hartmann. Er verehlichte sich

mit Clara von Efringen und bekleidete die Schultheißen-Würde,
Bruder Hartmann, der Commandor zu Brixen, verkauft ihm
seinen Antheil an B. mit Rückkaufs-Berechtigung um 70 Gl. Der
Handel geschah zu Luzern am St. Afren Tag (4. Aug.) 1404 vor
den Zeugen: Peter von Moos Schultheiß, Peter v. Hunmil,
Gebrüder Heinzmann Vogt, Burger, und andere mehr.

Mit feinen zwei anderen Brüdern Wernh er Kirchherr zu Risch,
und Johannes verkauft Ulrich vier Jahre später die niederen

Gerichte von sechs Hofstetten wovon fünf zu Meierskappel, und
eine im oberen Dorf Buonas (Oberbuonas) an Schultheiß, Rath
und Bürger von Luzern um 6 S Pfenning, geschehen am St.
Verena Tag 1. Sept. 1408/) Was Luzern hier that, strebte Zug
immer merkbarer an, nämlich innert den Marken seiner Landeshoheit

keine Gerichte zu haben, die nicht gänzlich von ihm abhingen.

Dieses Streben veranlaßte unter Ulrich eine Revision der

Buonasifchen Gerichtsherrlichkeit durch ein eidgenössisches Schiedsgericht,

wie wir auf Seite 168 gefehen haben.

Nach Ulrich Ableben 1454 fetzte sich sein Sohn Kafpar auf
den Gerichtsherrn Stuhl von Buonas, wohl der hervorragendste der

1) Rusconi» Viriäsrium verzeigt als zweite Gattin einer Hertensteinin,
die er Veronika nennt, wirklich einen Fridli Schafiis und als dritten den

Heinrich Herblingen! Mein die erstere (des Schäflis Frau) hieß

Elisabeth», und die Herblingerin: Verena. Hat das Gut, so die Elisabeth« die

GattinSchciflis veräußert, vielleicht etwas gemein mit d. Malstätte: „Schäflis-
matt oder Schäflinen Hofstatt, von der oben die Rede war? S. 144.

2) Manual (bei unseren Collectaneen in Ertenso) 23. u. Manual L.
127.

y Staats-Archiv Luzern.
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^ettenfteine, ebenfalls ©djultbeifj, SRitter, einer ber §ödjftfomman=
bierenben ju SJcutten, öfter ©efanbte an oerfdjiebetten §öfen,
ttamettttid) bei Subroig XI. oon granfreidj. Unter i|m latte bie

©enetal=SJtarf=Sereütigung burdj 3tal Sìebiug ftatt, uub an*
bere SuonaS betreffenbe roidjtige Segeben|eüen, babei audj ber

©djloftbranb.1)
dRit Sotjfa o. ©tjtefron oermä|lt, erjeugte er ben ©o|n 3äf ob,

roeldjer nadj beS SaterS Slbteben 1486 Qexx ju SuonaS unb bann

audj ©djutt|eift rourbe. Sefttjer oon ©djlofj unb ©üter »on S.
roar er nidjt attein, ba Äafpar nodj anbere @ö|ne latte, nämlidj
Seter, ben er fdjon bei ber ©eburt ber ßirdje oer|eiften unb nodj
bei Sebjeiten mit ber Sftunb Stifdj bele|tü latte 1485, ©ienftag
ben 2. Dct.,2) bann ©om|err an ben beiben §od)füften ©onftanj
unb Safet unb ©|ot|err ju SJtünfter unb Salt|afar, roeldje mit
3afob SuonaS mit allem Sube|örb, miterbten. SBir |aben pag. 172

angefütjrt, roie audj biefe .^ertenftein mit Sug 3Jttft|ettigfeiten |at=

ten, fo baft 1409 fie Steigung äufterten i|ren Sefüj aufjugeben.

3Bo|Imag baS audj oon ©influft geroefen fein, baft lettere i|ren 3ltt=

ttjeü an 3<tïob abttaten. ©S gefdjatj bieS am SJtontag nadj Sau*

tenjen %aq (12. Sluguft 1499), um 1600 ©l. 3tt biefem Mauf*
brief3) |eiftt eS: „unfetn jroenten tetjl beS ©djloffeS ^ertenftein
mit famt finet juge|ött mie bas je|t num geburoen im oetgam

*) Wad) einer SKittßeilung B. §t. Sßrof. ©taub: anno 1480. 3n einet

Sunbfdjaft Bom 3aßt 1478 (@taatê=2ltdjiB Sujetn gegen ©eter Slmfialben).
mitgetßeilt Bon £t. SltcßB. B. Siebenau, ßeifjt el: „Stern bj §eini SBilßeltn ßocß*

etet mengetlei:" wit muffen Bom ©urgtecßt (©ürgertecßt bet ©täbte Bom 23.

3M 1477) „onb er weit bj alle bie bem Süng (B. Cranfteicß gegen ben Saifet)
jujügen, erftodjen wütben; oud) babß geret: bo mim §t. ©djultßeifj B. £et»
tenfiein fin ©djlofj Betbtunnen, bai fidj etttdj clagt ßant Bub jnen leib geftn,
bo ßab ßeini äöilßeltn ©etet ti fig jm all leib bj et weit et xotx im fdjlofj
Betbtunnen." Siefer Sunbfcßaft nadj ßatte bet ©tanb fdjon Bot 1480, Waßt-

fdjeintidj 1478 ftattgefunben.
*) Slug bem Manual B. pag. 28. Sine anbete §anbfdjtift notiti bane=

ben: biefet SJeleßnungä S3iief fei mit anbeten fdjönen Urfunben in bem ©tanb
beg £aufeg au bet SaBBetgajj, bem ©altßafat geßovenb, 1495 ju ©tunbe ge*

gangen. ^Betrifft baêjenige (je£t jta ©ilgifdje) ßintet bet Tabelle. SDaSjenige

an bet SaBBelgajj (wo jefct bag Snörifdje fteßt) geßörte bem 3atob.
s) Slug ber ßo:pie Boni Original, ©ie ©iegel nodj Botßanben, auf bem

feinen nennt ficß ©etet: ©ecanul.

Hertensteine, ebenfalls Schultheiß, Ritter, einer der Höchstkommandierenden

zu Murten, öfter Gesandte an verschiedenen Höfen,
namentlich bei Ludwig XI. von Frankreich. Unter ihm hatte die

General-Mark-Bereinigung durch Jtal Reding statt, und
andere Buonas betreffende wichtige Begebenheiten, dabei auch der

Schloßbrand/)
Mit Loys« v. Chiefron vermählt, erzeugte er den Sohn Jakob,

melcher nach des Vaters Ableben 1486 Herr zu Buonas und dann

auch Schultheiß wurde. Besitzer von Schloß und Güter von B.
war er nicht allein, da Kaspar noch andere Söhne hatte, nämlich

Peter, den er schon bei der Geburt der Kirche verheißen und noch

bei Lebzeiten mit der Pfrund Risch belehnt hatte 148S, Dienstag
den 2. Oct., 2) dann Domherr an den beiden Hochstiften Conftanz
und Bafel und Chorherr zu Münster und Balthasar, welche mit
Jakob Buonas mit allem Zubehörd, miterbten. Wir haben vag. 172

angeführt, wie auch diese Hertenstein mit Zug MißHelligkeiten
hatten, fo daß 1409 sie Neigung äußerten ihren Besitz aufzugeben.

Wohl mag das auch von Einfluß gewesen sein, daß letztere ihren
Antheil an Jakob abtraten. Es geschah dies am Montag nach

Laurenzen Tag (12. August 1499), um 1600 Gl. Jn diesem

Kaufbrief«) heißt es: „unsern zwenten teyl des Schlosses Hertenstein
mit samt siner zugehört wie das jetzt nuw gebuwen im vergan-

') Nach einer Mittheilung v. Hr. Prof. Staub: anno I486. Jn einer

Kundschaft vom Jahr 1478 (Staats-Archiv Luzern gegen Peter Amstalden).

mitgetheilt von Hr. Archv. v. Liebenau, heißt es: „Jtem dz Heini Wilhelm hoch-

eret mengerlei:" wir muffen vom Burgrecht (Bürgerrecht der Städte vom 23.

Mai 1477) „vnd er welt dz alle die dem Küng (v. Frankreich gegen den Kaiser)
zuzügen, erstochen würden; ouch daby geret: do mim Hr. Schultheiß v.
Hertenstein sin Schloß verbrunnen, das sich etlich clagt hant vnd jnen leid gesin,

do hab Heini Wilhelm Geret es sig jm als leid dz er welt er wer im schloß

verbrunnen." Dieser Kundschaft nach hätte der Brand schon vor I486,
wahrscheinlich 1473 stattgefundeu.

Aus dem Manual L. p»Z^. 28. Eine andere Handschrift notirt daneben:

dieser Belehnungs Brief sei mit anderen schönen Urkunden in dem Brand
des Hauses an der Kappelgaß, dem Balthasar gehörend, 1495 zu Grunde

gegangen. Betrifft dasjenige (jetzt Zur Gilgische) hinter der Kapelle. Dasjenige
an der Kappelgaß (wo jetzt das Knörische steht) gehörte dem Jakob.

') Aus der Copie vom Original. Die Siegel noch vorhanden, auf dem

seinen nennt sich Peter: Decanus.
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getten 3a|r." ©er-Sau, begonnen im 3a|r 1494, foftete ®l. 3000.

Seter1) fott nad) gefdjetjener Slbtedjnung fein Slnt|eil=©ut|aben
feinen jroei Stübetn gefdjenft |abett. ©S ift auffattenb, baft bet

SBiebetaufbau, ba bet Staub 1478 ob. 80 ftattge|abt, 16 refp.
14 3a|te auf fidj matten lieft. ©S läftt fidj biefeS faum attbetS

etftäten, als butdj bie Uneinigfeit ber Sefttjer über ben Sau unb bie

Äoften=Sert|eitung einerfeits, unb anberfeüs in bem Sor|aben,
fidj beS ganjen Sefi|eS ju entfdjlagen. ©in auffattenbeS Ser|äng=
nift mattete um biefe Seit auf ben ^ertenfteinifdjen Käufern.

3m igornung 1527 fdjieb Sotob aus sbiefet SBeit unb |in=
tetlieft fein SritlidjeS einet SEodjtet unb jroei ©ö|nen, ttänüidj bem

Seobegat aus jroeitet ©|e mit betSJtangotbin, unb bem Senebift
aus oiettet ©|e mit Slnna oon fèallrott,2) Seobegat oete|lidjt mit
Slpottonia oon gmttroil befam SuonaS, Senebift baS <§auS {n
bet ©tabt Sujetn. 3"t 3<ujïe 1529 oerfauft Seobegar feine oier

Qöfe ju Oberrifdj mit Sug Sted)tS=Sorbe|alt an feine ©rble|en=Seute:
Qanè ©üglet, Slubi unb ßlauS Säget, ©olite bet 3uufet obet

feine Stben ben Sug nidjt t|un, fo fte|t bas Stedjt batauf ben

©enatttttett ju. ©ine Stote o. Stift, o. Q. bemetft, baft bemette

Qöfe roitflidj jum ©djloft getjört |abett; baft Seobegar jroei baoott

um 1000 ©l. roieber an fidj gebradjt unb 1545 einen Qof baxauè

gemadjt |abe, unb bafj biefer 1583 um 3000 ©t. SJtüttj fammt
885 ©l. ^auptgut ber Äaplanei Sttjfdj oetfauft rotttbe. @S finb
baS roo|l bie gleidjen ©üter, roetdje 1442 Ulridj einem ©rtti
©ügter für 33 ©ulben als @rble|en oerlie|ett, fidj jebocö bie ©e=

ridjtsbarfeü unb ben ©ee oorbe|attenb. SBegett biefen ©ütern
entftanb ein ©ottftift jroüdjen Seobegar uttb bem nodj minorennen

Senebift, oertreten burdj feine SJtutter unb feinen Sogt 6|riftop|
©onnenberg. Sei ber £|eilung ber oäterlidjen Sertaffenfdjaft
routbe oereinbart baft, roenn Seobegar baS ©djloft (bejie|uttgS=
roeife Sube|örbe), oerfaufen uttb me|r als 3000 ©t. löfett toürbe,
ber Uebetfdjuft ju t|eilen fei. Stun oerfaufte Seobegar ettidje

jum ©djloft ge|ötenbe fèófe um 8000 ©l., b. |. um me|r als bei

ber £|eilung fie angefdjtagen rourben. ©a|er oerfangte bie §ßar«

') ©ein ©orttatt beftnbet ficß auf bet 'Bi'ttgetbibtiotßel ju Sujern.
2) attcßt Bon etfterer, wie ©fdjdjtgftb. S3b. XXVII. 5. angibt. Seobegat

unb ©enebift waten ©tiefbtüber.
©efdjidjtgfrb. ©b. XXXIII. 15

sss

genen Jahr." Der Bau, begonnen im Jahr 1494, kostete Gl. 3000.

Peters soll nach geschehener Abrechnung fein Antheil-Guthaben
seinen zwei Brüdern geschenkt haben. Es ist auffallend, daß der

Wiederaufbau, da der Brand 1478 od. 80 stattgehabt, 16 resp.

14 Jahre auf sich warten ließ. Es läßt sich dieses kaum anders

erklären, als durch die Uneinigkeit der Besitzer über den Bau und die

Kosten-Vertheilung einerseits, und anderseits in dem Vorhaben,
sich des ganzen Besitzes zu entschlagen. Ein auffallendes Verhängnis;

waltete um diese Zeit auf den Hertensteinischen Häusern.

Im Hornung 1527 schied Jakob aus Dieser Welt und
hinterließ sein Zeitliches einer Tochter und zmei Söhnen, nämlich dem

Leodegar aus zweiter Ehe mit der Mangoldin, und dem Benedikt
aus vierter Ehe mit Anna von Hallwil/) Leodegar verehlicht mit
Apollonia von Hunwil bekam Buonas, Benedikt das Haus in
der Stadt Luzern. Jm Jahre 1529 verkauft Leodegar seine vier
Höfe zu Oberrisch mit Zug Rechts-Vorbehalt an seine Erblehen-Leute:
Hans Gügler, Rudi und Klaus Läger. Sollte der Junker oder

seine Erben den Zug nicht thun, so steht das Recht darauf den

Genannten zu. Eine Note v. NM. v. H. bemerkt, daß bemelte

Höfe wirklich zum Schloß gehört haben; daß Leodegar zwei davon

um 1000 Gl. wieder an sich gebracht und 1545 einen Hof daraus

gemacht habe, und daß dieser 1583 um 3000 Gl. Münz sammt
885 Gl. Hauptgut der Kaplanei Rysch verkauft wurde. Es sind

das wohl die gleichen Güter, welche 1442 Ulrich einem Erni
Gügler für 33 Gulden als Erblehen verliehen, sich jedoch die

Gerichtsbarkeit und den See vorbehaltend. Wegen diefen Gütern
entstand ein Conflikt zwischen Leodegar und dem noch minorennen

Benedikt, vertreten durch seine Mutter und seinen Vogt Christoph

Sonnenberg. Bei der Theilung der väterlichen Verlassenschaft

wurde vereinbart daß, wenn Leodegar das Schloß (beziehungsweise

Zubehörde), verkaufen und mehr als 3000 Gl. lösen würde,
der Ueberschuß zu theilen sei. Nun verkaufte Leodegar etliche

zum Schloß gehörende Höfe um 8000 Gl., d. h. um mehr als bei

der Theilung sie angeschlagen wurden. Daher verlangte die Par-

>) Sem Portrait befindet sich auf der Biìrgerbibliothek zu Luzern.
«) Nicht «on ersterer, wie Gschchtsfrd. Bd. XXVII. b. angibt. Leodegar

und Benedikt waren Stiefbrüder.
Geschichtsfrd. Bd. XXXIII. 15
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ttjei Senebift entroebet bie Sluf|ebung beS SetfaufS, obet bie

£|eiluug beS 3Jte|tetlöfeS. Seobegat beftteitet |ieju oetbunben

ju fein, um fo me|t als bem ©djloft babutd) fein ©inttag
etroadjfen. Sott beiben S<*tt|eien etbetene ©djiebsleute auS bex

Setroanbtfdjaft»etmitteln,unb etroitfen folgenbe Slidjtuug: Senebift
roerben oerfdjiebene 3tnt|eile an ©djulben abgenommen, bie er

t|eils an Seobegar, t|eits gemeinfam mit biefem an Serroanbte ju
tragen latte. Seobegar latte überbieS nodj Sa|lungen ju leiften.

©amit rourbe Senebift für feinen Slnüjeil an S. gelöst unb

latte feine roeüeten Slitfptüdje barauf, aufjer baS Sugredjt, roenn

Seobegar oerfaufen rourbe, bodj immer um ben tyxeiê, um ben

eè im ©anbei ift. ©ie Uebereittfuttft gefdjatj ben 4. SJtätj 1530

unb ift befiegelt o. StiflauS o. SJteggen unb SJtorij o. SJtetten*

roil für fidj unb StamenS ber anberen Sermittler.1) —
Sier 3a|re fpäter (um ©t. 3o|ann b. £. 1534) muftten neu=

etbiugS Setmittlet auftteten, ba jroifdjett Seobegar uttb feinem

©tiefbruber Senebift refp. beS Sedieren SJtutter Slnna oon QaU--

toil, (roeldje mit bem ©tieffo|n Seobegar ttidjt auf gutem gufte

ftunb), um bie Set|eiligung am ©ottatur* unb S<ürottat=Stedjt
unb um Sergütung an'S ©rbgut geftrütett rourbe.

©inftdjttidj beè S<ürottatS ober ©ottatur, bie Seobegar für
fic| uttb feine Stadjfommen anfprtdjt, roä|tenb S. be|auptet,
baft fie nadj Slbleben SeobegarS auf itjn als ben Sletteften über=

ge|en muffe, roirb oereinbart: baft Seobegar baS Se|ettredjt auf
beibe Sftünbett, fo lang er lebe, ausüben uttb gettieften fotte. Stadj

feinem Slbleben fei ©ettebift ©offator unb Shtfjttiefter. SJtit Slb=

gang beS Se|eren fallen ©ottatur unb Saüjitieftuttg bem je älteftett

©ertenftein ju. ©a Seobegar oom jüngft tjin oetftotbenen Sf«rrer
geerbt |abe, fo fott er je|t bem Senebift 40 ©I. Slnttjeil geben,

fëinftdjtlidj bet nadjträglidjen Slttfptüdje am ©tbgut ©eitenS Seo=

begat, bet ootgibt, bet Sätet (3'afob) labe oom ©ut feinet 3Jtut=

tet me|t oetbraudjt, als i|m juftättbig geroefen, unb rooran Se=

nebift nidjtS trage, roirb nidjt roeiter eingetreten, ba bie Stellung
abget|an fei, unb man nidjt barauf jurüdfommen fönne. ©en
UebereinfunftS Stet befieglett bie Setmittler: Mafpax v. ©atltoil

0 Sib bem Original Slrt. Çinbet fidj aucß imÜJcanualB. pg. 52. Sluf bet ÎRM--

feite beg loeitfdjtdjtigen Slcteg fießt Bon anbetet §anb : feitßer finb an bem ©et;
fontntniffeSlenbetungen gemadjt worben, atfo baf? ettidj ©unften nicßt meßt gültig.

sss

thei Benedikt entweder die Aufhebung des Verkaufs, oder die

Theilung des Mehrerlöses. Leodegar bestreitet hiezu verbunden

zu sein, um so mehr als dem Schloß dadurch kein Eintrag
erwachsen. Von beiden Partheien erbetene Schiedsleute aus der

Verwandtschaft vermitteln, und erwirken folgende Richtung: Benedikt
werden verschiedene Antheile an Schulden abgenommen, die er

theils an Leodegar, theils gemeinsam mit diesem an Verwandte zu

tragen hatte. Leodegar hatte überdies noch Zahlungen zu leisten.

Damit wurde Benedikt für seinen Antheil an B. gelöst und

hatte keine weiteren Ansprüche darauf, außer das Zugrecht, wenn

Leodegar verkaufen würde, doch immer um den Preis, um den

es im Handel ist. Die Uebereinkunft geschah den 4. März 1530

und ist besiegelt v. Niklaus v. Meggen und Moriz v. Mettenwil

für sich und Namens der anderen Vermittler/) —
Vier Jahre fpäter (um St. Johann d. T. 1534) mußten

neuerdings Vermittler auftreten, da zwischen Leodegar und seinem

Stiefbruder Benedikt resp, des Letzteren Mutter Anna von Hallwil,

(welche mit dem Stiefsohn Leodegar nicht auf gutem Fuße

stund), um die Betheiligung am Collatur- und Patronat-Recht
und um Vergütung an's Erbgut gestritten wurde.

Hinsichtlich des Patronats oder Collatur, die Leodegar für
sich und seine Nachkommen anspricht, während B. behauptet,

daß sie nach Ableben Leodegars auf ihn als den Aeltesten

übergehen müsfe, wird vereinbart: daß Leodegar das Lehenrecht auf
beide Pfründen, so lang er lebe, ausüben und genießen solle. Nach

feinem Ableben sei Benedikt Collator und Nutznießer. Mit
Abgang des Letzeren fallen Collatur und Nutznießung dem je ältesten

Hertenstein zu. Da Leodegar vom jüngst hin verstorbenen Pfarrer
geerbt habe, so foll er jetzt dem Benedikt 40 Gl. Antheil geben.

Hinsichtlich der nachträglichen Ansprüche am Erbgut Seitens
Leodegar, der vorgibt, der Vater (Jakob) habe vom Gut seiner Mutter

mehr verbraucht, als ihm zuständig gewesen, und woran
Benedikt nichts trage, wird nicht weiter eingetreten, da die Theilung
abgethan sei, und man nicht darauf zurückkommen könne. Den
Uebereinkunfts Act besieglen die Vermittler: Kaspar v. Hallwil

>) Ab dem Original Act. Findet sich auch im Manual«, p?. S2. Auf der Rückseite

des weitschichtigen Actes steht von anderer Hand: seither find an dem

Verkommnisse Aenderungen gemacht worden, also daß etlich Punkten nicht mehr gültig.
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Qanè v. ©untoti, Sernatb ©ägeffet, ©djutüjeift oon 9Jtel=

fingen, Slntoni »on ©tladj unb Seat geet; fobann audj bte

Satttjeien, fut Senebift fein Sogt: ©|tiftop| ©otmenbetg.1)

3m 3«|r 1533 ©onntag oor ©t. SJÎartin 9. SBinterm. roirb

Seobegar jum Surger oon Sug aufgenommen, ©er Surger=
brief fagt: alfo onb mit ©ebitig ottb roenn et obet fein finb in onfet
butgtedjt jüdjent, fo mettent mir fn |aben, aïs unfere 3ugefeffe*

nen burger, ftj foïïettt audj baun alles tjalten onb t|un, bas ein

anbetet burger ju lalten onb je ttjuu fdjulbig ift, biroeit fo, abet

in onfetem burgredjt nütt |uf|äblidj, fo föttenb ftj fein ©eroalbt

labett, an onfere ©emeinbett je gan, onb ba je minbeten obet je
meeten, beSglidjen ttü off ottferem ©meütb roerdj ju t|eiten, ott onfer
©unft, muffen onb ©rtaubung. Stber mit faufen onb oertaufen motten

roir ©tj fdjirmen, ac|ten ottb |eben, als onfete 3ufctffett butget.
Unb omb föttidjS roie obftatt, |at genannt Sit. Seobigari o. Q.
onS Qulbu get|an, baS Sutgettedjt gefdjrooten onb beja|lt.

©iefeS Sutgtedjt routbe fpäter uttb ttidjt otjne Slnftiftett ber

Dbrigfeit oon Sujern roieber aufgegeben bie geric|tS|errlidjen Ser=

|ältniffe fdjeitten als nidjt bamit paffenb etfannt toorben ju fein.
Unter biefem ®eridjts|erren fam 1552—54 ber leibige ©anbei in
bie Slnnalen oon SuonaS, roeldjer ©anbei in ber erften Slbttjeitung
Seite 181 u. to. erjä|It ifi.

Son ©errn Seobegar erhielt 1553 „3ung ©ans SJterj" j. Q.

©igrift ju Slifdj ben ©of îublatt ju einem ©djupf= ober ©rble|ett
für ben mänttlidjett ©tamm, fo audj nodj auf einen Slbftämmling
beS SJterj übergeben foli, ber innert 3<üjreSfrifi ttadj Slbleben

beS ©ans SJt. jur SBeit fäme. ©er Sele|nte muftte Stuten
leiften, bem ©errn jä|rttc| 32 ©I. Qinè entridjten, unb falls
innert 8 Sagen ttadj Serfattjeü ttidjt beja|It rourbe, fo |at @djutb=

uer oor ©eridjt ju erfdjeinen; ferner jur gaftnadjt ein alt $>u|n, ju
SJtaiett jroei 3unge, uttb ju Dftern jroanjig ©ier geben, ©tirbt ber Se=

|ettin|aber oor feiner £>ausfrau, unb fie roitt bei ben Minbexu

bleiben, fo fei itjr baS geftattet, fo lang fie fidj nidjt roiebet oet=

|eitat|et. SBütbe SJtetj obet feine Stadjfommen gegen ben ©ettn
unge|otfam unb aufte|neub fidj benebmen, uttb Slufttitte nadj

') Slm Vermittlung«=Stet auf ©etgatnent ßängen alte 7 ©tgiUe nodj put
erßalteu.

SS7

Hans v. Hunwil, Bernard Sägesser, Schultheiß non
Mellingen, Antoni von Erlach und Beat Feer; sodann auch die

Partheien, für Benedikt sein Vogt: Christoph Sonnenberg/)
Jm Jahr 1533 Sonntag vor St. Martin 9. Winterm. wird

Leodegar zum Burger von Zug aufgenommen. Der Burgerbrief

sagt: alfo vnd mit Geding vnd wenn er oder sein kind in vnser

burgrecht züchent, so wöllent wir sy haben, als unsere Jngesessenen

burger, sy sollent auch dann alles halten vnd thun, das ein

anderer burger zu halten vnd ze thun schuldig ist, diweil sy aber

in vnserem burgrecht nütt hushäblich, so sollend sy kein Gewaldt

haben, an vnsere Gemeinden ze gan, vnd da ze minderen oder ze

meeren, desgleichen nit vff vnserem Gmeind merch zu theilen, on vnfer
Gunst, wyssen vnd Erlaubung. Aber mit kaufen vnd verkaufen wollen

wir Sy schirmen, achten vnd heben, als vnsere Insassen burger.
Und vmb söllichs wie obstatt, hat genannt Jkr. Leodigari v. H.
vns Huldy gethan, das Burgerrecht geschmoren vnd bezahlt.

Diefes Burgrecht wurde später und nicht ohne Anstiften der

Obrigkeit von Luzern wieder aufgegeben die gerichtsherrlichen
Verhältnisse scheinen als nicht damit passend erkannt worden zu sein.

Unter diesem Gerichtsherren kam 1552—54 der leidige Handel in
die Annalen von Buonas, welcher Handel in der ersten Abtheilung
Seite 181 u. w. erzählt ist.

Von Herrn Leodegar erhielt 1553 „Jung Hans Merz" z. Z.
Sigrist zu Risch den Hof Tablait zu einem Schupf- oder Erblehen

für den männlichen Stamm, fo auch noch auf einen Abstämmling
des Merz übergehen foll, der innert Jahresfrist nach Ableben

des Hans M. zur Welt käme. Der Belehnte mußte Zehnten

leisten, dem Herrn jährlich 32 Gl. Zins entrichten, und falls
innert 8 Tagen nach Verfallzeit nicht bezahlt würde, fo hat Schuldner

vor Gericht zu erscheinen; ferner zur Faßnacht ein alt Huhn, zu

Maien zmei Junge, und zu Ostern zwanzig Eier geben. Stirbt der

Leheninhaber vor seiner Hausfrau, und sie will bei den Kindern
bleiben, fo sei ihr das gestattet, so lang sie sich nicht wieder ver-

heirathet. Würde Merz oder seine Nachkommen gegen den Herrn
ungehorsam und auflehnend sich benehmen, und Auftritte nach

l) Am Vermittlung«-Act auf Pergament hängen alle 7 Sigillé noch M
erhalten.
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©ans Seger Slrt oeranlaffen motten, fo ift bas Se|en mit 3<r|reS=

fdjluft fällig. Stadj einet oon Stifl. o. Q. auf bet Stüdfeüe beS

Se|enbtiefeS gemadjten Semetfung, fdjeint biefeS Se|en audj fein

anfptedjenbeS ©nbe genommen jtt |aben.

Seobegat o. ©ettenftein, bet immet|in eine bebeutenbe

Serföntidjfeit roar, unb me|rere gelbjüge ttadj italien unb grattf=
reidj als guter gü|rer mitgemadjt latte, mitb 1554 17. 3<ütner

aus biefem Seben abbetufen. — 3l*u folgten im Seftjj ber ©err=

fdjaft bie ©öbne ©raSmuS unb ©S. Äafpar. Sei ber £|eü
tung ber oätertidjen Serlaffenfdjaft roalteten 3Jtift|etligfeiten, roeldje

oon ber Sertoanbtfdjaft gefdjlidjtet roerben fottten. ©ie beiben att=

beren Srüber: ©©. 3«fob ©eutfdj= DrbenS=Stttter, Serroefer ju
©ijfirdj unb Salt|afar ©om|err ju ©onftanj, ba fie auf oäterltdje
Soften fdjon genugfam auSgefteuret roorben unb nun fette Ser=

forgung genoffen, rourben oon ber ©rbbetbeitigung fern getjalten.
SluS biefem ©rboer|ättnift mag fidj bie ©to|ung erflären, roeldje

biefe beiben ©erren gegen ©raSmuS unb Senebift geäuftert,

nämlidj baS ©c|loft ©ertenftein ju oerbrettnett, roofüt jebet um
25 ©l. gefttaft routbe, nebft SertoeiS.1) ©ie S;|eitung befummle,
baft bie ©errfdjaft bem ©raSmuS unb bem Q)è. Mafpax jufom=

men fott, (erclufioe Äirdjenfatj ju Stifdj, roeldjer roie oben oer»

ttommen, bem Senebift ge|örte), im Stnfdjlag oott lOOOO ®l. un*

abjüglidj bie barauf |aftenben ©djulbeti, fo fidj auf na|eju
7000 ©I. beliefen, an roeldjen als ©auptaufptedjet untet Slnbeten,
bie ©tabt Sujern, ©tifte ©of ttnb SJtünftet, uttb bet ©pital oott

Sug, foroie bie Äaplanei oon Stifdj figuritten. ©ann SeibbingS

unb Slnfptadjen auf SJtuttetgut, o|ne Sefdjroetb jebodj bet ©err=

fdjaft. Su Sidjtmeft 1559 muftten ftdj bie ©. QQ. 0. in bie £|eü
tung mifdjett. ©ie beiben geiftlicßen Stübet flagen übet Serfür*

jung am oäterlicbett Seibbittg, abgemadjt roä|renb itjrer Slbroefen=

|eit. ©er Sftättj erfennt, baft eS bei ber S£|eilung fein Serbleiben

laben folle, jumal bie Äiagenben aus bereits angeführten ©rün=
ben nodj bem Sater ft. oerfprodjen, gegen bie ©efdjroifter billig
fein ju motten.

«) Montag Bot Sidjtmefj 1557. 3ftatßgBtotoFoU XXIV. fol. 126; an einet

anbeten ©teile witb bie S)roßung wottlidj fo gegeben: „er ((Sragmug) muffe

^ertenftein nit tüwig befijen, algbatb im toudj jum Rimmel gefdjidt Bnb

enetg tßng mit Senebift gewntt werben."

sss

Hans Leger Art veranlassen wollen, so ist das Lehen mit Jahresschluß

fällig. Nach einer von Nikl. v. H. auf der Rückseite des

Lehenbriefes gemachten Bemerkung, scheint dieses Lehen auch kein

ansprechendes Ende genommen zu haben.

Leodegar v. Hertenstein, der immerhin eine bedeutende

Persönlichkeit war, und mehrere Feldzüge nach Italien und Frankreich

als guter Führer mitgemacht hatte, wird 1SS4 17. Jänner
aus diesem Leben abberufen. — Jhm folgten im Besitz der Herrschaft

die Söhne Erasmus und Hs. Kaspar. Bei der Theilung

der väterlichen Verlassenschaft walteten MißHelligkeiten, welche

von der Verwandtschaft geschlichtet werden sollten. Die beiden

anderen Brüder: HH. Jakob Deutsch-Ordens-Ritter, Verweser zu

Hizkirch und Balthasar Domherr zu Constanz, da sie auf väterliche
Kosten fchon genugfam ausgesteuret morden und nun fette

Versorgung genossen, wurden von der Erbbetheiligung fern gehalten.
Aus diesem Erbverhältniß mag sich die Drohung erklären, welche

diese beiden Herren gegen Erasmus und Benedikt geäußert,

nämlich das Schloß Hertenstein zu verbrennen, wofür jeder um
LS Gl. gestraft wurde, nebst Verweis/) Die Theilung bestimmte,

daß die Herrschaft dem Erasmus und dem Hs. Kafpar zukommen

soll, (exclusive Kirchensatz zu Risch, melcher wie oben

vernommen, dem Benedikt gehörte), im Anschlag von 10000 Gl. un-
abzüglich die darauf haftenden Schulden, fo sich auf nahezu

7000 Gl. beliefen, an welchen als Hauptansprecher unter Anderen,
die Stadt Luzern, Stifte Hof und Münster, und der Spital von

Zug, fowie die Kaplanei von Risch figurirten. Dann Leibdings
und Ansprachen auf Muttergut, ohne Beschwerd jedoch der

Herrschaft. Zu Lichtmeß 1SS9 mußten sich die G. HH. O. in die Theilung

mischen. Die beiden geistlichen Brüder klagen über Verkürzung

am väterlichen Leibding, abgemacht während ihrer Abwesenheit.

Der Rath erkennt, daß es bei der Theilung sein Verbleiben

haben solle, zumal die Klagenden aus bereits angeführten Gründen

noch dem Vater fl. versprochen, gegen die Geschwister billig
sein zu wollen.

') Montag vor Lichtmeß 1S57. Rathsprotokoll XXIV. kol. 126; an einer

anderen Stelle wird die Drohung wörtlich so gegeben: „er (Erasmus) müsse

Hertenstein nit rüwig besizen, alsbald im rouch zum Himmel geschickt vnd
enets ryns mit Benedikt gewylt werden."
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dladj Senebifts Slbleben fiel bas Äirdjenpatronat bem

©raSmuS als bem tum ätteften ju. Um bie ©errfdjaft, bie er
nodj mit Mafpax gemeinfam inné tjatte, fonnten fidj bie Srüber
nidjt einigen, ©er Steuere roottte ben 3üugeren auSfaufett. ©er
Stat| muftte audj in'S SJtütel treten unb oerfügen, roaS mit fot=

genbem ©prudj gefdjatj : ©raSmuS |abe bem ©S. Äafpar für
feinen Slttt|eil an S. 7050 ©l. in guten ©ülten auSjuja|len, für
beten 3Bä|t|aftigfeit er ju |aften |abe. SJtit biefer ©umme fei
M afpar für feinen 3lnt|eit an allem Siegenben unb ga|tenben,
Shüjen unb Sefdjroetben gelöst, bet „libig aufal" unb baS SugS=

redjt bei attfättigem Serfauf oorbe|alten. Slctum SJtitte 3uü 1565.1)

3m 3iuuat 1583 roirb ber Dberrifdjer ©of, £rotnggeredj=

tigfeit oorbe|alten, an ben bis|erigen Se|enmatin oerfauft nebft

einem ©tüd gifdjenjeti, auSfdjliefttidj bem Satdjenfang.
©taSmuS roat bteimal oete|Iidjt, juetft mit 3Jtart|a

Sammann oon ©eibegg; in jroeüet ©|e mit Sarbara ju Mäf},
unb in britter mit 3uftina SJtöttelin oon Stappenftein. ©t
ftarb im erften Siertel beS 3<üjteS 1587. ©ie jroeite grau gebar

i|m ben ©otjn Stiftaus, unb oon ber britten |interlieft er oier
Sinber. Unter Settling itjrer unb ber grau Sögte unb Seiftanb,
oerfauften fie bem ©tiefbruber itjren Slnt|eit an Slctioen unb Saf=

fioen auf SuouaS, ünmer|üt Sugtedjt ootbe|atten. ©ie Sifftnen
überfliegen bie SoSfaufS ©umme: 9000 ®l. um 123 ©l. SJtit

Ueberna|me biefeS SluSfattS tjatte StiflauS feine ©efdjroifter IoS*

gefauft. ©S gefàjatj biefe Uebereinfunft, roorin nodj oerfdjiebene

nidjt SuonaS berü|renbe Sunfte oerftänbiget rourben, greitag oor
3ubü|a, (4. ©ec.) 1587. Stadj bem Slbleben feiner Stiefmutter
3uftina 1594, tradjtete StiflauS, bie te|ten Slnfptüdje feinet @tief=

gefdjroiftet auf S. abjulöfen, fomit auc| bie beS SugtedjteS, oer»

möge roeldjem et bei günftigem Serfauf, roenn fie feinen ©ebtaud)
baoon madjen mürben, üjnen bei attfättigem 3Jte|tetlöS Stadj*

trag ju leiften tjatte, gemäft Seftimmung in erft erroä|ntem 8oS=

lauf, ©ie Sereinbatung fam ju ©taube uub routbe oom Stati
beftätiget. Qmat roottten bie ©efdjroifter für bie nädjften brei

3a|re fidj nodj bie SteoocirungS»Sefugttift oorbe|alten, roaê aber

l) £>et Slct auf ©ergament ift noeß mit ben Siegeln ber Bom Stotß bt«

jeidjneten ©djiebSmannet »erfeßett.

ss»

Nach Benedikts Ableben siel das Kirchenpatronat dem

Erasmus als dem nun ältesten zu. Um die Herrschaft, die er
noch mit Kaspar gemeinsam inne hatte, konnten sich die Brüder
nicht einigen. Der Aeltere wollte den Jüngeren auskaufen. Der
Rath mußte auch in's Mittel treten und verfügen, was mit
folgendem Spruch gefchah: Erasmus habe dem Hs. Kaspar für
seinen Antheil an B. 70S0 Gl. in guten Gülten auszuzahlen, für
deren Wahrhaftigkeit er zu haften habe. Mit diefer Summe sei

Kaspar für feinen Antheil an allem Liegenden und Fahrenden,

Nutzen und Beschwerden gelöst, der „lidig ansai" und das Zugsrecht

bei allfälligem Verkauf vorbehalten. Actum Mitte Juli 156S/)
Jm Januar 1S83 wird der Oberrischer Hof, Twinggerech-

tigkeit vorbehalten, an den bisherigen Lehenmann verkauft nebst

einem Stück Fischenzen, ausschließlich dem Balchenfang.

Erasmus war dreimal verehlicht, zuerst mit Martha
Tammann von Heidegg; in zweiter Ehe mit Barbara zu Käß,
und in dritter mit Justina Möttelin von Rappenstein. Er
starb im erstell Viertel des Jahres 1S87, Die zweite Frau gebar

ihm den Sohn Niklaus, und von der dritten hinterließ er vier
Kinder. Unter Leitung ihrer und der Frau Vögte und Beistand,
verkauften sie dem Stiefbruder ihren Antheil an Activen und
Passiven auf Buonas, immerhin Zugrecht vorbehalten. Die Passiven

überstiegen die Loskaufs Summe: 9000 Gl. um 123 Gl. Mit
Uebernahme dieses Ausfalls hatte Niklaus seine Geschwister

losgekauft. Es geschah diese Uebereinkunft, worin noch verschiedene

nicht Buonas berührende Punkte verständiget wurden, Freitag vor
Judith«, (4. Dec.) 1S87. Nach dem Ableben seiner Stiefmutter
Justina 1S94, trachtete Niklaus, die letzten Ansprüche seiner
Stiefgeschwister auf B. abzulösen, somit auch die des Zugrechtes,
vermöge welchem er bei günstigem Verkauf, wenn sie keinen Gebrauch
davon machen würden, ihnen bei allfälligem Mehrerlös Nachtrag

zu leisten hätte, gemäß Bestimmung in erst ermähntem
Loskauf. Die Vereinbarung kam zu Stande und wurde vom Rath
bestätiget. Zwar wollten die Geschwister für die nächsten drei

Jahre sich noch die Revocirnngs-Befugniß vorbehalten, was aber

>l Der Act auf Pergament ist noch mit den Siegeln der vom Rath
bezeichneten Schiedsmänner versehen.
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SJt. © QQ. nicbt jttgaben; bagegen rourbe eingegangen, baft fie
bei einem Serfauf um ben angenommenen d^teiè bas Sorredjt |aben
fotten, ben Mauf ju Beftetjen. (Silfo bodj eine Slrt Sugredjt). Slm

Stanb ber Urfunbe notirt StiflauS, roie et bie ©djulben unb Seib*

bing getilgt |abe.
Stuu latte SuonaS einen ©ettn, bet roie faum einet, Drb*

nwng fdjaffte, attroätts Steoifionett unb Seteiniguttgen oortta|m in
©aus, ©of, gelb unb SBalb, roie in ber ©errfdjaft, befonberS aber

in ben Slrdjioett, ofjne beffen ©orge, gleift unb Äofiett eS um bie

Suonafifdjen 3trc|iüalien fc|mal auSfe|en rourbe. 3lut oerbattftett
baS ©djloft* uub anbere Strdjioe bie me|rfadj ausgefertigten Urbare
unb 6opiabüt|er, rooju er ben ©tabtfdjreiber ©tjfat jujog' ttnb

obtigfeitlidje SibimuS uttb Seftätigungen et|ielt. ©t felbft arbei*

tete oiel. ^atjtreidje Sudjer unb ©ofumente ent|attett Stotett uttb

©rgänjungen oon feiner, teiber fdjroer ju tefenben ©attbfdjrift.
©djon SlnfattgS bei Sitttritt beS SefttjeS madjte er fidj att bie

SJcardjreoifiotten ber Strdjen* ©üter uttb ©eridjtsterrüorien. Sur
©attb|abttttg feiner Stedjte roar üjm fein ©djritt jtt oiel. Sludj bie

©ottatur*Sfrunb* unb Sirdjenfadjen unterftettte er etntäfjlidjer Ste»

oifion. ©aS Stedjt ttm bie ©igriften latte einen gewaltigen Sin*

tauf oon Seiten bet Sirdjgenoffen (oom Sfarrer Sum=©teg ange*

leitet), ju befielen, worüber oietteidjt fpäter in einem anberen

Sleit.1)
Su ©nbe beS 16. 3<*|t|uttbertS rourbe burdj ©orrection ber

Sorje bei ©|am ber ©ee etroaS gefenft, rooburdj Ufer*Sattb ge»

roonnen rourbe, fo entftuttb bei Qmeieten onê einer 3ufel, auf
roeldjer ein „SufüjauS" (©ommer*SctoiHon) geftanben, burdj Su=

fammen|ang mit bem Sattb eine Sanbjunge. ©a biefe Qnfet im

Suonafifdjett gifcbenjen* ©ebiet gelegen roat, unb nun mit bem

gefttanb oerbunben, biefeS eine 3luSbe|nung oon circa 4 3«djar=
ten befam, an benen bem ©erren nidjt me|r gelegen mar, fo bot

er baS ©runbftüd ben ©ebtübetn SJtetjer ju S. jum Mauf an, ba

es an itjr Sanb auftieft, ©urdj Sermütütng oon Stat|Sgliebern
oon Sug tan* bet Mauf ju ©tanbe um 100 Sfunb S- 3B-/ tnit

0 ©in nodj woßl ecßatteneg ©orttait Bon biefem ìli flaue b. #. ßat

feßr »tele Sleßnlidjfeit mit bemjenigen feineg Urgtofwaterg ©djultßeifjen SafBat,
fo auf bem SRatßßaug ju 8ujetn ju feßen ift.

2S»

M. G HH. nicht zugaben; dagegen wurde eingegangen, daß sie

bei einem Verkauf um den angenommenen Preis das Vorrecht haben

sollen, den Kauf zu bestehen. (Also doch eine Art Zugrecht). Am
Rand der Urkunde notirt Niklaus, wie er die Schulden und Leibding

getilgt habe.

Nun hatte Buonas einen Herrn, der wie kaum einer,
Ordnung schaffe, allwärts Revisionen und Bereinigungen vornahm in
Haus, Hof, Feld und Wald, wie in der Herrschaft, besonders aber

in den Archiven, ohne dessen Sorge, Fleiß und Kosten es um die

Buonasifchen Archivalien schmal aussehen würde. Jhm verdankten

das Schloß- und andere Archive die mehrfach ausgefertigten Urbare
und Copiabücher, wozu er den Stadtschreiber Cysat zuzog und

obrigkeitliche Vidimus und Bestätigungen erhielt. Er felbst arbeitete

viel. Zahlreiche Bücher und Dokumente enthalten Noten und

Ergänzungen von seiner, leider schwer zu lesenden Handschrift.
Schon Anfangs bei Antritt des Besitzes machte er sich an die

Marchrevisionen der Kirchen-Güter und Gerichtsterritorien. Zur
Handhabung seiner Rechte war ihm kein Schritt zu viel. Auch die

Collatur-Pfrund- und Kirchensachen unterstellte er einläßlicher
Revision. Das Recht um die Sigristen hatte einen gewaltigen
Anlauf von Seiten der Kirchgenossen (vom Pfarrer Zum-Steg
angeleitet), zu bestehen, worüber vielleicht später in einem anderen

Theil/)
Zu Ende des 16. Jahrhunderts wurde durch Correction der

Lorze bei Cham der See etwas gesenkt, wodurch Ufer-Land
gewonnen wurde, so entstund bei Zweieren aus einer Insel, auf
welcher ein „Lusthaus" (Sommer-Pavillon) gestanden, durch

Zusammenhang mit dem Land eine Landzunge. Da diese Insel im
Buonasischen Fischenzen-Gebiet gelegen war, und nun mit dem

Festland verbunden, dieses eine Ausdehnung von circa 4 Jucharten

bekam, an denen dem Herren nicht mehr gelegen mar, so bot

er das Grundstück den Gebrüdern Meyer zu B. zum Kauf an, da

es an ihr Land anstieß. Durch Vermittlung von Rathsgliedern
von Zug kam der Kauf zu Stande um 100 Pfund Z. W., mit

') Ein noch wohl erhaltenes Portrait von diesem Niklaus v. H. hat
sehr viele Aehnlichkeit mit demjenigen seines Urgroßvaters Schultheißen Kaspar,
so auf dem Rathhaus zu Luzern zu sehen ist.
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Sorbe|alt, baft ben gifdjenjen betet o. ©. fein ©inttag barauS

erroadjfe, unb baft, roenn bie ©atbinfel frütjer ober fpäter roieber

unter SBaffer fommen fottte, biefe ©eeparjette roieber feinem gifdj*
enjenreoier ange|öre. St. ©alien %aq 16. Dctober 1603.

3m jroeiten ©ejennium beS 17. ©eculumS erlifdjt beS Se*

nebiften ©tamm, unb bie Sudjttaftfdje ©ettfdjaft fammt Sirdjen*

Satronat fatten ganj auf bie Sinie SeobegarS über, oon met*

djem StiflauS unb 3afob abftammen. SJtit ©iefem, Statt) unb

Stmtmann beS SifdjofS oon Safet in bet Sogtei Sttûttgen, (an bet

SitS Vs ©tunb untet|atb Saufen), trifft StiflauS ein Setfommnift.

lauptfädjtid) bie Sftunble|enfd)aft unb bas Sättonat betreffenb, fo

in bem Slbfdjnitt beS Sirdjlidjen ju eröffnen ift. 23. ©om. 1618.
©iefer Saïob, oete|lidjt mit Setottifa Stittgg oon Salbenfieüt,

latte oiele Sitibet. @r ftiftet 1623 für oier ©ötjne ein gibeü
©ommis aus ©ütern, bie aufter unfern Sanben liegen, roie übri*

gens er felbft audj auSroärtS niebergelaffen mar.1)

3m 3.1626 roerben bie brei Dbernjfdjer ©öfe fdjon um 6000 ©l.
oer|anbelt. DSroalb ©ügter trifft alterS|alber unb fonftiger Ur*

fadjett, mit ©ittroittigung beS ©eridjts|erren, ein SluSfaufs*Ser*
fommnift mit feinen oier @ö|nett unb je|n Södjtem.

©ine Serroettbung beS SlattjeS oon Sujem StamenS beS

©otlatorS ©tattljalter, bei bem diati) oon Sug vorn 6. Slpril
1633 megen fäumigen Stblieferungen oon Staturatteiftungen ab

©eite ber ©angoltfdjroifer, läftt oermutlen, baft ©tatttjatter Stif*
laus um biefe Qeit bereits fidj ber ©efdjäfte nic|t me|r t|ätig
atma|m. ©rei 3<üjre fpäter toar er ttidjt me|r unter ben Sebenben.

©eine SBadjfamfeit, Drbnung unb ßentttnift feines StrdjioeS, feine

Stedjte unb grei|eiten, mödjten rootjl ©tftätung geben, roarum
roä|renb feines StegierenS oer|ältttiftmäftig roenige unb nidjt jä|e
©onflifte ftatt |atten. ©aS ©djutt|eiften*Slmt ausgenommen, mar
er ju Sujem mit bett |ödjften SlmtSftellen betraut, ©r oere|lidjte
fic| jtoeimal. Suetft mit SJta. 3Jtargaret|a 5ßfnffer, Stodjter
beS ©tifterS beS Äapujiner* ©onoent» in Sujem, unb bann mü
QaïoBea Mtuê.

') S)a§ Bom Ptftbifdjof b. 20. äJiatj im ©djlofj ju ©runtrut confitmirte
©rifranga Snfttument ifi nidjt oßne Sntereffe.

SSI

Vorbehalt, daß den Fischenzen derer v. H. kein Eintrag daraus

erwachse, und daß, wenn die Halbinsel früher oder später wieder

unter Wasser kommen follte, diese Seeparzelle wieder seinem

Fischenzenrevier angehöre, St. Gallen Tag 16. October 1603.

Jm zweiten Dezennium des 17. Seculums erlischt des

Benedikten Stamm, und die Buchnasische Herrschaft sammt Kirchen-

Patronat fallen ganz auf die Linie Leodegars über, von
welchem Niklaus und Jakob abstammen. Mit Diesem, Rath und

Amtmann des Bischofs von Basel in der Vogtei Zwingen, (an der

Birs^I Stund unterhalb Lausen), trifft Niklaus ein Verkommniß.

hauptsächlich die Pftundlehenschaft und das Patronat betreffend, so

in dem Abschnitt des Kirchlichen zu eröffnen ist. S3. Horn. 1618.
Dieser Jakob, verehlicht mit Veronika Ringg von Baldenstem,

hatte viele Kinder. Er stiftet 1623 für vier Söhne ein Fidei-
Commis aus Gütern, die außer unsern Landen liegen, wie übrigens

er selbst auch auswärts niedergelassen mar/)
Jm J. 1626 werden die drei Oberryscher Höfe schon um 6000 Gl.

verhandelt. Oswald Gügler trifft altershalber und sonstiger

Ursachen, mit Einwilligung des Gerichtsherren, ein Auskaufs-Verkommniß

mit feinen vier Söhnen und zehn Töchtern.

Eine Verwendung des Rathes von Luzern Namens des

Collators Statthalter, bei dem Rath von Zug vom 6. April
1633 wegen säumigen Ablieferungen von Naturalleistungen ab

Seite der Gangoltschwiler, läßt vermuthen, daß Statthalter
Niklaus um diese Zeit bereits sich der Geschäfte nicht mehr thätig
annahm. Drei Jahre später war er nicht mehr unter den Lebenden.

Seine Wachsamkeit, Ordnung und Kenntniß feines Archives, feine

Rechte und Freiheiten, möchten wohl Erklärung geben, warum
während seines Regierens verhältnißmäßig wenige und nicht zähe

Conflikte statt hatten. Das Schultheißen-Amt ausgenommen, war
er zu Luzern mit den höchsten Amtsstellen betraut. Er verehlichte
sich zweimal. Zuerst mit Ma. Margaretha Pfyffer, Tochter
des Stifters des Kapuziner-Convents in Luzern, und dann mit
Jakobe« Krus.

') Das vom Fürstbischof d. 20. März im Schloß zu Pruntrut conftrmirte
Stiftungs Instrument ift nicht ohne Interesse.
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SluS bet etften ©|e entflammten ©einridj Subroig,1) 3o;
lanneS, StiflauS unb eine Stodjter. ©ie jroeite @|e trieb audj

Stoeige in bem ©ertenfteinifdjen ©tammbaum. SJtit einem St|ei=

lungs*Sertrag roirb StifolauS, ©|or|err unb StotonotatiuS ju
SJtüttftet, mit Äapitalauroeifung unb Setabfotgung oott Statutal*

nu|en oom SJtitbefüj oon SuonaS, (bodj nidjt ganj unbebingt)

ausgelöst, ©td). Subroig unb ©ans übetnebmen gemeinfam

SuonaS, ©ettfdjaft unb ©üter. ©iefer ©rbs 2utsfauf ift batirt
oon 13. SJtärj 1637.2)

Stun fommen roieber trübe Stage über baS ©aus S. ©er
oom 4. SJtai angefü|rten 3<ü)^S ju ©tanbe gefommene Sergteidj
jroifdjett ©rdj. Subro. unb £anS beurfunbet bereits ein uns
brüberlidjeS Ser|ältnift jroifdjen ben Seftfjem. ©er ältere fcìtjeint

ben 3Itteüt*Sefüj anjufireben, ber jüngere: ©ans |ingegett ju
feinem SluSfauf fidj oerfte|en ju motten. SJtit bem angefügten
Setgleidj roetben ©c|loft tmb ©ütet iti jroei gteidje Sttjeile ge*

ttjeitt unb batübet gelofet. ©rdj. Subro. als ber ältere jie|t
juerft. ©ie ©errfdjaftS*©ompetenjen bleiben intact, in beren SluS*

Übung bie Srüber 3a|rroeife umroedjfeltt jeber mit feinem

eigenen Simmann. SBitt einer feinen Slnt|eit oerfaufeit ober Sib*

änberungett oorne|men, fo fott er eS bem Slttberen att jeigen unb

i|m um bittigen d^xeiè anjubieten ge|atten, immer fott bem einen
unb anberen baS Sugredjt oorbe|alten fein. Sonnen fie fidj ttidjt oet*
ftättbigen, fo finb SJt. ©. QQ. um Setmittlung anjufptedjen. golgt
nun bie Sut|ei(ung bet oetfdjiebetten ©üter, ©petdjer, ©tattungett,
unb ber SlppartementS im ©djloft. Stodj mar faum ein 3<*lr »er*

ftoffen, fo muftten ber Stat| o. S. unb bie Serroanbten in'S SJtütet

treten. SJtit ©ingabe oom 1. forming 1638 befdjroett fidj ©rdj.
Subro. über Serfürjuug butdj ben StbeüungS* ©omptomift. lieber
SlffeS mattete Uneinigfeit. @S routbe 3luf|ebung bet gemadjten

Setgleidje oetlangt unb neue oetanlaftt, bie roieber baS gteidje

') 3ft nur eine perfon unb nidjt jwei, wie ©efdjidjtgftb. S3b. XXVIII. 37.

angibt.
2) SKertWürbig ift bie ©erfdjiebenßeit bet ©igiUe, weldje biefem Sttt, bei*

gegeben werten. 3t if tauig fiegelt mit einem foldjen, iBeldjeg nebft bem feitti*

gen bag Säuonafer SSa&pen entßalt; oßne gelmjierbe: |>rdj. 2ubw. mit
einem foldjen, wotauf beibe Borfommen; £ang bebient ficß lebigtidj beg

©ertenfteinifcßen.

2SS

Aus der ersten Ehe entstammten Heinrich Ludwig/)
Johannes, Niklaus und eine Tochter. Die zweite Ehe trieb auch

Zweige in dem Hertenstemischen Stammbaum. Mit einem

Theilungs-Vertrag wird Nikolaus, Chorherr und Protonotarius zu

Münster, mit Kapitalanweisung und Verabfolgung von Natural-
nutzen vom Mitbesitz von Buonas, (doch nicht ganz unbedingt)

ausgelöst. Hrch. Ludwig und Hans übernehmen gemeinsam

Buonas, Herrschaft und Güter. Dieser Erbs-Auskauf ist datirt
von 13. März 1637/)

Nun kommen wieder trübe Tage über das Haus B. Der
vom 4. Mai angeführten Jahres zu Stande gekommene Vergleich

zwischen Hrch, Ludw. und Hans beurkundet bereits ein un-
brüderliches Verhältniß zwischen den Besitzern. Der ältere scheint

den Allein-Besttz anzustreben, der jüngere: Hans hingegen zu
keinem Auskauf sich verstehen zu wollen. Mit dem angeführten
Vergleich werden Schloß und Güter in zwei gleiche Theile
getheilt und darüber geloset, Hrch. Ludw. als der ältere zieht

zuerst. Die Herrschafts-Competenzen bleiben intact, in deren

Ausübung die Brüder Jahrweise umwechseln jeder mit seinem

eigenen Ammann. Will einer seinen Antheil verkaufen oder

Abänderungen vornehmen, so soll er es dem Anderen anzeigen und

ihm um billigen Preis anzubieten gehalten, immer soll dem einen
und anderen das Zugrecht vorbehalten sein. Können sie sich nicht
verständigen, so sind M. G. HH. um Vermittlung anzusprechen. Folgt
nun die Zutheilung der verschiedenen Güter, Speicher, Stallungen,
und der Appartements im Schloß. Noch war kaum ein Jahr
verflossen, so mußten der Rath v. L. und die Verwandten in's Mittel
treten. Mit Eingabe vom 1. Hornung 1638 beschwert stch Hrch.
Ludw. über Verkürzung durch deu Theilungs- Compromiß. Neber

Alles waltete Uneinigkeit. Es murde Aufhebung der gemachten

Vergleiche verlangt und neue veranlaßt, die wieder das gleiche

>) Ist nur eine Person und nicht zwei, wie Geschichtsfrd. Bd. XXVIII. 37.

angibt.
2) Merkwürdig ist die Verschiedenheit der Sigillé, welche diesem Akt,

beigegeben werden. Ni klauß flegelt mit einem solchen, welches nebst dem seinigen

das Buonaser Wappen enthält; ohne Helmzierde: Hrch. Ludw. mit
einem solchen, worauf beide vorkommen; Hans bedient sich lediglich des

Hertenstemischen.
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©djidfal latten. ©s ift bie ©ebutb unb 8angmut| ber ©. ©©.,
foroie audj ber Serroanbtfdjaft ju berounbem, bie fie jur Se=

fdjroidjtigung biefeS StubetjroifteS auf gütlidjem unb etnfttidjem
SBege oetroenbett. ©et Sleltete roat SJtitgtieb beS imteten, ©anS
beS ©toften Stattjeê, Untetjeug|ett unb Sanboogt oon ©abSburg.
Sluf roeldjer ©eite bie fdjroereren ge|ler lagen, erlauben roir uns
nidjt ju beurttjeilen. ©tc|. S it b ro. fdjeint mit ben SBaffen, me|=

tetet ©djlau|eit unb @inftnft, ©an S mit me|t Stto| aufgetteten

ju fein. 3« einem einbtinglidjett |erjtic|ett Srief fdjreibt ©rfterer
bem Sruber, roie fetjr eS itjn fdjmerje, baf} biefer beS Unterjeug*
|erren *SlmteS roieber ent|oben roorben fei, unb roie i|m audj roie*

ber bie ©ntfe^ung ber ©roftrat|Sftette beoorftetje. @r bittet itjn
um ©otteS unb beS jüngften ©eridjteS roitten, biefe @c|anbe oon bet

gamilie unb fidj felbft abjuroenben, unb befdjroött i|tt ben be*

fannten Seuten ja Suben, bie i|n jum Unge|otfam antreiben, fein

©e|ör ju geben, ©aft bei foldjem Set|ättnift bet ©etten eS Un*

tett|atten unb Se|enleute gab, bie eS fidj ju Sadjen fommen taffen

wollten, läftt fidj begreifen, ©o finb tjier namentlidj Se|en=Ser*

lältttiffe im ©piel geroefen. Sox)ouneè antroottet tto|ig unb

uuanftänbig unb uutetjeidjnet : „©ein Stuber mie bu SJteiner." 18.

3ätmer 1639. ©ine SBodje fpäter erftärt er an ©djulttjeift unb

Stat|, baft et fidj beS Untetjeug*3lmteS unb ber Sanboogtei ©teile

entlebige, unb für fünftig mit berlei ©adjen oerfdjont bleiben

modjte. SJt. ©. ©©. D. antworten üjm, baf} biefe Stefignation fidj
bereits oon felbft oerfte|e, er möge fidj jur Slblegung ber Stedj*

nung in Seit oon acftt Stägen in Sereitfdjaft tjätten, baju SJtiftfal*

lenSîSejeuguugen.1) 3ut Slpril jeigt i|m bet Stat| bie Sotna|me
einer neuen St|eilung an, uutet Qu%uq bet Setroanbten unb

©djiebStidjter (auf ©taatsfoften) unb Slnbro|ung oott gotgen für
ben, ber fidj nidjt fügen roetbe. ©en 15. erfolgte battn roieber

eine St|eilung jroifdjen ben brei Srübern, (StiflauS Catte roie

roir bemerft, audj nodj feinen 3ntereffe * 3lnt|eil), eine St|eüung
bie in bet Stenbenj: attfeitigen Stetenfionen mittfa|ten ju motten,
einen nidjt grieben fötbemben Meim in fidj ttug. Stn bet 3utiS*
bicüon fottten immet nodj beibe Stübet 3lnt|eil laben. © r dj. Subro.

') Sn biefem ©cßreiben wirb Bet „35u" mit bem ©rofjratß (Sottega

gefprodjen.

sss

Schicksal hatten. Es ist die Geduld und Langmuth der G. HH.,
sowie auch der Verwandtschaft zu bewundern, die sie zur
Beschwichtigung diefes Bruderzwistes auf gütlichem und ernstlichem

Wege verwenden. Der Aeltere war Mitglied des inneren, Hans
des Großen Rathes, Unterzeugherr und Landvogt von Habsburg.
Auf welcher Seite die schwereren Fehler lagen, erlauben wir uns
nicht zu beurtheilen. Hrch. Ludw. scheint mit den Waffen,
mehrerer Schlauheit und Einfluß, Hans mit mehr Trotz aufgetreten

zu sein. Jn einem eindringlichen herzlichen Brief schreibt Ersterer
dem Bruder, wie sehr es ihn schmerze, daß dieser des Unterzeugherren

-Amtes wieder enthoben worden sei, und wie ihm auch wieder

die Entsetzung der Großrathsstelle bevorstehe. Er bittet ihn
um Gottes und des jüngsten Gerichtes willen, diese Schande von der

Familie und sich felbst abzuwenden, und beschwört ihn den

bekannten Leuten ja Buben, die ihn zum Ungehorsam antreiben, kein

Gehör zu geben. Daß bei solchem Verhältniß der Herren es

Unterthanen und Lehenleute gab, die es stch zu Nutzen kommen lassen

wollten, läßt sich begreifen. So sind hier namentlich Lehen-Verhältnisse

im Spiel gewesen. Johannes antwortet trotzig und

unanständig und unterzeichnet: „Dein Bruder wie du Meiner." 18.

Jänner 1639. Eine Woche fpäter erklärt er an Schultheiß und

Rath, daß er sich des Unterzeug-Amtes und der Landvogtei Stelle
entledige, und für künftig mit derlei Sachen verschont bleiben

möchte. M. G. HH. O. antworten ihm, daß diefe Resignation sich

bereits von selbst verstehe, er möge sich zur Ablegung der Rechnung

in Zeit von acht Tagen in Bereitschaft halten, dazu

Mißfallens-Bezeugungen, t) Jm April zeigt ihm der Rath die Vornahme
einer neuen Theilung an, unter Zuzug der Verwandten und

Schiedsrichter (auf Staatskosten) und Androhung von Folgen für
den, der sich nicht fügen werde. Den IS. erfolgte dann wieder
eine Theilung zwischen den drei Brüdern, (Niklaus hatte wie

wir bemerkt, auch noch seinen Interesse - Antheil), eine Theilung
die in der Tendenz: allseitigen Pretensionen willfahren zu wollen,
einen nicht Frieden fördernden Keim in sich trug. An der
Jurisdiction sollten immer noch beide Brüder Antheil haben. Hrch. Lu dm.

') In diesem Schreiben wird per „Du" mit dem Großrath Collega

gesprochen.
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fott fie jroat abmiuifttiteti, ©anS aber bie ©efätte mitgenieften.1)

SBeldjer biefe Uebereittfunft aufleben roitt, |at 1000 ©I. SBenb*

fdja| ju etlegen. SBirb bejeugt oon Sugerifdjen unb Sujemerifdjen
Seamten. Uttgeadjtet beffen regte fidj ©an fen S Unjufrieben|eit
fdjon im folgenben 3<*l* mieber, fidj befonberS gegen bie ©eridjts*
oerroaltung aufte|nenb.

@S roäre rootjl ju oerrounbem, roenn unter foldjen Sluftritten
bie ©erren oon Sug, non unjitfriebettett nadjfüdjigen ©eridjtS=Sln*

lörigen attgefprodjett, fidj nidjt audj eingemifdjt |ätten; eS fon*

fpirirte unter Stnleüwttg oon 3o|antieS ttamentlidj ein SInbreaS

Swtiger gegen bie Serfüguttgen beS ©eridjtS|erren. ©in erttfter

Sriefroedjfel jroifdjen Sujeru unb Sug 1640 unb 1641, jeigt, roie

Se^tereS, (auf Sttileittmg oon ©anS), fidj in bie SugtedjtS=Sln=
roenbitttgett mifctjte, roaS fogar Slborbtiuttgen oon Sujern, (Sanb*

oogt StiflauS ©djromjer unb Seobegar Sfnffer) oeranlaftte. — Sludj
ber Sefüjt|um bet ©ütet itt atten Sejie|ungett oetfpütte ben |att=
nädigen Qmift jroifdjen ben beiben ©ettenfteitt. Stotijett oon

©einridj Subroig aus bem 3<üjre 1642 geben ein trübes Silb
über benfelben unb feine ©rtragen|eit. SBir motten unferen reidj»

lidjen Stotimngen über biefe Sefüj Setiobe nidjt weitet folgen.
©S mut} ein ttautigeS Seben geroefen fein in bem fo fdjönen
SuonaS! ©egen baS ©nbe beS 3a|teS 1642 fam es enblidj ju
einer gänjlidjen Strennuug. @S gelang ben ©anfen auSjufaufen,
unb !jroar mit 11000 ©l., roooon 2000 ©I. nebft 100 ©l. ber

grau auf nädjften SJtitte SJtärj ju ja|len roarett. Sitt bie refüren*
ben 9000 gab ©rdj Subro. bem Sruber feinen £of ju SJteggen

(oon ben Brufen ererbt) im SBerttjanfctjIag oott 5500 ©t., rootauf
1700 oerfdjrieben roaren, fomit biefe 3lnja|lung auf 3800 ©I.
rebujirenb. gür bie mettere Steftattj 5200 ©I. |atte ©rc|. Subro.

gute ©ülten ju entridjten. gür fidj, Minb-- unb ÄtnbeSttnber be»

battel ©ans forootjl auf bas ©anje, als für feinen nun oetäuftet*
ten St|eil baS Sugredjt oor. ©in Sorbe|att, ben audj ©einridj
Subroig auf ben SJtegger ©of madjte. ©iefer latte überbieSnodj
gemeinfame ©djutben an Sruber ©|or|err unb bie ©djroefter

(Sarbara Sfnfferin) ju übeme|men. ©rfterem 1800 ©t., unb

') 0Ì if lau i madjte im ©pätjaßt eine ©ilgerfaßrt nadj bem ßl. Sanb unb

wart Kittet B. ßl. ©tab.

soll sie zwar adminiftriren, Hans aber die Gefälle mitgenießen/)
Welcher diese Uebereinkunft aufheben will, hat 1000 Gl. Wendschatz

zu erlegen. Wird bezeugt von Zugerischen und Luzernerischen

Beamten. Ungeachtet dessen regte sich Hansens Unzufriedenheit
schon im folgenden Jahr wieder, sich besonders gegen die Gerichts-

vermaltung auflehnend.
Es wäre wohl zu verwundern, wenn unter solchen Auftritten

die Herren von Zug, von unzufriedenen nachsüchigen Gerichts-An-
hörigen angesprochen, stch nicht auch eingemischt hätten; es kon-

spirirte unter Anleitung von Johannes namentlich ein Andreas

Lutiger gegen die Verfügungen des Gerichtsherren. Ein ernster

Briefwechsel zwischen Luzern und Zug 1640 und 1641, zeigt, wie

Letzteres, (auf Anleitung von Hans), sich in die Zugrechts-Anwendungen

mischte, was sogar Abordnungen von Luzern, (Landvogt

Niklaus Schwytzer und Leodegar Pfyffer) veranlaßte. — Auch
der Besitzthum der Güter in allen Beziehungen verspürte den

hartnäckigen Zwist zwischen den beiden Hertenstein. Notizen von

Heinrich Ludwig aus dem Jahre 1642 geben ein trübes Bild
über denselben und seine Ertragenheit. Wir wollen unseren
reichlichen Notirungen über diese Besitz-Periode nicht weiter folgen.
Es muß ein trauriges Leben gewesen sein in dem so schönen

Buonas! Gegen das Ende des Jahres 1642 kam es endlich zu
einer gänzlichen Trennung. Es gelang den Hansen auszukaufen,
und hwar mit 11000 Gl., wovon 2000 Gl. nebst 100 Gl. der

Frau auf nächsten Mitte März zu zahlen waren. An die restiren-
den 9000 gab Hrch Ludw. dem Bruder seinen Hof zu Meggen
(von den Krufen ererbt) im Werthanschlag von SS00 Gl., worauf
1700 verschrieben waren, somit diese Anzahlung auf 38V0 Gl.
reduzirend. Für die weitere Restanz S200 Gl. hatte Hrch. Ludw.
gute Gülten zu entrichten. Für sich, Kind- und Kindeskinder
behaltet Hans sowohl auf das Ganze, als für seinen nun veräußerten

Theil das Zugrecht vor. Ein Vorbehalt, den auch Heinrich
Ludwig auf den Megger Hof machte. Diefer hatte überdies noch

gemeinsame Schulden an Bruder Chorherr und die Schwester

(Barbara Pfyfferin) zu übernehmen. Ersterem 1800 Gl., und

l) Niklaus machte im Spätjahr eine Pilgerfahrt nach dem hl. Land und

ward Ritter v. hl. Grab.
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biefer 2400 unb baju 250 an ©ans, fo baft eigentlid) bie SoS*

faufs ©umme bem älteren Sruber nidjt nur auf 11000 ©I., fon*
bem auf I5450ju fielen fam. ©er Slbfdjluft gefdjatj benl7.3änner.
©er eigentlidje SluSfauf* uub DuitterflarwtgSîSIct1) ift bariti v.
16. SJtärj 1644 unb unterjeidjnet roie folgt: „3dj 3o|anneS oon
©ertenftein befenne biefeS mit einer eigenen ©anbgefdjrtjfft roie ob»

ftatt", auf bem Stanb biefeS o|ne Steifet bem 3o|anneSjuftänbigge*
wefenen ©oppel2) fdjrieb er fpäter: „wegen beS älteren gegen ben

jüngeren oielertei unreblidj oerübten uubrüberlidjen unb eigen*

nü|igen Unredjtlidjfeiten, bet 3üngete uft SJtanget an ©ilf ge*

jroungett roorben, oermeinenb böfereS ju oermtjben." — Stun mar
©einridj Subroig attein ©err ju S. ©urdj bie bis|erigenSer*
lältniffe unb 3Birt|fdjaft aber toar biefer Slttettt*Sefüj feine oott*

Blütjenbe Stofe me|t, entblättert burdj Serfäufe oon SJtatten,

SBeiben, SBalb unb ©ee, betaftet mit fü|lbaren ©djulben an ©e*

fdjroifterte unb Serroanbte. gatte, ©|rfdjäje, Sobettjinfe bejog bie

Äirdje. SJtit bem übrigen lauste unb regierte ©rdj Subro. nodj
bis gegen bie SJtitte beS 17. 3a|r|tmbertS. ©ein Slbleben trifft
in bie SJtitte beS 3a|reS 1647. ©ein unb feiner ©atttn (eine

©anfratin) ©o|n ©raSmuS mar fein Stadjfolger, aber nut
fieben 3<*|re faft er oerebtidjt mit ©atome Sd)mn%et auf S.
Slm 10. SJtai 1654 fdjloft er mit bem Seben audj bie Steüje oon
11 (inctufioe bie etften nidjt ganj bofumental etroiefenen) ©erten*

fteine, roeldje bie ©errfdjaft befaften unb oerroaltet |atten, unb

wa|tfdjeinlic| nodj weitet befeffen laben wütben, wenn nidjt Un*

frieben uttb |eruntergefommene Defonomie ben ferneren Sefttj un*
teiblidj gemadjt tjätten. Stun fam et etbSroeife an beS ©taSmuS
©djroefter, in beren Stamen unb als Sogt üjr Dnfel Sanboogt

Seobegari Sftjffer fungirte, bodj nidjt lange. SereitS oertobt mit
3o|ann SJtartin ©djronjer, oere|Iidjte fidj Slnna Äat|a*
tina oon ©ertenftein mit bemfelben im Dctob. 54 unb übet*

trag ©üter unb ©eridjte bntdj förmlidjen Sitt üjrem SJtanne.3)

l) SBoBon Wir Wotttidje Slbfcßtift beftfcen.

*) ©eim Stacßlafj beg <Bannerßetrn ©cßwßfcer ft.
3) SBann biefeg, big auf unfete £age jwat immet nur wenige mamtluße

©citgliebet jäßlenbe ©efdjledjt nadj Sujem unb woßet eg gefommen, ßat bet

©etfaffer nodj nidjt fefiftetten fönnen. SBie gamilien ©djriften, fo geben 2u=

jetnerifdje ©djiiftftettet, weldje SBürger» ©tat unb ©enealogien beßanbeln, einer

sss

dieser 3400 und dazu 250 an Hans, so daß eigentlich die
Loskaufs Summe dem älteren Bruder nicht nur auf 11000 Gl.,
fondern auf 15450 zu stehen kam. Der Abschluß geschah den 17. Jänner.
Der eigentliche Auskauf- und Quitterklärungs-Act^) ist datirt v.
16. März 1644 und unterzeichnet wie folgt: „Jch Johannes von
Hertenstein bekenne dieses mit einer eigenen Handgefchryfft wie
obstatt", auf dem Rand dieses ohne Zweifel dem Johannes zuständig
gewesenen Doppels schrieb er fpäter: „wegen des älteren gegen den

jüngeren vielerlei unredlich verübten unbrüderlichen und

eigennützigen Unredlichkeiten, der Jüngere uß Mangel an Hilf
gezwungen worden, vermeinend böseres zu vermyden." — Nun war
Heinrich Ludwig allein Herr zu B. Durch die bisherigen
Verhältnisse und Wirthschaft aber mar dieser Allein-Besitz keine voll-
blühende Rose mehr, entblättert durch Verkäufe von Matten,
Weiden, Wald und See, belastet mit fühlbaren Schulden an Ge-

schwisterte und Verwandte. Fülle, Ehrschäze, Bodenzinse bezog die

Kirche. Mit dem übrigen hauste und regierte Hrch Ludw. noch

bis gegen die Mitte des 17. Jahrhunderts. Sein Ableben trifft
in die Mitte des Jahres 1647. Sein und seiner Gattin (eine

Hankratin) Sohn Erasmus war fein Nachfolger, aber nur
sieben Jahre saß er verehlicht mit Salome Schwytzer auf B.
Am 10. Mai 1654 schloß er mit dem Leben auch die Reihe von
11 (inclusive die ersten nicht ganz dokumental erwiesenen) Hertensteine,

welche die Herrschaft besaßen und verwaltet hatten, und

wahrscheinlich noch weiter besessen haben würden, wenn nicht
Unfrieden und heruntergekommene Oekonomie den ferneren Besitz

unleidlich gemacht hätten. Nun kam er erbsweife an des Erasmus
Schwester, in deren Namen und als Vogt ihr Onkel Landvogt
Leodegari Pfyffer fungirte, doch nicht lange. Bereits verlobt mit
Johann Martin Schwytzer, verehlichte sich Anna Katharina

von Hertenstein mit demselben im Octob. 54 und übertrug

Güter und Gerichte durch förmlichen Akt ihrem Manne/)

l) Wovon wir wörtliche Abschrift besitzen.

'1 Beim Nachlaß des Pannerherrn Schwytzer fl.
s) Wann dieses, bis auf unsere Tage zwar immer nur wenige männliche

Mitglieder zählende Geschlecht nach Luzern und woher es gekommen, hat der

Verfasser noch nicht feststellen können. Wie Familien Schriften, so geben Lu-

zernerische Schriftsteller, welche Bürger-Etat und Genealogien behandeln, einer
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©er SlbtretungS=3lft lautet: „Muub onb ju roiffen fene |iemit bem»

nadj, baft ber ©bte oeft onnb rotjf ünfer refpectioe lieber Setter
unb ©djwager 3fr. 3o|- SJtartin ©uüjer, *¦) aus Ser|enfnuft ©otteS,
baS ©djloft unb ©ut ©ertenftein am Suger ©ee oermittelft feinet
©eutat| mit bet rooleblen SJtatia ©attina roeoianbt 3fr- ©rin*
ridj Subroig o. ©. beS geroef. inneren Stat|S unb ©tatt Sucem

einjig tjintetlaffene bodjtet onb ©tbin an fidj bradjt, roeldjeè ©uot
er glidjrool mit jimlidjer ©djulbentaft befunben onb juo ©ntlabnuf
beSfeibigen Unf bie ©ertenftetnifdjen ©rben, laufferifdjer Sinie ottb

onfer barauf |abenber gorberttng um 3680 ©l. laut |abenber Ser*

nadj bem Slnberen an: ein Sßriftian ©djwijer Bon SBtntertßur fommenb,
ßabe, am alten ©lanben feftßattenb ftdj in Sujern niebetgelaffen,*) u. fei 1527 jum
©ürget angenommen Worten. SBaßtenb feine Sritbet fidj bet Stefotmation
jugewenbet ßatten. ©iefen angaben feßlt Stutßentif. ©ag f. g. ©djweijer*
büdjtein in 3"«$ xotify aud) nidjtg baoon, übetßauBt nidjtg Bon einet S3et*

wanbtfdjaft ber bortigen ©djweijet (bie eg 1404 Bon Slttß nacß g. fommen

läfjt) mit ben ©djwwfcetn in Sujetn. SJcodjmeßt: 3m ätteften ©ürger*
budj im äSaffertßutm finbet fidj fein ©djroijer, bet anno 1527 jum 93ütger

angenommen wotben ift, woßt abet ein Sßtiftian ©cßwiter, unb jwar
beutlidj fo, oßne j gefcßrieben, fo bafj eg beftembet, wie man „©djwtfcet" lefen

fonnte. Ob nun bem Staatgfdjtetbet bet j in bet geber geblieben, obet ob

Slbfdjteibet untidjtig gelefen unb einer bem anbeten nadjgefdjtieben, obet ob,

was mit tarnen oft gefdjießt, butdj ©ntftetumg im ©otfgmunb**) au» bem

©cßwitet „Sdjwtfcer" geWorten, wet foil ba entfeßeiben?
SJtacß bet ÜJlitte beg 16. 3aßtßunbettg finben ftdj im Sujentet ©ütger*

©tat @d)w. alg Bon ïieuborf bei 33ero*3Jtünftet ßerfomnteng, beten eg in je*

net ©egenb in SDcittc beg 16. 3aßtß. (laut SKittßeilung beg £t. SeutBriefter

(Sftetmann) audj meßrere beg ©eiftlidjen ©tanbeg gab. Ob bie mit Slnfang
beg 17. 3aßrß- itn ©attijiat etfdjeinenben ©djwçfcet Bon S3, ju biefen ge*

ßbrten ober nidjt, bafür ßaben wir nodj feinen beweifenben gufammenßang
finben fonneu. gut ganj unwaßtfdjeinlid) bürfte eg nidjt geßalten werten.

3n Slatgauet unb SBalbfiättet Urfunben fommen öfter audj Bon ©djwifc unb

Bon „®wi£" Bor.

') würbe oft fo gefcßrieben, um ben graujofen bag SBort munbgerecßt ju
madjen. ©onfî: frußet aug SKangel unb in neuetet 3eit aug tteberftuf Bon

OttßogtaBßie : ©djwijet, ©djweijer, ©djwifcer, ©djwßjet unb ©djwßtjer, am
meiflen in Sefctetet SBeife. Unfetg ©radjteng gefdjießt bem t untedjt, wenn er

weggelaffen wirt, Weit fo primitiB alg bet j.

*) Eine ©âge W joÇItet^en <5)e!à)feà)tern ju ©tabt uttb Sanb.

**) ©e s- 8. finb an einigen Orten bie ©teiger: p „©teinger", bie Sanmarte: ju „Satmnerte* ge=

tootben. Kufjmil mirb beim 8olt: .DUifmel"; SHttoies: „Wttmiff" u. a. m. auSgefproajen.

LS«

Der Abtretungs-Akt lautet: „Kund vnd zu wissen seve hiemit
demnach, daß der Edle vest vnnd wys unser respective lieber Vetter
und Schwager Jkr. Joh. Martin Suitzer, aus Verhenknuß Gottes,
das Schloß und Gut Hertenstein am Zuger See vermittelst seiner

Heurath mit der woledlen Maria Catrina weylandt Jkr. Heinrich

Ludwig v. H. des gewes. inneren Raths und Statt Lucern

einzig hinterlassene dochter vnd Erbin an stch bracht, welches Guot
er glichmol niit zimlicher Schuldenlast befunden vnd zuo Entladnus
desselbigen Uns die Hertensteinischen Erben, laufferischer Linie vnd

vnfer darauf habender Forderung um 3680 Gl. laut habender Ver-

nach dem Anderen an: ein Christian Schwitzer von Winterthur kommend,
habe, am alten Glauben festhaltend stch in Luzern niedergelassen,*) u. sei 1527 zum
Bürger angenommen worden. Wahrend seine Brüder sich der Reformation
zugewendet hatten. Diesen Angaben fehlt Authentik. Das f. g. Schweizerbüchlein

in Zürich weist auch nichts davon, überhaupt nichts von einer

Verwandtschaft der dortigen Schweizer (die es 1404 von Arth nach Z. kommen

läßt) mit den Schwytzern in Luzern. Nochmehr: Jm ältesten Bürgerbuch

im Wafserthurm findet stch kein Schwitzer, der anno 1527 zum Bürger
angenommen worden ist, wohl aber ein Christian Schwiter, nnd zwar
deutlich so, ohne z geschrieben, so daß es befremdet, wic man „Schwitzer" lesen

konnte. Ob nun dem Staatsschreiber der z in der Feder geblieben, oder ob

Abschreiber unrichtig gelesen und einer dem anderen nachgeschrieben, oder ob,

was mit Namen oft geschieht, durch Entstellung im Volksmund**) aus dem

Schwiter „Schwitzer" geworden, wer soll da entscheiden?

Nach der Mitte des 16. Jahrhunderts finden sich im Luzerner Bürger-
Etat Schw. als von Neudorf bei Bero-Münster Herkommens, deren es in
jener Gegend in Mitte des 16. Jahrh, (laut Mittheilung des Hr. Leutpriester

Estermann) auch mehrere des Geistlichen Standes gab. Ob die mit Anfang
des 17. Jahrh, im Patriziat erscheinenden Schwytzer von B. zu diesen

gehörten oder nicht, dafür haben wir noch keinen beweisenden Znsammenhang

sinden können. Für ganz unwahrscheinlich dürfte es nicht gehalten werden.

Jn Aargauer und Waldstätter Urkunden kommen öfter auch von Schwitz und

von „Switz" vor.

l) wurde oft so geschrieben, um den Franzosen das Wort mundgerecht zu
machen. Sonst: früher aus Mangel und in neuerer Zeit aus Ueberfluß von

Orthographie: Schwizer, Schweizer, Schwitzer, Schwyzer uud Schwytzer, am
meisten in Letzterer Weise. Unsers Erachtens geschieht dem t unrecht, wenn er

weggelassen wird, weil so primitiv als der z.

Eine Sag! bei zahlreiche» Geschlechtern zu Stadt und Land,

—) S» z. B. ftnd an emigen Orten die Steiger: zu „Steinger", die Banvartei zu „Bammerte-
geworden. Rußwil wird beim Volk: „Rusmel"; Altmi«! „Altmiss" u. a. m. ausgesprochen.
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fdjreibung onb anberroeitigen Kapitalien onbt Sriefen auf Sanb»

teutben auSjuroeifen begert, roeit aber uns roiberfejt, onbt bei bem

Unbetpfanbt ju oetbliben oermeint, gleic|roo|l mit bem an|ang,
baft roir onS nadj finer ©etegen|eit um bie Kapitalien juo geroif*

fen tetmitten, |etten beja|len taffen roötlen, beffe« et fidj bodj

befdjroert, roeilen bas ©aus o|ne bis mit jimlidjer ©djulbenlaft
befc|roett onb roaS oetfdjüten ©ommetS unfet t. Stubet unb

©djtoaget bet roolebet unb gefttenge 3o|ann ©attmann o. ©.
onb ju bem ©nbt fidj na|et Sujetn begeben omb ju fetjen roie mit*

jut|un bet roottenben ftünbfdjaft ein SJtittel je finben, ba fiat er fidj
auf beSfelben freunblidj juefptedjett |itt onbt atter|attb considera-
tionen batjin bereben laffen, bie mir jue ©iner an|eimbfdjroerung
nü uSfdjlagen nodj bie Serroanbtfdjaft überfe|en f|enen, fonbern
eS im Stamen beS ©erren ein guot| fadj fin laffen. 3ebodj mit Sot»

betjalt bet 3Be|tfc|aft roie lanbSbtüdjlidj. Unii toeil oetmetbtet 3ï-
©ui|et jue ©ertenftein oon unf roegen gelieferten Kapitals ein

Duittung begert, toit bann biefeS 3|me fetbftett nit unbittidj. Silfo

laben mit fein Sebetifen gemadjt, 3|ut« biefelbe roiebetfa|ten ju
laffen. ©ntjüdjenb unf alfo |iemü in Ktafft bis attet Slnfptadj onbt

Slnfotbetung fo mit obet jemanb in uttfetem Stamen am gebadjt

©djloft onb ©uots tjertenftein tjaben onb foltenb |aben mögen,

fonbetn motten 3|ute 3ïr. ©ui^er finett ©rben ottb Stadjfomen
unfer DrtS in rüroigen Sofeff oott wnf onbt ben onfrigett Utt*

geitjrt onb unperturbiert bleiben laffen, onb atter Exceptionen
ottb SluSteben uns bamit begeben |aben. 3u Kraft biefeS fdjeinS

fo mit 3tttereffenten attetfeits mit felbft eigenet ©anbt subsigna-
tionen onb aufgebtudten pütfdjaften beftäftigett".

©o gefc|e|ett ju Sauffen 10. Dct. 1656.

L. S. L. S.

Sig: ©ug grieberief) oon ©ertenftein.

„ 3o|ctnn ©artmann oon ©ertenftein.1)

„ 3o|ann Stob oon ©taal ©djutt|eift.2)

„ SJtaria Slgaüja oon ©ettenftein.

0 ©oßne unb Sodjter beg 3af°b, fürfibifeßoftießer Slmtmanu ju 3wingen.
(©. 228).

2) Uebet biefen inteteffanten bebeutenben Wann fieße „|>g. 3f. ©taal aug

bem ïagebttdj beg gelbfdjteiberg im Hugenotten Shteg." ©olotßutn 1870.

SS7

fchreibung vnd anderweitigen Kapitalien vndt Briefen auf Land-

leuthen auszuweisen begert, weil aber uns widersezt, vndt bei dem

Underpfandt zu verbliben vermeint, gleichwohl mit dem anhang,
daß mir vns nach siner Gelegenheit um die Kapitalien zuo gewissen

terminen, hetten bezahlen lassen wöllen, dessen er sich doch

beschwert, weilen das Haus ohne dis mit zimlicher Schuldenlast

beschwert vnd was verschinen Sommers unfer l. Bruder und

Schwager der woledel und gestrenge Johann Hart mann v. H.
vnd zu dem Endt sich naher Luzern begeben vmb zu sehen wie

mitzuthun der mollenden fründschaft ein Mittel ze sinden, da hat er sich

auf desselben freundlich zuesprechen hin vndt allerhand «ousiclera-

tioueu dahin bereden lassen, die wir zue Siner anheimbschwerung

nit usschlagen noch die Verwandtschaft übersehen khenen, sondern

es im Namen des Herren ein guoth such sin lassen. Jedoch mit
Vorbehalt der Wehrschaft wie landsbrüchlich. Und weil vermeldter Jk.

Suitzer zue Hertenstein von uns wegen gelieferten Kapitals ein

Quittung begert, wir dann dieses Jhme selbsten nit unbillich. Also

haben wir kein Bedenken gemacht, Jhme dieselbe miederfahren zu
lassen. Entzüchend uns also hiemit in Krafft dis aller Ansprach vndt

Anforderung so wir oder jemand in unserem Namen am gedacht

Schloß vnd Guots hertenstein haben vnd sollend haben mögen,

sondern wöllen Jhme Jkr. Suitzer sinen Erben vnd Nachkomen

unser Orts in rüwigen Posess von uns vndt den vnsrigen Un-

geihrt vnd unverturbiert bleiben lassen, vnd aller Lxeevtioueu
vnd Ausreden uns damit begeben haben. Jn Kraft dieses fcheins

so mir Interessenten allerseits mit selbst eigener Handt subsiAim-
tiousu vnd aufgedruckten pittschaften bekräftigen".

So geschehen zu Lauffen 10. Oct. 1656.

8. 8.
SiZ: Hug Friederich von Hertenstein.

„ Johann Hartmann von Hertenstein.')

„ Johann Jkob von Staal Schultheiß/)

„ Maria Agatha von Hertenstein.

l) Söhne und Töchter des Jakob, fürstbischöflicher Amtmann zu Zwingen.
(S. 228).

-) Ueber diesen interessanten bedeutenden Mann flehe „Hs. Jk. Staal aus
dem Tagebuch des Feldschreibers im Hugenotten Krieg." Solothurn 1876.
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©S mag oiefleidjt auffallen, baf} nur biefe, einer. Seitenlinie
ange|örenben ©ertenfieine ben 3lbtretungS*3lct unterjeic|nen unb

nidjt audj anbere, bereit eS nodj me|rere tjatte. Sorerft ift ju be*

merfen, baft ber Stet eigentlich me|r eine Duittung als ein Kaufbrief
ift, für gelöstes Kapital, fo jene auf S. |aüen, unb bann baft S.
nidjt gibeicommift nodj SJtajotat fonbetn geroö|nlidjeS ©tbgut roat.

©tdj. Subroig roat geftotben, unb bet 3Jtüattt|eil|abet ©ans
toSgefauft; ©taSmuS beS ©tfteten einjiger ©otjn nadj furjem
Sefüj mar ebenfalls tobt, unb fo blieb bie nocb einjige Sodjter
SJtar. Kat|rina beS ©anS SJtartin ©djrotjijetS ©attin, bie einjige
©rbin oott S. ©urdj fie unb Uebertta|me ber barauf |aftenben
©djulben fam bie ©errfdjaft att i|ren SJtann unb feine Stadj*

fommen.
SJtit ben ©ofumenten unb 3Bert|fdjriften betreffenb bie ©ottatur

unb baS Satronat, roeldje audj im ©djloft aufberoa|rt roaren, tjatte ber

neue ©err oon S., bereits im grü|ja|r, eine getjörige Uebergabe

unb jroar an ben Dttfet feiltet gtau, ©odjro. Qx. StiflauS ooit
©. Slitter unb ©|or|err ju SJtüttfter, als bem Slelteftett o. ©erteti*
ftein gemadjt. ©aS Serjeidjnifj ber übergebenen Steten ift o. 3- ©•

Sirdjer unterjeidjnet.1)
©er neue ®erid)ts|err 3o|ann SJtartin ©djrotj|er mar

ein SJtann oon flatem ptaftifdjen Serftanb, präjiS gemeffett in SBort

uttb ©djrift, taftoott in feinem ©anblen, oon |umattifüfc|er Silbung,
ben alten ©taffifern tmrdjauS nidjt ftemb, ttnb baju ttjättg uttb

otbttungSliebenb. ©elbftoetftänblidj, baft ein folcüer Stanti bem

©taatsbienft nidjt oetbotgett bleiben tonnte, unb et fttttgitte in
bemfelben audj roä|tenb na|eju einem |alben 3<üjr|uttbert butdj
atte ©tufen bis ju ben tjödjften SBütben. ©itt bütetet Kelctj rourbe

') ©ag ©atronat ber ffitdje ju Oüfdj war nidjt an bie ©etidjtgßettticßfeit
gebunben. @g war nidjt nur fein onus, fonbern ein beneficium füt ben 9ßa;

tton, ba er 1. (grbe eineg «blebenben Kitdjßetten War, 2. »om neu ©efefjtcn
eine recognition Bon einigen Souiëbor ju bejießen ßatte, uub 3. im SJerar*

munggfatl Bom Sßfatter unterßatten werten mufjte, jubem ftunb ben §erten«
fleht geifttidjen ©tanbeg bie nädjfte Slnwattfdjaft auf bie Sfrünben felbft ju.
©elbftBetfiänbtidj, bafj eg ben §erren »on ^ertenftein nidjt einfatten fonnte,
aud) biefen tytil ißret bigßettgen £ietrfdjaftlidjfeit ju liquibiten. Uebet bie

l'/ü 3aßtßunbette fpäter bod) erfolgte ßiquibation (an bie ©emeinbe) OteUeidjt

an einem anbern O.

2S8

Es mag vielleicht auffallen, daß nur diese, einer. Seitenlinie
angehörenden Hertensteine den Abtretungs-Act unterzeichnen und

nicht auch andere, deren es noch mehrere hatte. Vorerst ist zu
bemerken, daß der Act eigentlich mehr eine Quittung als ein Kaufbrief
ift, für gelöstes Kapital, so jene auf B. hatten, und dann daß B.
nicht Fideicommiß noch Majorat fondern gewöhnliches Erbgut war.
Hrch. Ludwig war gestorben, und der Mitantheilhaber Hans
losgekauft; Erasmus des Ersteren einziger Sohn nach kurzem

Besitz war ebenfalls todt, und so blieb die noch einzige Tochter

Mar. Kathrin« des Hans Martin Schwytzers Gattin, die einzige

Erbin von B. Durch sie und Uebernahme der darauf haftenden

Schulden kam die Herrschaft an ihren Mann und seine
Nachkommen.

Mit den Dokumenten und Werthschriften betreffend die Collatur
und das Patronat, welche auch im Schloß aufbewahrt waren, hatte der

neue Herr von B., bereits im Frühjahr, eine gehörige Uebergabe

und zwar an den Onkel seiner Frau, Hochw. Hr. Niklaus von
H. Ritter und Chorherr zu Münster, als dem Aeltesten v. Hertenstein

gemacht. Das Verzeichniß der übergebenen Acten ift v. I. B.
Bircher unterzeichnet/)

Der neue Gerichtsherr Johann Martin Schwytzer mar
ein Mann von klarem praktischen Verstand, präzis gemessen in Wort
und Schrift, taktvoll in seinem Handlen, von humanistischer Bildung,
den alten Clafsikern durchaus nicht fremd, und dazu thätig und

ordnungsliebend. Selbstverständlich, daß ein solcher Mann dem

Staatsdienst nicht verborgen bleiben konnte, und er fungirte in
demselben auch während nahezu einem halben Jahrhundert durch

alle Stufen bis zu den höchsten Würden. Ein bitterer Kelch wurde

') Das Patronat der Kirche zu Risch war uicht an die Gerichtsherrlichkeit
gebunden. Es war nicht nur kein onus, sondern ein beneüeium für den Pa^

tron, da er 1. Erbe eines ablebenden Kirchherren war, 2. vom neu Gesetzten

cine recognition von einigen Louisdor zu bezichen hatte, uud 3. im
Verarmungsfall »om Pfarrer unterhalten werden mußte, zudem stund den Hertenstein

geistlichen Standes die nächste Anwartschaft auf die Pfründen selbst zu.

Selbstverständlich, daß es den Herren von Hertenstein nicht einfallen konnte,

auch diesen Theil ihrer bisherigen Herrschaftlichkeit zu liquidiren. Ueber die

l'/s Jahrhunderte später doch erfolgte Liquidation (an die Gemeinde) vielleicht

an einem andern O.
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i|m am ©djtuft feines SBitfenS unb feines SebenS gereidjt. SllS

©djult|eift unb ©ödjftfommanbirenber muftte et mit bexn Satutet
in jroötfet Krieg nadj Sitmetgen. @S tag auf ber SBaage, ettt*

roeber als gefeierter ©eib, ober als quasi Serrät|er |eimfe|ren

ju fönnen. Tout depend du succès fagte Stapoleon I. Stuf bem

glügel, too ©djromjer perfönlidj fidj befanb, ftuubett bie ©adjen gut.
Slnbetft aber auf einem anberen, unb in bem SJtaft attroärtS in*

fluirenb, baft ber aufatigiidje succès jur Stieberlage rourbe. SBie

immer roaren audj ba in ben Slugen ber ©erneuten bie gü|rer
an Stttem fdjulb. ©er einft fo beliebte SJtann überlebte bas un»

glüdtidje ©reignift nidjt lange, ©er ©ram brüdte ben greifen ©djul*
ttjetften, etje ein 3a|r abgelaufen, in'S ©rab.

SJtit Umfidjt uttb KIug|eü oetroaltete bet neue ©eridjtSlerr
gerrfdjaft uttb ©üter. Sin Se|teren muf)te et freilidj bie golgeu

ftü|etet SJtiftoetroattungett oetfpütett. SJtit ber SattbeS|o|eü ftuttb

3o|. SJtartin ©djro., roie bereits angeführt, auf möglidjft oetträg*
lidjem guft. ©anj |eiteteS SBettet Bradjte er ttidjt ju ©tanbe,
roie baS aus ben ©orrefpottbettjett mit bem üjm befreunbeten Sur»
lanben unb anberen Steten erftdjttidj ift. ©S mar namentlidj
audj bie ©ulbigungSfrage, über roeldje fdjarfe ©djeibung ber Sin*

ftdjten roaltete.1)
Saut förmlidjer ©rfantttnift o. 1679 ergibt ftdj, baf} bet ©.

©. feinen ©o|n audj ben ®eridjtSoet|anbtungen beifüjen lieft, um i|n
redjtjeitig mit ber i|m in ber gotge jufommenbett ©tettung oertraut ju
madjen. S" Slnfang beS folgenben 3a|r|unberts oetfügte bet ©. ©.
bett Steubau beS bato nodj fte|enbett anfefjnlidjen 3Bitt|S|aufeS.

1713, ben 16. ©otnung ftirbt 3o|- SJtartin, unb i|m folgt
fein ättefter @o|n Sotob granj Slnton aus groeiter ©|e mit
SJtar. ©lif abet|a StooS. Son ber erften grau, ber ©erten«

fteinerin, tjatte er nur einen ©otjn, ber ttadj SJtaitanb jog uub
bem SJtarS biente. 3<*fob grattj Stnton beS inneren 3tat|S
unb ©edelmeifter roar mit ©lifabet! o. ©ertenftein, (Sodjter
beS ©tatttjalterS ©ans 3<üob) oere|lidjet. ©r baute bie ©djloft=
©djeune 1733, bemü|te fidj ber über|anb ne|menben Srantttroein*
Srennerei ©djranfen ju fe|en. Um ben armen Seuten ber ©err*
fdjaft me|reren Uttter|alt unb Serbienft ju oetfdjaffen, fütjrte er

') „©erjeidjnifj untetfdjieblidjet ©tteitfadjen" §. §. Bon 3- ©*• ©djwtj^et
eigenßanbig gefdjrieben.

SS9

ihm am Schluß seines Wirkens und seines Lebens gereicht. Als
Schultheiß und Höchstkommandirender mußte er mit dem Panner
in zwölfer Krieg nach Vilmergen. Es lag auf der Waage,
entweder als gefeierter Held, oder als quasi Verräther heimkehren

zu können, lout cleveucl àu succès sagte Napoleon I. Auf dem

Flügel, wo Schwytzer persönlich sich befand, stunden die Sachen gut.
Änderst aber auf einem anderen, und in dem Maß allmärts in-

flnirend, daß der anfängliche succès zur Niederlage murde. Wie
immer waren auch da in den Augen der Gemeinen die Führer
an Allem fchuld. Der einst fo beliebte Mann überlebte das

unglückliche Ereigniß nicht lange. Der Gram drückte den greifen
Schultheißen, ehe ein Jahr abgelaufen, in's Grab.

Mit Umsicht und Klugheit verwaltete der neue Gerichtsherr
Herrschaft und Güter. An Letzteren mußte er freilich die Folgen
früherer Mißverwaltungen verspüren. Mit der Landeshoheit stund

Joh. Martin Schw., wie bereits angeführt, auf möglichst verträglichem

Fuß. Ganz heiteres Wetter brachte er nicht zu Stande,
wie das aus den Correspondenzen mit dem ihm befreundeten
Zurlauben und anderen Acten ersichtlich ift. Es war namentlich
auch die Huldigungsfrage, über welche scharfe Scheidung der

Ansichten waltete/)
Laut förmlicher Erkanntniß v. 1679 ergibt fich, daß der G.

H. seinen Sohn auch den Gerichtsverhandlungen beisitzen ließ, um ihn
rechtzeitig mit der ihm in der Folge zukommenden Stellung vertraut zu

machen. Zu Anfang des folgenden Jahrhunderts verfügte der G. H.
den Neubau des dato noch stehenden ansehnlichen Wirthshauses.

1713, den 16. Hornung stirbt Joh. Martin, und ihm folgt
sein ältester Sohn Jakob Franz Anton aus zweiter Ehe mit
Mar. Elisabeth« Cloos. Von der ersten Frau, der Herten»

steinerin, hatte er nur einen Sohn, der nach Mailand zog und
dem Mars diente. Jakob Franz Anton des inneren Raths
und Seckelmeister war mit Elisabeth v. Hertenstein, (Tochter
des Statthalters Hans Jakob) verehlichet. Er baute die Schloß-
Scheune 1733, bemühte stch der überhand nehmenden Branntwein-
Brennerei Schranken zu setzen. Um den armen Leuten der Herrschaft

mehreren Unterhalt und Verdienst zu verschaffen, führte er

') „Verzeichniß unterschiedlicher Streitsachen" F. F. von I. M. Schwytzer

eigenhändig geschrieben.
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bie ©eibenfpinnerei ein, ju roeldjem Qmed et einen 3o|ann ©ügtet
nadj Süridj fdjidte, uub für i|n cauüouirte. SUS Seoottmädjtig*
ter uttb StamettS feines ©c|roagerS grattj Sltoifi o ©ertenftein
oerroattete unb beforgte er aucb bie' ©ottatur»Slngelegenbeüen.
3Bä|renb feines SefüjeS würbe im ©djloft ein erbeblidjer ©iebfta|l
oerübt. ©aS Serjeic|nift (o|ne ©atum) oerjeigt uur an attem
fdjönen ©ilbergefdjirr roenigftenS 300 Sot| unb baju nodj oiele
anbere ©egenftänbe oon 3Bert|.

©em ©. 3fob granj Slnton, ber anno 1748 geftorben, folgt
im Sefüj o. S. fein ©o|n 3of. Seonj gelir ©djron|er, eben*

falls beS inneren StatbS unb Sanboogt ju SBillifau. ©eine grau
roar eine Sfufferin.1)

SluS bem 17.jä|tigen Stegieten biefeS ©eridjtS|etm ifi nidjtS
SBeiteteS ju meiben, baS roir nidjt fdjon frü|er notirt bätten. ©r
ftarb ben 28. ©ept. 1765. ©ie ©errfdjaft ging an feinett ätteften

©o|n: 3of- £|üring über, fpäter gemeitt|iK S<*nner|err, obet

©atj|ett genannt ,2) ein SJtann oon jiemlidj entfdjiebettem ©|ataf^
tet. 3ubeffen fagt ©tablin bodj, baf} „beè Srigabiet unb ©alj*
biteftot 3- Xao. £|üring ©c|ro. Slnbenfett nodj lange ju SuonaS

oete|rt bleiben roirb/'3) ©iefem e|renben Seugnift, gefdjrieben, um
V2 3a|i|unbert bem Seben beS Setobten nä|er als uufere Seilen,
barf man um fo e|er ©tauben beimeffen, als biefer ©efdjidjts*
fc|reiber oon Sug bie Slnfprüdje unb ©altung ber Suonafer ©rn.
fonft feineSroegS betoei|räud)ert. SBaS baS „Unangefodjten btei*

ben" bet ®etidjts|ettlidjfeit; feit fie oon ben ©ettenftein in bie

gamilie ©djrotj|et gefommen, anbetrifft, fo madjen bie Steten einen

metfbaten ©ttic| in biefe Slngabe. SBit |aben im nötigen Sib*

fdjnitt gefe|en, roie audj baS Sluftteten oon Sug immet unb miü
untet mit Umgebung bet ©. ©., eütgteifettbet rourbe. ©djon bie

©utbiguttgSfrage rourbe bei Slntritt ber ©errfdjaft mit einem ©ouoe*
rainitätS Seroufttfein angegriffen, roie eS frü|er nidjt gefdja|. Son
Sujern auS audj nidjt me|r mie e|ematS geljalten, fügte fidj 3of.
S£|üting, unb SugS 3tat| empfing itjn ben 17. Dct. mit einem

*) Sodjtet beg f.f. ©atbcßaufctmanug in 2Bien, unb Sante ber §£>.
(Sbuarb unb ©afimir ©foffer fl.

2) SSater beg Inno 1837 oerftotbenen ©djuttßeiffen X. ©djw., beffen eine

©djweftet Slbolfg beg testen £ettenfteing «Btutter wat.
3) pag. 159 Sb. II.
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die Seidenspinnerei ein, zu welchem Zweck er einen Johann Gügler
nach Zürich schickte, und für ihn cautionirte. AIs Bevollmächtigter

und Namens feines Schwagers Franz Aloifi v Hertenstein
verwaltete und besorgte er auch die Collatur - Angelegenheiten.

Während seines Besitzes wurde im Schloß ein erheblicher Diebstahl
verübt. Das Verzeichniß (ohne Datum) verzeigt nur an altem
schönen Silbergeschirr wenigstens 300 Loth und dazu noch viele
andere Gegenstände von Werth.

Dem H. Jkob Franz Anton, der anno 1748 gestorben, folgt
im Besitz v. B. sein Sohn Jos. Leonz Felix Schwytzer, ebenfalls

des inneren Raths und Landvogt zu Willisau. Seine Frau
war eine Pfyfferin/)

Aus dem 17.jährigen Regieren dieses Gerichtsherrn ist nichts
Weiteres zu melden, das wir nicht schon früher notirt hätten. Er
starb den 38. Sept. 176«. Die Herrschaft ging an feinen ältesten

Sohn: Jos. Thüring über, fpäter gemeinhin Pannerherr, oder

Salzherr genannt/) ein Mann von ziemlich entschiedenem Charakt
ter. Indessen sagt Stadlin doch, daß „des Brigadier und
Salzdirektor I. Xav. Thüring Schm. Andenken noch lange zu Buonas
verehrt bleiben wird."^) Diesem ehrenden Zeugniß, geschrieben, um
Vs Jahrhundert dem Leben des Belobten näher als unsere Zeilen,
darf man um fo eher Glauben beimessen, als dieser Geschichtsschreiber

von Zug die Ansprüche und Haltung der Buonaser Hrn.
sonst keineswegs beweihräuchert. Was das „Unangefochten
bleiben" der Gerichtsherrlichkeit, seit sie von den Hertenstein in die

Familie Schwytzer gekommen, anbetrifft, so machen die Acten einen

merkbaren Strich in diese Angabe. Wir haben im vorigen
Abschnitt gesehen, wie auch das Auftreten von Zug immer und
mitunter mit Umgehung der G. H., eingreifender wurde. Schon die

Huldigungsfrage wurde bei Antritt der Herrschaft mit eineni Souve-
rainitäts Bewußtsein angegriffen, wie es früher nicht geschah. Von
Luzern aus auch nicht mehr wie ehemals gehalten, fügte sich Jos.

Thüring, und Zugs Rath empfing ihn den 17. Oct. mit einem

t) Tochter des k.k. Gardchauptmanns in Wien, und Tante der HH.
Eduard und Casimir Pfyffer sl.

2) Vater des Anno 1837 verstorbenen Schultheiffen X. Schw,, dessen eine

Schwefter Adolfs des letzten Hertensteins Mutter war.
') psg. 159 Bd. II,
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ben ©ulbigenben nidjt roenig e|renben als ber SBürbe ber SanbeS*

Dbrigfeit jufte|enben (für bamatS fe|r ernften, für uufere Qeit

oietteidjt fomifc|ett) ©eremottiet.1) 3Jtünblic|e uttb fdjttfttidje ïra*
bitiotten laffen feinen Sro"fe^ oaft ìm Steigung, SuonaS ju oer=

äuftern, bas Sluftreteu oon Sug gegen SuottaS bebeutenben ©in*

ffuft übte, ©er ©eriàjtS|err fat), roie bet |iftotifc|e unb jtttibifàje
©|ataftet feines ©uteS immet me|r jufammeufdjrumpfte, roie mit
ber erroadjenben ©eift» unb S^üridjtuug, gegenübet bem immer
ftärferroerbenben greiftaat Sug, über wenig 3<*|ren oietteidjt bie

©errfdjaft fidj nidjt nur auf ©nabe, fonbern am ©nbe nodj auf
Ungnabe roerbe ergeben muffen.

SereitS ün3<üjre 1775 lieft fidj ©alj|err ©djro. in Untertjanb*

lungen ein, unb bie ©erren unb Sürger o. Sug roaren nidjt unttjätig
babei. Untetm 11. SJtätj fdjreibt er oon SBilliSau, roo er Sanb*

oogt roar, feinem ©djroiegeroater ©djutt|eiften Slm=3t|i)n, unb

entfdjulbiget fidj gegenübet bem in Sujem oetbteiteten ©erüdjt: er

|abe SuonaS oerfauft, gefdjroiegen ju |aben, eS fei aber nodj

gar nidjtS abget|an. SltterbingS fei geftem fein SBuonafifdjer
Simmann abgeorbnet oon ©. SJtajot Sanbtroing bei i|m geroefen,

um baS le|te SBort |infidjttidj beS d^xeifeè ju oeme|men. ©er
Käufer mürbe fidj ju 52,000 ©I. |erbeilaffen. ©S fäjeine i|m,
(bem ©djreiber) bei ben |erabfommettben Ser|ättttiffen, ben grò*
ften Unfoften, bie man mit ber ©adje |abe, baS ein üorttjeüijaf*
tet Sotfdjlag. „SBenn (möttlic|) mie meine Soteltetn, in unge*

„ftöttem ©enuft bet tjerrfdjaftlidjen Stedjtett ausüben fönttte,

„fo toäte niemals auf ben ©ebanfen oetfatten, ein ©ut ju oet*

„lanbeln, fo in fotbeten Seiten ein gamilie Kleinob tjat betitelt

„roetben fönnen. ©a idj abet, feit idj Sefttjet biefet ©ütet ge*

„rootben, fo oiele Unterbrüdungen oott ©ette ber ftatt Sug ju
„erbutben ge|abt, uttb für midj unb meine Stadjfommen fein glüd*
„lidjereS, ja nodj oiel roiebetigeteS ©djidfal oorfetje — unb feitettS

„SJt. ©. ©©. (o. Sujetn) feinet Ejinlänglidjen ©üf midj oetttöftett

„ïann, roie leibet fdjon jum btittenmal etfa|ten, fo fe|e idj eS

„als eitt ©lud an, baft fidj jemattb |etbeiläftt, bet mit ben Set»

„fauf abnimmt, unb meine jä|tfidje ©infünfte um bie ©älfte oet»

„me|ten roitt, u. f. ro. mit nodj anbeten ©troägungen et

') ©ieße folgenben Slbfdjnitt.

©efcßidjtgftb. ©b. XXXIII- 16
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den Huldigenden nicht wenig ehrenden als der Würde der Landes-

Obrigkeit zustehenden (für damals sehr ernsten, für unfere Zeit
vielleicht komischen) Ceremonie!/) Mündliche und schriftliche
Traditionen lassen keinen Zweifel, daß zur Neigung, Buonas zu
veräußern, das Auftreten von Zug gegen Buonas bedeutenden Einfluß

übte. Der Gerichtsherr fah, wie der historische und juridische

Charakter seines Gutes immer mehr zusammenschrumpfte, wie mit
der ermachenden Geist- und Zeitrichtung, gegenüber dem immer
stärkerwerdenden Freistaat Zug, über wenig Jahren vielleicht die

Herrschaft sich nicht nur auf Gnade, sondern am Ende noch auf
Ungnade werde ergeben müssen.

Bereits im Jahre 1775 ließ sich Salzherr Schw. in Unterhandlungen

ein, und die Herren und Bürger v. Zug waren nicht unthätig
dabei. Unterm 11. März schreibt er von Willisau, wo er Landvogt

war, seinem Schwiegervater Schultheißen Am-Rhyn, und

entschuldiget sich gegenüber dem in Luzern verbreiteten Gerücht: er

habe Buonas verkauft, geschwiegen zu haben, es sei aber noch

gar nichts abgethan. Allerdings sei gestern sein Buonasifcher
Ammann abgeordnet von H. Major Landtwing bei ihm gewefen,

um das letzte Wort hinsichtlich des Preises zu vernehmen. Der
Käufer würde sich zu 52,000 Gl. herbeilassen. Es scheine ihm,
(dem Schreiber) bei den herabkommenden Verhältnissen, den großen

Unkosten, die man mit der Sache habe, das ein vortheilhafter

Vorschlag. „Wenn (wörtlich) wie meine Voreltern, in
ungestörtem Genutz der herrschaftlichen Rechten ausüben könnte,

„so wäre niemals auf den Gedanken verfallen, ein Gut zu
verhandeln, fo in forderen Zeiten ein Familie Kleinod hat betitelt

„werden können. Da ich aber, seit ich Besitzer dieser Güter

geworden, so viele Unterdrückungen von Seite der statt Zug zu

„erdulden gehabt, und für mich und meine Nachkommen kein

glücklicheres, ja noch viel wiederigeres Schicksal vorsehe — und seitens

„M. G. HH. (v. Luzern) keiner hinlänglichen Hilf mich vertrösten

„kann, wie leider fchon zum drittenmal erfahren, so sehe ich es

„als ein Glück an, daß sich jemand herbeiläßt, der mir den

Verkauf abnimmt, und meine jährliche Einkünfte um die Hälfte
vermehren will, u. f. w. mit noch anderen Erwägungen er

') Siehe folgenden Abschnitt.

Geschichtsfrd. Bd. XXXIII- 16
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„glaube für fid) uttb feine Stadjfommen roeit beffer ju ©anbten,

„roerm er bie ttidjt roieberfe|rettbe ©elegett|eü bettle." ©et mit
biefem Srief abgefaubte ©rpreffe bradjte bem „Monsieur et très
cher beau fils Bailif" eine |öflidje aber eritftlidj ma|nettbe Slnt*

roort, roorin bargelegt roirb, roeldj einen üblen ©Inbrud es attfeüs

madjen mürbe, roenn biefe ©errfdjaft feit me|r als einem |alben
3abrtaufenb in ©änben Sujernerifdjer ©erren nutt in frembe über*

ginge, unb |offenb, baft bie SJtiftlettigfeüett mit Sug unter SJtüroir*

fttttg ber ©. ©©. o. S. günftiger fidj geftalten mödjten, gibt er i|m
jtt bebettfen, baS Sot|abett roo|l übetlegeu jtt roottett. Patriotisme
de part et d'autre. Som politifdjen, ober ftaattidjen 3utereffe
ans angefdjaut, mag betjenige Sugetifdjet ©eits bet geroidjtigete

geroefen fein. SJtan fe|te ju Sujem alle ©ebet an, um beu Sinner*
|erm oott feinem Sor|aben abjubringett. ©eine Srüber reidjten
ber Stegieruttg ein 3u|ibitiotiS=Sege|ren ein, mit Semfung auf
einen @|e*©ontract i|reS SaterS oott Sitino 1765 5. ©ornung, in
roeldjem bie ©ubftüution beftimmt unb bie ©errfdjaft als ein ge*
bunbett (But per pactum Familise anjufe|en fei, unb falls bem

©r. Sanboogt ober feiner Descendenz beren Sefüj nidjt me|t ge*

fällig fei, et foldje im gleidjen Sln-fdjtag 16,000 ©l. (fo fonft all*

jugering fei), feinen jungem Srüberen ju überlaffen labe.1) SJt.

®. ©©. jeigten fic| anfängttdj biefem Sege|tett roittfä|tig, uub et«

tieften entgegen ben ©infprüdjen 3l^eS 3Jtitrat|eS 3of. £|ürtng
©àjro., ber (merfioürbig genug) an ben Statt) oon Sug ju gefangen

bro|te, einen entfpredjenben ©ntfdjeib. 3of. £|ürttig lieft eS

nidjt babei beroenben, er gelangte nun feinerfeite audj an bie Siegle»

rung, unb bemonftrirte roie unjutreffenb bie Slrgumentirung feiner
Srüber fei; roie SJt. @. ©©. in einem ä|nlidjen gatte baS ©err*

«j atatßgBtotofott IV. 198: »iefe Slnfdjauung berußte oßne ßweifel auf
einet ïefiameitt&efiimmung beg ©djultßeifjen ©cßwßCer, weldje lautet: „(Srftltdj
bie £ettfdjaft 33. fammt in bem ©djlofj befuiblidjen §augratß, audj alleg

SBerfgefdjirr bem 3 & fob grj. Stntoni alg meinem ätteften ©oßn jufommen
fotte umb 16,000 ®l. lt. obetfeitl. Utfttnbe unb wie bie ßonbttion in bem

Utfunb audj gefegt ift, bafj fo et fein ©oßn ßtntetltejj, bem ältejten Bon
meinet Sinber unb ©efdjledjt obet ©inem jüngeten wann eg bet attere nit
©erlangte, um Berttuten ©reis Bon 16,000®l. übergeben fotte werben, fo bet,
fo eg annimmbt bafüt bag ©Itère finbet weibticßen ©efcßtecßtg guotß ju madjen,
fdjulbig feßn folle."
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„glaube für sich und seine Nachkommen weit besser zu Handlen,

„wenn er die nicht wiederkehrende Gelegenheit benutze." Der mit
diesem Brief abgesandte Expresse brachte dem .Monsieur «t très
elrer bsun tils Läilit" eine höfliche aber ernstlich mahnende

Antwort, worin dargelegt wird, welch einen üblen Eindruck es allseits

machen würde, wenn diese Herrschaft seit mehr als einem halben

Jahrtausend in Händen Luzernerischer Herren nun in fremde
überginge, und hoffend, daß die Mihhelligkeiten mit Zug unter Mitwirkung

der G. HH. v. L. günstiger sich gestalten möchten, gibt er ihm

zn bedenken, das Vorhaben wohl überlegen zu wollen. ?ätri«tisiue
cks Mri et ci'auire. Vom politischen, oder staatlichen Interesse

aus angeschaut, mag derjenige Zugerischer Seits der gewichtigere

gewesen fein. Man fetzte zu Luzern alle Hebel an, um den Panner-
Herrn von feinem Vorhaben abzubringen. Seine Brüder reichten
der Regierung ein Jnhibitions-Begehren ein, mit Berufung auf
einen Ehe-Contract ihres Vaters von Anno 1765 5. Hornung, in
welchem die Substitution bestimmt und die Herrschaft als ein

gebunden Gut psr pactum ?g,iuiliss anzusehen sei, und falls dem

Hr. Landvogt oder seiner Ossesuckeusi deren Besitz nicht mehr
gefällig sei, er solche im gleichen Anschlag 16,000 Gl. (so sonst

allzugering sei), seinen jüngern Brüderen zu überlassen habe/) M.
G. HH. zeigten sich anfänglich diesem Begehren willfährig, und
erließen entgegen den Einsprüchen Ihres Mitrathes Jos. Thüring
Schw., der (merkwürdig genug) an den Rath von Zug zu gelangen
drohte, einen entsprechenden Entscheid. Jos. Thüring ließ es

nicht dabei bewenden, er gelangte nun seinerseits auch an die Regierung,

und demonftrirte wie unzutreffend die Argumentirung seiner
Brüder sei; wie M. G. HH. in einem ähnlichen Falle das Herr-

>) Rathsprotokoll IV. 19S: Diese Anschauung beruhte ohne Zweifel aus

einer Testamentbestimmung des Schultheißen Schwytzer, welche lautet: „Erstlich
die Herrschaft B. fammt in dem Schloß befindlichen Hausrath, auch alles

Werkgeschirr dem Jakob Frz. Antoni als meinem ältesten Sohn zukommen
solle umb 16,000 Gl. lt. oberkeitt. Urkunde und wie die Condition in dem

Urkund auch gesetzt ist, daß so er kein Sohn hinterließ, dem ältesten von
meiner Kinder und Geschlecht oder Einem jüngeren wann es der ältere nit
Verlangle, um vertruten Preis von 16,000 Gl. übergeben solle werden, so der,
so es cmnimmbt dafür das Eltere kinder weiblichen Geschlechts guoth zu machen,

schuldig seyn solle."
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fdjafts ©ut 3Btj|er|auS, roo me|r©mnb geroefen im ©inné bet

btübettidjen 5prätenfion ju entfdjeiben, in gegenteiligem entfe|ie=
bett |aben. ©t bittet um gteidjeS Stedjt unb gteidje 3uftij. SJt.©.

©©. unb D. roittfa|ten i|m, bie ^ntjibition roirb aufgetjoben, unb
SuonaS als ungebuttbeneS (But erflärt SJt. ®. ©©. oerbinben abet

mit biefet ©rfanntnift jebodj bett SBunfdj: ,,©ett Sanboogt modjte
baSfelbe ju ©|r unb Saüjett ber gamilie, unb Slnfe|en beS ©taa*
teS be|atten."l) ©abei blieb es fût einige Seit, uttb bie QQ. beS

Stattjs Setroaubtfdjaft uttb gteunbe roetben roo|t ntc|ts uttoetfuc|t
gelaffen laben, um ben angeftoftenen ©tein aufju|alten, uub ben

©ntfdjluft beS Suouafer ©errett rüdgättgig ju madjen. ©et faule
griebe bauette bis jum 3fatjre 1782. 3ut SJt. SJtärj biefeS 3<üjreS
aber fielen bie SBürfet. ©en 28. oerfauft 3°fef £|üring, roaS

roäljrenb cirfa 5. 3<üjr|unberten in ©atibett oott jroei Sujemer ©e*

fdjtedjtern tag an angefe|ette gamiliett ber ©tabt Quq, ttäm*

lidj att bie ©©r. SBolfgang ©amian Soffarb beS Stat|S, ttttb

3 äg er»© a up tm. Sanbroittg ©pitaloogt. Slm Suftanbefommett
biefeS UebetgattgeS fe|te bie ©tabt felbft einen mädjtigen ©ebel an,
inbem fie bem Kaufet einen Sorfdjuft oott 2/3 ber Kauffumme
teiftete.2)

©er KaufS*3lbfdjIuft fanb ju Sujem ftatt, ift batirt oom 28.

SJtärj 1782, unb ent|ält futj gefaftt folgenbe ©auptbefümmungen.
©S roetben in Kauf gegeben :

a. ©ie ©errfdjaft SwottaS mit atten tjerrfdjafttidjen Stedjten,

©eredjtigfeiten unb SLitlen, mie fie ©. Serfäufer imtege|abt unb

ausgeübt.
b. ©aS Stebgut fammt juge|ötenben SJtatten, SBeiben, ©aus

unb ©djeuuen.

c. ©er Stebbetg.
d. ©ie ©djloftmatten, bie baju ge|ö|tenben SBeiben, ju bem

©djlofj Se|en ge|ötenb.
e. ©aft ©djloft, d^ädjtet Qanè, ©djeunett unb juge|ötettbe ®e=

bäulidjfeüen.

«) 9iatßg»rotofoll 26. SlBtil LIV. 204.

2) 5Die ©egenleiftungen, weldje bie Kaufet ju überneßmen ßatten, 2Sct*

jinfungg* unb 3tücfjaßlungg»23ebingungen u. f. w. ßaben wir nidjt »etneßmen

fönnen, geßen aucß bie ©efdjidjte bou ©uonag nidjt meßt an.

schafts Gut Wyherhaus, mo mehr Grund gewesen im Sinne der

brüderlichen Prätension zu entscheiden, in gegentheiligem entschieden

haben. Er bittet um gleiches Recht und gleiche Justiz. M. G.
HH. und O. willfahren ihm, die Inhibition wird aufgehoben, und

Buonas als ungebundenes Gut erklärt M. G. HH. verbinden aber

mit dieser Erkanntniß jedoch den Wunsch: „Herr Landvogt möchte

dasselbe zu Ehr und Nutzen der Familie, und Ansehen des Staates

behalten." ') Dabei blieb es für einige Zeit, und die HH. des

Raths Verwandtschaft und Freunde werden wohl nichts unversucht

gelassen haben, um den angestoßenen Stein aufzuhalten, und den

Entschluß des Buonaser Herren rückgängig zu machen. Der faule
Friede dauerte bis zum Jahre 1782. Jm M. März dieses Jahres
aber sielen die Würfel. Den 28. verkauft Josef Thüring, was

während cirka S. Jahrhunderten in Handen von zwei Luzerner
Geschlechtern lag an angesehene Familien der Stadt Zug, nämlich

an die HHr. Wolfgang Damian Bofsard des Raths, und

Jäger-Hauptm. Landwing Spitalvogt. Am Zustandekommen
dieses Ueberganges setzte die Stadt selbst einen mächtigen Hebel an,
indem sie dem Käufer einen Vorschuß von 2/3 der Kaufsumme

leistete/)
Der Kaufs-Abfchluß fand zu Luzern statt, ist datirt vom 28.

März 1782, und enthält kurz gefaßt folgende Hauptbeftimmungen.
Es werden in Kauf gegeben:

g,. Die Herrfchaft Buonas mit allen herrschaftlichen Rechten,

Gerechtigkeiten und Tillen, wie sie H. Verkäufer innegehabt und

ausgeübt.
d. Das Rebgut sammt zugehörenden Matten, Weiden, Haus

und Scheunen.

e. Der Rebberg.
ck. Die Schloßmatten, die dazu gehöhrenden Weiden, zu dem

Schloß Lehen gehörend.

e. Daß Schloß, Pächter Haus, Scheunen und zugehörende Ge-

bäulichkeiten.

1) Rathsprotokoll 26. April 1IV. 204.

2) Die Gegenleistungen, welche die Käufer zu übernehmen hatten, Ver-

zmsungs- und Rückzahlungs-Bedingungen u. f. w. haben wir nicht vemehmen

können, gehen auch die Geschichte von Buonas nicht mehr an.
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f. Sitte SBalbuttgeti, roeniget 22 Sudjarten, roeldje jum SBitt|S=
|auS=Se|eu ge|öten.

g. ©et bet ©ettfdjaft ge|ötenbe ©ee.

h. ©ann alles im ©djloft fidj befinbtidje 3noentar, SJtobiliar,.
(bie Sortrait ausgenommen), alles «£>anbgerätb, SBetfgefdjirr, baS

Strdjio foroeit eS bie ©errfdjaft betrifft,1) ben SBein mit atten gaf*
funge«, roeniger 2 gaft, bie fidj ber Serfäufer oorbe|attet.

3n bem abjuttetenben 3uoentat roat audj inbegriffen bie f. g.
Stüftfammet mit i|ten ©atnifdjen, ©pieften, ©djtoertem uub atter*
lei KriegSauSrüftungen uub analogen ©egenftättben. Sludj fteitte
Kanonen follen oortjanben geroefen fein. Stadj bem erften Silmer*

ger Krieg rourben toirflid) foldje ba untetgebtadjt, biefe jroat nur
prooiforifdj. ©em gröftten £|eit biefeS SeugeS fotten bie ©©,
granjofen bie befannte SlnnerionS*©|re erroiefen |abett.

3n Setreff ber Kaptanei (roeldjer bie ©otteSbienfte im ©djloft
oblagen) übernimmt Q>. Käufer Stedjte unb Sefdjroerben, roie fie
bem Sefüjet juftänbig maten.

hierum etging bet Kauf um 37,625 ©t. SuiSb'ot a 12 ©t.
Stiles in Saat ju entridjten, unb jroar bie eine Qälfte intieri ben

nädjften 10 Sagen, bie anbere füttftigen SJtartini. Stufen uttb

©djaben Slnfang : mit ©atum biefeS SlcteS. SltS Stotar unterjeidj»
net: grj. •£. gelber. SltS Käufer nur SBolfgang ©amian
Soffarbt, ©djroattett SBirüj in Sug. (Sanbroing erfdjeint nidjt
als SJtüuttterjeidjner.) 100 ©ublonen rourbett bei ber Unterjeidj*

nung fofort auf ben Stifdj gelegt, ©ie Äaufobjefte fdjeinen fdjul*
betifrei geroefen ju fein, benn oon ©tjpot|ef»Saffioa ift feine
Siebe.

Stoei Sage juoor roaren bie anberen Sefujungett, an ben bis*

letigett ©etidjts=3lmmann: Sutf|atbt SJteier oerfauft roorben,

uämlid) baS 3Birt|S|attS mit Saoerne unb anftoftenben ©ütern;
baS ga|r, bie Stabtaten SJtatten, bie ©uroelen SBeib, baS Stieb im
SJtooS nebft 22 Sudjarten SBalb. ©er Serfäufer betjaltet fidj bie

über biefe ©üter roaltenben gertdjtêtjerrïictjen Stedjte oor. Kauf
uttb SJtarft mit Stu|en* uttb ©djabett* Slnfang auf ben 26. SJtärj,

ergingen um 20,000 ©t. j. SB., roooon 3150 auf ben „©anbflapf"

*) Sßutbe abet gat ©teteê jutücfgelaffen, bag weber auf bie ©ütet, nodj

auf bie §errfdjaft ©ejug ßat.
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k. Alle Waldungen, weniger 22 Jucharten, welche zum
Wirthshaus-Lehen gehören.

K. Der der Herrschaft gehörende See.

K. Dann alles im Schloß sich befindliche Inventar, Mobiliar,.
(die Portrait ausgenommen), alles Handgeräth, Werkgeschirr, das

Archiv soweit es die Herrschaft betrifft/) den Wein mit allen
Fassungen, weniger 2 Faß, die sich der Verkäufer vorbehaltet.

Jn dem abzutretenden Inventar war auch inbegriffen die f. g.
Rüstkammer mit ihren Harnischen, Spießen, Schwertern und allerlei

Kriegsausrüstungen und analogen Gegenständen. Auch kleine

Kanonen sollen vorhanden gewesen sein. Nach dem ersten Vilmer-
ger Krieg wurden wirklich folche da untergebracht, diese zwar nur
provisorisch. Dem größten Theil dieses Zeuges sollen die HH.
Franzosen die bekannte Annexions-Ehre erwiesen haben.

Jn Betreff der Kaplanei (welcher die Gottesdienste im Schloß
oblagen) übernimmt H. Käufer Rechte und Beschwerden, wie sie

dem Besitzer zuständig waren.
Hierum erging der Kauf um 37,625 Gl. Luisd'or à 12 Gl.

Alles in Baar zu entrichten, und zwar die eine Hälfte innert den

nächsten 10 Tagen, die andere künftigen Martini. Nutzen und

Schaden Anfang: mit Datum dieses Actes, Als Notar unterzeichnet:

Frz. X. Felber. Als Käufer nur Wolfgang Damian
Bofsardt, Schmcmen Wirth in Zug. (Lcmdwing erscheint nicht

als Mitunterzeichner.) 100 Dublonen wurden bei der Unterzeichnung

sofort auf den Tisch gelegt. Die Kaufobjekte scheinen

schuldenfrei gewesen zu fein, denn von Hypothek-Passiva ist keine

Rede.

Zwei Tage zuvor waren die anderen Besitzungen, an den

bisherigen Gerichts-Ammann: Burkhardt Meier verkauft worden,

nämlich das Wirthshaus mit Taverne und anstoßenden Gütern;
das Fahr, die Tablaten Matten, die Humelen Weid, das Ried im
Moos nebst 22 Jucharten Wald. Der Verkäufer behaltet sich die

über diese Güter waltenden gerichtsherrlichen Rechte vor. Kauf
und Markt mit Nutzen- und Schaden-Anfang auf den 26. März,
ergingen um 20,000 Gl. z. W., wovon 3ISO auf den „Handklapf"

Wurde aber gar Vieles zurückgelassen, das weder auf die Güter, noch

auf die Herrschaft Bezug hat.
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uttb ber Steft o|ne SfttS auf nädjften SJtartini ju erlegen roarett. —
@o ging S. um ben datele oon 57,625 ©t. in Sugerifdje ©anb
über, eine anfetjnlidje ©umme nadj bamatiget SeiftitngSfä|igfeÜ
beS ©elbeS etmeffen. Sluffattenb, abet bejeidjnenb fiub bie jum
Slbfcbtttft biefer ©anbättberungen beftimmten furjeti Setmine.

SBie beteits angefü|tt, ging eS mit bem feubalen Serfjältnift
balb jut Steige, ©djloft mit ben nodj baju ge|ötenben Siegenfdjaf*
ten fielen fpäter erbSroeife burdj grati ©tara ©ammenjinb
geb. Soffarbt, an bie gamilie ©ammenjinb, unb nadj beren
Slbleben an ©r. SJteldjior ©ammenjittb»3Beber. 3u ben40ger
3a|ren roo|nten ber aus feinem Klofter oerbrättgte Slbt oon SBettin»

gen unb eine Slbt|eilimg beS ©onoenteS roäljrenb längerer S^ü
auf ©djlofj S. ©r. ©ammenjinb oetfaufte eS (28. Sännet 1857)
an bie ©©.Sanbammann ^eglin o. SJtenjigen, unb Steg.
Stt|. Soffatbt o. S«g- ©iefe tjinroieber, nodj im gleidjen 3<Ü>r,

an ©r. Sib be S ru i) in, ober unter feinem Stamen an eine ©e*

fefffdjaft, roeldje eine ©anbroetf *Se|rlingS= ober SlrbeüS*3tttftalt für
arme Kttabett erridjtete, roomit audj eine Sudjbruderei unb Sudj*
binberei oerbunben roarb. ©ier rourbe ber roä|renb einigen 3<üj;

ren erfdjienene „Katlolif" rebigirt unb gebrudt. Sìadjbem feit
längerer Qeit fdjon ber Sefüj bes ©djtoffeS beSjenigen faft aller
ber einft |injuge|örenbett ©üter entlebiget mar (aufter ben ©är*
ten, bem Surgrain uttb SBalb, getjörte tiidjts me|t baju), fo ging
audj jenes felbft immet me|t einem antitjerrfdjaftlidjen Suftattbe
etttgegett. ©urc| Uebergaug an ben fe|r begüterten ©errn ©rafen
SJtiejiStaro Komar in S<*riS im SJtärj 1862, rourbe eS oor
ro euerem QetfaU gerettet. Q>ett Komar faufte roieber oiele ©ütet

ju uttb oerroettbete Sieles für Stenooationett. SJtit ©nbe beS 3-
1871 gingen biefe mit bem ©djloft an ©errn oon ©ottjenbadj*
©fdjer oon Süridj über. —

und der Rest ohne Zins auf nächsten Martini zu erlegen waren. —
So ging B. um den Preis von 57,625 Gl. in Zugerische Hand
über, eine ansehnliche Summe nach damaliger Leistungsfähigkeit
des Geldes ermessen. Auffallend, aber bezeichnend sind die zum
Abschluß dieser Handänderungen bestimmten kurzen Termine.

Wie bereits angeführt, ging es mit dem feudalen Verhältniß
bald zur Neige. Schloß mit den noch dazu gehörenden Liegenschaften

fielen später erbsweise durch Frau Clara Cammenzind
geb. Bossardt, an die Familie Cammenzind, und nach deren
Ableben an Hr. Melchior Cammenzind-Weber. Jn den40ger
Jahren wohnten der aus seinem Kloster verdrängte Abt von Wettingen

und eine Abtheilung des Conventes während längerer Zeit
auf Schloß B. Hr. Cammenzind verkaufte es (28. Jänner 1857)
an die HH. Landammann Heglin v. Menzigen, und Reg.
Rth. Bossardt v. Zug. Diese hinwieder, noch im gleichen Jahr,
an Hr. Abbe Bru h in, oder unter feinem Namen an eine

Gesellschaft, welche eine Handwerk-Lehrlings- oder Arbeits-Anstalt für
arme Knaben errichtete, womit auch eine Buchdruckerei und
Buchbinderei verbunden ward. Hier wurde der mährend einigen Jahren

erschienene „Katholik" redigirt und gedruckt. Nachdem seit

längerer Zeit schon der Besitz des Schlosses desjenigen fast aller
der einst hinzugehörenden Güter entlediget war (außer den Gärten,

dem Burgrain und Wald, gehörte nichts mehr dazu), so ging
auch jenes selbst immer mehr einem antiherrschaftlichen Zustande

entgegen. Durch Nebergang an den sehr begüterten Herrn Grafen
Miezislaw Komar in Paris im März 1862, wurde es vor
weiterem Zerfall gerettet. Herr Komar kaufte wieder viele Güter

zu und verwendete Vieles für Renovationen. Mit Ende des I.
1871 gingen diese mit dem Schloß an Herrn von Gonzenbach-

Escher von Zürich über. —



246

9ïrtd>tröge

jur SteUuttfl uttb sum 33eft$t|iira ber §§. u. SuonaS.

Sluf ©eite 195 |aben roir angegeben, roie beS ©ibeS utib ber fjul*
biguttg roegen jroifdjen Slmmann unb Stall, unb bem ©etidjts|ettn
oon S. etitgegettgefe|te Slttfprtidje beftittibett. ©ie ÇmlbigungSjw*

mut|ung, untet bett ^ettettfteitt frütjer faum bemetfbat, rourbe

immer peremtorifdjer. goIgenbeS Stojebete jeigt uns, roie Qexx

3o|. SJt. ©djrotj|et, an ben bas Slnfitutett in einer SBeife gelangte,
roie frütjer nidjt, jroifdjen Stab unb( SBagen nodj butdjjufommeu
rouftte.

3« golge Slufttag beS Stat|S oon S- fdjreibt ©tabtfdjreiber
SBifart ben 29. 3uli 1659 nadj SuonaS uttb jittert ©. ©. auf
ben 7. Slug, oor Stat| ju erfdjeinen. ©iefer antwortet: er fönne

fidj nidjt befinnen, roaS et beim SB. SB. Stat| bet ©tabt Sug
ju ttjun, obet ju oetatitrootteti |abe. 3Bo|l roiffe er, baft er fidj
geäuftert, ttadj Sug ju getjen, um attba bett ©erren feine nadjbar*
tidje Srôfcutation unb Stufioart ju madjen, unb fidj itjrer „bene-
volenz" greunbfctjaft ju empfe|tett, unb i|m erroünfdjt roäre jtt
oente|men, roann fie anjutreffert feien, er rootte nun bie ertjaltene

©itttabuttg fût eine foldje Slttjeige anfetjen, uub auf ben angefetj*

ten ©onnetftag erfdjeinen, roaS ber ©r. ©tabtfdjreiber, ben ©©.,
bie i|m ben Sefebi gegeben, anjeigen möge. Slm befagten Sag
begab fidj ber ©eridjtSlerr, in Segteit feines SruberS StiflauS
©djrotijer beS 3uneteti StattjS, nadj Sug. Slber eS roar Stie*

manb ba fie ju empfangen, oorgeblidj roeit ber ©tabtfdjreiber es

oerfäumt, @. ®. ©. oon biefem ©rfdjetnen in Kentttnift ju fe|en.(!)
Sluf baS fu|ren bie ©©. ©djrotjtjer roieber nac| S. jurüd. ©inige

Sage fpäter trifft eine jroeite Sü<üi°u u. ©tabtfdjreiber ein: „3f.
©. ©. modjte fidj ben 21. in Sug jur ©ulbiguttg oor Statt) ein*

finben." Severer trägt Sebenfen uttb ift oerrounbert ob bem Slit*

finnen, atStiidjt mübeS©.o.S. bis|etiget@tetlwttgübeteittfümmenb.
Um jebodj jut ©t|altuttg beS guten SBittenS uttb ttadjbartidjet
greunbfc|aft .ba§ feinige beijutragen, rootte er auf anberaumten

Sag erfdjeinen, erroarte aber baft ber QQ. in bort SBitten unb

SJteinung nidjt ba|in jiele, bie alten Setttäge ju umge|en unb
anbeteS i|m jujumut|en, oiet roeniget „einen anberen ©tb,

ST«

Nachtrage

zur Stellung und zum Besitzthum der HH. v. Buonas.

Auf Seite 195 haben wir angegeben, wie des Eides und der

Huldigung wegen zwischen Ammann und Rath, und dem Gerichtsherrn

von B, entgegengesetzte Ansprüche bestunden. Die Huldigungszu-
muthung, unter den Hertenstein früher kaum bemerkbar, wurde
immer peremtorifcher. Folgendes Prozedere zeigt uns, wie Herr
Joh. M. Schwytzer, an den das Ansinnen in einer Weise gelangte,
wie srüher nicht, zwischen Rad und, Wagen noch durchzukommen

mußte.

Jn Folge Auftrag des Raths von Z. schreibt Stadtschreiber
Wikart den 29. Juli 1659 nach Buonas und zittert G. H. auf
den 7. Aug. vor Rath zu erscheinen. Dieser antwortet: er könne

sich nicht besinnen, was er beim W. W. Rath der Stadt Zug
zu thun, oder zu verantworten habe. Wohl wisse er, daß er sich

geäußert, nach Zug zu gehen, um allda den Herren seine nachbarliche

Präsentation und Aufwart zu machen, und sich ihrer „lieus-
volsuö" Freundschaft zu empfehlen, und ihm erwünscht wäre zu

vernehmen, wann sie anzutreffen seien, er wolle nun die erhaltene

Einladung für eine solche Anzeige ansehen, und auf den angesetzten

Donnerstag erscheinen, was der Hr. Stadtschreiber, den HH.,
die ihm den Befehl gegeben, anzeigen möge. Am besagten Tag
begab sich der Gerichtsherr, in Begleit seines Bruders Niklaus
Schwytzer des Inneren Raths, nach Zug. Aber es war
Niemand da ste zu empfangen, vorgeblich weil der Stadtschreiber es

versäumt, S.G. H. von diesem Erscheinen in Kenntniß zu setzen.(!)

Auf das fuhren die HH. Schwytzer wieder nach B. zurück. Einige
Tage fpäter trifft eine zweite Zitation v. Stadtschreiber ein: „Jk.
G. H. möchte sich den 21. in Zug zur Huldigung vor Rath
einsinden." Letzterer trägt Bedenken und ist verwundert ob dem

Ansinnen, als nicht mitdesH.v.B. bisheriger Stellung übereinstimmend.

Uni jedoch zur Erhaltung des gnten Willens und nachbarlicher

Freundschaft.das feinige beizutragen, wolle er auf anberaumten

Tag erscheinen, erwarte aber daß der HH. in dort Willen und

Meinung nicht dahin ziele, die alten Verträge zu umgehen und

anderes ihm zuzumuthen, viel weniger „einen anderen Eid,
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roieber betten, fo er ©. ©. QQ. unb Dbern o. Sujern gefdjrooren,"
ba |ieju roeber Slottjbutft nodj Seredjtiguttg befte|e u. f. ro.
^>at. 19. Sluguft.

Slm 21. tanbete 3^- 3o|- dR. roieber begleitet oon feinem
Srwber StiflauS um 1 U|r in Sug. Su i|tem ©mpfang roattete

itjrer ©r. ©edelmeifter Ko tin am ©eftabe, unb fütjrte fie auf's
Stat||auS, oor oerfammettem 3tat|. Slmman ©ibler, bie Ser|anb*
lung eröfftteitb, trug nun oor, „roie taut ©iegel unb Srief att*

jeit ein Sunfer ju Sudjttaft, roenn er bort anfäffig (in Staudjfüje),
fdjulbig fei, ben QQ. unb Sutgetn oon Sug ju fdjroeren, Sttüjen
uttb frommen ju forbern, ©djaben ju roenben, audj mit iljnen
in KriegSjeiten ju reifen. SBtjlen ftj aber gefpüren ein ©. ©.
©c|ro. ein guter Stad)bar fei, unb merftidj guten Stamen |abe,
begerten fie nidjt baft er trwrotictjett (förmtidjeu) ©ib preftiren fotte,
fie begnügten fidj mit einer müttbtidjett einfadjett ©rftätttng, obige

Serpftidjtung anjuerfennett. ©a er aber im oerroidjenett Silmer*
ger Krieg 1656 ttidjt mit iljnen gejogen, roaS et laut Stiefen
fdjttfbig geroefen, fo roetbe er fidj nidjt roeigeren, ben für i|n ge*

ftetttett ©olbaten i|nen jw oergüten. ©er ©. ©. tieft nun feinen
Sruber fpredjen, er felbft fdjroieg gänjlidj. StiflattS falutirte
etjrerbietfjigft, uttb battît ttamenS feines SruberS, baft bie ©©. fidj
mit bem SBort begnügen, roaS bem ©ib nidjt ungteidj fei. SJtit

Siegeln unb Srief, bat} ein Sürger oott Sujern, roeil er auf bem

©djloft S. roo|ne, ju feinem ©ib, ben et ©. ©. QQ. itt Sujem ju
leiften fdjulbig ift, nodj einen ben ©©. unb Sütgetn ju Sug tei»

ften fott, fei eS nidjt roeit |et. S^eierlei KriegSbienft metbe bet

©. j. S. ju leiften rootjl audj nidjt fdjulbig fein, ©enfelben leifte

et feinet Dbrigfeit, uno fei in ©rfüttung beffen als ©ommanbant

o. 300 SJtann ju Sitmergeu geftanben. 3m übrigen roerbe er fidj
alljeü itadjpurtictje ©iettftbereüroitligfeit uub gteunbfdjaft attge*
legen fein laffen, unb in biefet ©igettfdjaft 3Bo|l obet 3Be| föt*
betn obet roenbett tjelfen nadj Ktäften.- Sluf biefeS routbe aufqe*

ftanben unb bie ©djromjer traten ab; roorauf ber Stati) nadj

langem ©ifputiren uttb ©eliberiren erfatmte : baft man fidj mit ber

©rflärung begnügen 'rootte, roenn fidj ber ©. ©. felbft als oer*
binblidj oetfpredje, (roaS aber 3o|. SJtartin nidjt t|un mottle).

©ie Stadjforberung ber SJtilitärfteuer rootte ber 3tat| aucb foUen

laffen, bagegen fotte er als ©angoltfdjroilfteuer*Srief Slnge|öriger
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wieder denen, so er S. G. HH. und Obern v. Luzern geschmoren,"
da hiezu weder Nothdurft noch Berechtigung bestehe u. f. w.
Dat. 19. August.

Am 21. landete Jk. Joh. M. wieder begleitet von seinem
Bruder Niklaus um 1 Uhr in Zug. Zu ihrem Empfang wartete
ihrer Hr. Seckelmeister Ko lin am Gestade, und führte sie auf's
Rathhaus, vor versammeltem Rath. Amman Sidler, die Verhandlung

eröffnend, trug nun vor, ,^vie laut Siegel und Brief
allzeit ein Junker zu Buchnaß, wenn er dort ansässig (in Rauchsitze),

schuldig sei, den HH. und Burgern von Zug zu schweren, Nutzen
und frommen zu fördern, Schaden zu wenden, auch mit ihnen
in Kriegszeiten zu reisen. Wylen sy aber gespüren ein G. H.
Schw. ein guter Nachbar sei, und merklich guten Namen habe,

begerten sie nicht daß er trüwlichen (förmlichen) Eid prestiren solle,
ste begnügten sich mit einer mündlichen einfachen Erklärung, obige

Verpflichtung anzuerkennen. Da er aber im verwichenen Vilmer-
ger Krieg 1656 nicht mit ihnen gezogen, was er laut Briefen
schuldig gewesen, so werde er sich nicht weigeren, den für ihn
gestellten Soldaten ihnen zu vergüten. Der G. H. ließ nun seinen

Bruder sprechen, er selbst schwieg gänzlich. Niklaus salutirte
ehrerbiethigst, und dankt namens seines Bruders, daß die HH. sich

mit dem Wort begnügen, was dem Eid nicht ungleich sei. Mit
Siegeln und Brief, daß ein Bürger von Luzern, weil er auf dem

Schloß B. mohne, zu seinem Eid, den er S. G. HH. in Luzern zu
leisten schuldig ist, noch einen den HH. und Bürgern zu Zug
leisten soll, fei es nicht weit her. Zweierlei Kriegsdienst werde der

H. z. B. zu leisten wohl auch nicht schuldig sein. Denselben leiste

er seiner Obrigkeit, und sei in Erfüllung dessen als Commandant

v. 300 Mann zu Vilmergen gestanden. Jm übrigen merde er sich

allzeit nachpurliche Dienstbereitwilligkeit und Freundschaft angelegen

sein lassen, und in dieser Eigenfchaft Wohl oder Weh
fördern oder wenden helfen nach Kräften.' Auf dieses wurde
aufgestanden und die Schwytzer traten ab; worauf der Rath nach

langem Disputiren und Deliberiren erkannte: daß man stch mit der

Erklärung begnügen 'wolle, wenn sich der G. H. selbst als

verbindlich verspreche, (was aber Joh. Martin nicht thun wollte).
Die Nachforderung der Militärsteuer wolle der Rath auch fallen

lassen, dagegen solle er als Gangoltschwilsteuer-Brief Angehöriger
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19 ©I. ja|len, roaS oom Suonafer angenommen, bafür aber Se-

fdjeinigung mit Slngabe oertangt rourbe, baft eS ttidjt als Steifegelb,

fonbetn als einfadje ©teilt angefetjen roetben folle. Sludj in Se*

tteff beS ©anbels oon Slmmantt Kofto. Qonau (©. 192) rootte mau
eS bei bett Serfügungen beS ©. ©. beroettben taffen, |ingegen be*

latte man fidj oor, baft foldje im ©eridjt SuouaS oorfommenbe

ge|ter audj nacb Sug beridjtet roerben. ©er ©. ©., ber roä|renb
ber Serfjanblung fein SBort gefprodjen, bemerft in feinem SJtemo*

ranbabudj „fott aber nit gefdje|en". ©leidjroie bie QQ. oott Sug
in itjren ©rfantitniffen ©iegel unb Stief ootbe|ielten, fo lieft audj
ber ©. ©. burdj feinen Sruber SIttem ben Sorbe|att oon ©iegel
unb Srief ooranftelten. ©ierauf rourbe bie ©üjuttg aufge|obeu.
©et Sanbammann tub bie beiben QQ. v. S. ju fidj ein uub ga=

ftiette fie, unb eS routbe bis 11 U|r gemüt|lic| „cotioerfirt",
rootauf Se|tete roieber nadj SuonaS |eimfu|rett. ©o enbete biefe

eigenttjüntlictje ©ulbigungS=©etemonie.
@S roetben bem Sefet bie beticaten SBettbuttgett nidjt entgan*

gen fein, roeldje gemadjt routbett, um nadj feiner ©eite ober fo

roenig roie möglidj ju oertejjen, unb jugleidj ein gutes Stedjt nidjt
ju ftürjen. Sut Äoften * ©anbei roirb ber Sanboogt, in beffen

Sogtei ber ge|tbare gefeffen, ber jugleidj Seamter roar, jur ©e*

ridjtSfi|ung jugejogen. ©iefer roitt eS abroenben, baf} ein Unter*

t|an oon i|m als ©tettoertreter feinet ©. QQ. unb Ob. an Seib

unb gtei|eit geftraft roerbe, er oerroenbet fidj ba|er für Ko ft, baft
bie S|ürmung unterbleibe, ©agegeu faßt bem Sanboogt nidjt ein,
in bie ©elbbufte fidj ju mifdjen, unb bem SuottaferfifaiS an fei*

tten materiellen Sutereffen ©clmälerung jujumut|ett.
©aS ©ouoerainitätSs ©efütjl bet Suger unb ©djrotjjer modjte

eS unangette|m berü|ren, baft ein madjtlofer ©eridjts|err, einen

Raubet, ber fie anging, o|ne Slnjeige ju er|atten, oon fidj aus

entfdjeibet. Sujern legte Jidj in'S SJiittel, oermodjte ben ©. ©.
bie Semrttjeilung ju fiftiten, unb fie auf einen ben ©©. o. Sug
unb ©djrotjj lonoenirenben Sag, roofüt fie angeftagt routben, ju
oetlegeu. ©iefe mit biefem ©ntgegenfommeti fidj begnügenb, untet*
taffen eS, eine oorfdjlagenbe Slnjeige ju madjen, unb fo blieb eS

bei ben Set|anblungen unb Setutt|eilung bes Ko ft en, roie fie oom

Suonafifdjett Stidjtet geführt unb gefällt rourben. D|ne Sffleifel
laben unter ber Qanb Serftänbigungen nadj einer unb anberfeits
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19 Gl. zahlen, mas vom Buonaser angenommen, dafür aber Be-

scheinigung mit Angabe verlangt wurde, daß es nicht als Reisegeld,

sondern als einfache Steur angesehen werden solle. Auch in
Betreff des Handels von Ammann Koft v. Hönau (S. 192) wolle man
es bei den Verfügungen des G. H. bewenden lassen, hingegen
behalte man sich vor, daß solche im Gericht Buonas vorkommende

Fehler auch nach Zug berichtet werden. Der G. H., der während
der Verhandlung kein Wort gesprochen, bemerkt in seinem

Memorandabuch „soll aber nit geschehen". Gleichwie die HH, von Zug
in ihren Erkanntnissen Siegel und Brief vorbehielten, fo ließ auch

der G. H. durch seinen Bruder Allem den Vorbehalt von Siegel
und Brief voranstellen. Hierauf wurde die Sitzung aufgehoben.

Der Landammann lud die beiden HH. v. B, zu sich ein und
gastierte sie, und es wurde bis 11 Uhr gemüthlich „converstrt",
worauf Letztere wieder nach Buonas heimfuhren. So endete diese

eigenthümliche Huldigungs-Ceremonie.
Es werden dem Leser die delicaten Wendungen nicht entgangen

sein, welche gemacht wurden, um nach keiner Seite oder so

wenig wie möglich zu verletzen, und zugleich ein gutes Recht nicht

zu stürzen. Jm Kosten-Handel wird der Landvogt, in dessen

Vogtei der Fehlbare gesessen, der zugleich Beamter war, zur
Gerichtssitzung zugezogen. Dieser will es abwenden, daß ein Unterthan

von ihm als Stellvertreter seiner G. HH. und Ob. an Leib

und Freiheit gestraft werde, er verwendet stch daher für Kost, daß

die Thürmung unterbleibe. Dagegen fällt dem Landvogt nicht ein,
in die Geldbuße sich zu mischen, und dem Buonaserfiscus an
seinen materiellen Interessen Schmälerung zuzumuthen.

Das Souverainitüts-Gefühl der Zuger und Schwyzer mochte

es unangenehm berühren, daß ein machtloser Gerichtsherr, einen

Handel, der sie anging, ohne Anzeige zu erhalten, von sich aus
entscheidet. Luzern legte Ich in's Mittel, vermochte den G. H.
die Verurtheilung zu sistiren, und sie auf einen den HH. v. Zug
und Schwyz konvenirenden Tag, wofür sie angefragt wurden, zu

verlegen. Diese mit diesem Entgegenkommen sich begnügend, unterlassen

es, eine vorschlagende Anzeige zu machen, und so blieb es

bei den Verhandlungen und Verurtheilung des Kosten, wie sie vom
Buonasischen Richter geführt und gefällt wurden. Ohne Zweifel
haben unter der Hand Verständigungen nach einer und anderseits
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ftattgefunben. ©o erftärt fidj rootjl audj bie ©ulbigungS»@cene.

Su gegenfettiger Sefriebigung einiges Stadjgeben, roobei ber ©djroä*
djere immer oerliert. Stae|bem ber ®. ©., um einem gefpannten

Ser|ättttift oorjubeugen, ftdj |etbeigelaffen, oor Stat| fic| ju ftetten,
unb feine Steoerenj ju madjen o|ne ju fpredjen, mödjten bie ©©.
beS Stat|S, bie bamalS nodj roo|t füllten, baft üjre ©ibfeiftuttgS*
prätenftotten biftorifd) redjtlidj auf t|önemett güfteti ftitttbett, mit
biefet ©ttungenfdjaft jufriebert fein; ber ©. ©. bagegen bie d$xä*

fentation, im Seroufttfeitt, baS Sftedjt mit ©djroeigen oetroa|tt
unb ftdj itt nidjtè oergeben ju |aben, teidjt oerfdjmerjen. Subeffen

mar bamit bodj ein ginger gegeben, unb ein ©ejennium unb ein

3a|r|unbert fpäter griff Sug nadj ber §anb, mie aus nadjfot»

genber ©rjä|tung er|ettt, ein jeitbttblidjeS Stotofoll, baS roir toört*

lidj bem ©errn Sfarrtjelfer SBifart oon Sug oerbanfen.

„Series Facti et actorum ober Sefdjreibung ©ergangen|eit,
roie Sunfer Xaoer S|üring ©djroüjet fidj bei Slntrüt bet ©eridjts*
lerrlidjfeü SuonaS geroeigert tjat, einet lobi. Sütgetfdjaft (Sug)
ju ©attben SJteitter ©näb. ©ettett petföttlidj oot Stat| attjulobett,
enblidj abet fidj beten Setlangen tjat untetjie|en muffen, de annis
1766 unb 1767."

,,©a auf Slbfterben Sunfern ©eric|tS|err ju 33uonaS Sof.
Sint. Xaoer Seonj gelir ©djrorj|er, beS Snttem StattjS löbl. ©tan*
beS Sujem, beffen nadjgelaffenet ätteftet ©o|n Sunfet Soft Xaner

S|ürittg ©djrotj|er feine etetbte ©etidjts|etttidjfeit in roirftidjen
Seftl ne|mett motten, beftroegen aber (oor eingenommener ©ulbi«
gung, bem Sit. regierenben ©r. ©tabfü|tet eine Siftte gemadjt unb
bei unb oon bemfelben um ben lanbeS|errlidjen ©djtüj SJteitter ©näb.
©erren unb Sürger angetjalten |atte, rourbe i|m Sunfer @djton|er
mit Kurjem angejeigt, baft unfere lanbeS|errlic|en Stedjte nidjt nur
biefen ©djrttt oon i|m, fonbern nodj SBeitereS (traft ©igitt unb
33riefe unb Slften) erforbere, unb jroar fpecifije, „baf} et oor
SJt. ©. ©erren perföntidj ftidj ju ftetten unb anjuloben
fdjulbig fei, baf] et SJt. ©.©errn unb Sürgern Sob, ©|r
unb Stu|en beförbertt, ben ©djaben roarnen unb roen*
ben molle", roie bann foldje Slften üjm Sunfer in ber Kattjtei
auf Sertangen finb oorgeroiefen roorben. — UeberbieS |at 3fr.
©djrou|er fidj baljin geäuftert, in ber Kattjtei in ©egettroart Sit.
regierenben ©r. @tabfü|rerS, roeldjer jufättig ba|in gefommen, baft
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stattgefunden. So erklärt sich mohl auch die Huldigungs-Scene.
Zu gegenseitiger Befriedigung einiges Nachgeben, wobei der Schwächere

immer verliert. Nachdem der G. H., um einem gespannten

Verhältniß vorzubeugen, sich herbeigelassen, vor Rath sich zu stellen,

und feine Reverenz zu machen ohne zu sprechen, mochten dieHH.
des Raths, die damals noch wohl fühlten, daß ihre Eidleistungs-
prätensionen historisch rechtlich auf thönernen Füßen stunden, mit
dieser Errungenschaft zufrieden sein; der G. H. dagegen die

Präsentation, im Bewußtsein, das Recht mit Schweigen verwahrt
und sich in nichts vergeben zu haben, leicht verschmerzen. Indessen

war damit doch ein Finger gegeben, und ein Dezennium und ein

Jahrhundert später griff Zug nach der Hand, wie aus nachfolgender

Erzählung erhellt, ein zeitbildliches Protokoll, das wir wörtlich

dem Herrn Pfarrhelfer Wikart von Zug verdanken.

„Series ?u,«ti ei aotorum oder Beschreibung Hergangenheit,
wie Junker Xaver Thüring Schmitzer fich bei Antritt der

Gerichtsherrlichkeit Buonas geweigert hat, einer löbl. Bürgerschaft (Zug)
zu Handen Meiner Gnäd. Herren persönlich vor Rath anzuloben,
endlich aber sich deren Verlangen hat unterziehen muffen, cle uuuis
1766 und 1767."

„Da auf Absterben Junkern Gerichtsherr zu Buonas Jof.
Ant, Xaver Leonz Felix Schwytzer, des Innern Raths löbl. Standes

Luzern, dessen nachgelassener ältester Sohn Junker Jos. Xaver

Thüring Schwytzer seine ererbte Gerichtsherrlichkeit in wirklichen
Besitz nehmen wollen, deßwegen aber (vor eingenommener Huldigung,

dem Tit. regierenden Hr. Stabführer eine Visite gemacht und
bei und von demselben um den landesherrlichen Schutz Meiner Gnäd.
Herren und Bürger angehalten hatte, wurde ihm Junker Schwytzer
mit Kurzem angezeigt, daß unsere landesherrlichen Rechte nicht nur
diesen Schritt von ihm, sondern noch Weiteres (kraft Sigill und

Briefe und Akten) erfordere, und zwar specifize, „daß er vor
M. G, Herren persönlich ssich zu stellen und anzuloben
schuldig sei, daß er M. G.Herrn und Bürgern Lob, Ehr
und Nutzen befördern, den Schaden warnen und wenden

wolle", wie dann solche Akten ihm Junker in der Kanzlei
auf Verlangen sind vorgewiesen worden. — Ueberdies hat Jkr.
Schwytzer sich dahin geäußert, in der Kanzlei in Gegenwart Tit.
regierenden Hr. Stabführers, welcher zufällig dahin gekommen, daß
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er, ©djttttjjjer, oon feinen foldjen ©djriften unb Actis gerouftt,
roetbe fein Slrc|io burdjfe|en tmb bantt fidj ju attem bem oer*

fielen, rooju feine Snftrumente, Stedjte uttb ©oncorbata ißn immer
oerpflic|ten; eS roäre i|m aber fein Slft berottftt, baft berlei Ser*
fottalaittobett oott beffen ©errn Sorfa|ren gefdjeljen fei, roie bann

fpeciftje nodj roebet beffen Sunfet Sätet, nodj beffen ©toftoatet ber*

gteidjen ©tettuttgen jugemut|et rootben feien ze. mit 3Jte|terem, roor*
auf bett 9. Sîoo. Suttfer ©djtotjjjet unoermut|et bie ©wlbigung auf
ben 11. als am SJtartitiStag ausrufen lieft uub roirftidj aufgenom*
mett tjat, o|ne SJt. ©. ©. ju ©anbett Sit. regierenben ©tabfü|rer ober

roeffen Stttbem einige Stntroort gettjan ju tjaben. ©iefeS gar ju
frifdje Serfa|reu bantt SJt. ©. Q. obne lanbeS|errlidje Sltjnbung

nidjt ootbeige|en laffen, fonbettt laben bieS in einem ©djteiben
sub 15. Sîoo. 1766 nadjbtüdtidj geatjnbet uttb neuerbingS bie per*
föttlidje ©tettung ober Slnlobung begetjrt.

Sluf biefeS ©djreiben bat 3fr. @(|roij|er untet bem 22. Sîoo.

geantroottet, er meine nidjt me|r fdjulbig ju fein gegen Sug, als
roaS er roirftidj gettjan |abe, oerlangt ©opia uttferer i|m oor*
matett in ber Kanjlei oorgeroiefetiett Slften ober ©djriften, fo i|m
abgefdjlagen roorben, er föntte foleße ttodjmalen in ber Kanjtei all*

|ier einfe|ett. ©djtotjfer oerlangt SlitSfunft, roie ber allegierte
aftitS oon beffen 3l|n|ettn 3fr. ©ans ÜJtartin ®djroi)£er befdjetjen

fei? Saut ^)at 23. gebr. 1767, fdjidt bet 3îat| i|m einen SluS*

jug aus bem Snfttumettt o. 1502 unb bem Statbsprotofott o.
23. Slug. 1659, um aus Se|tetem ju beroeifett, baft 3fr- 3o|.
SJtartin ©djromjer audj gelobt |abe, — als in gotm einer Sint*

roort.
Sub 20. Slpril befctjroert fidj Sunfer über biefeS, anberft als

jur Seit eines beftänbigett Slufentljalts auf bem ©djloft oetlaugter
maftett attjutoben, als roooon baS Sttftrumeut o. 1502 rebe, baS

audj feinen 3l|n|errn betroffen, roeldjer bort bomicilirt tjabe. Ueber

roeldjeè weitläufige ©djreiben SJt. ©. ©. erfetmt |aben, baft |ödjft*
felbe bei üjrer Stefolution feft oerbleiben unb otjne femeteS Sibet»

liten juroarten motten, bis 3tt. ©djrotj|er roieber auf SuonaS
fommen roerbe. Unteroogt ju* Stifdj fotte beffen Slttfunft fogteidj

anjeigeti. Unterbeffett ift oorläufig erfennt roorben, baft auf er*

latteuett Seridjt ©r. ©roft fogteidj auf SuottaS fidj oerfügeu ttnb

bem Sunfer ©djronjer anfagen fotte, nädjften StattjStag oor SJt. ©. ©•

sso

er, Schwytzer, von keinen solchen Schriften und ^.etis gewußt,
werde fein Archiv durchsehen und dann sich zu allem dem

verstehen, wozu seine Instrumente, Rechte und Concordata ihn immer
verpflichten; es wäre ihm aber kein Akt bewußt, daß derlei Per-
sonalcmloben von dessen Herrn Borfahren geschehen sei, wie dann

specifize noch weder dessen Junker Vater, noch dessen Großvater
dergleichen Stellungen zugemuthet worden seien zc. mit Mehrerem, worauf

den 9. Nov. Junker Schwytzer unvermuthet die Huldigung auf
den Ii. als am Martinstag ausrufen ließ und wirklich aufgenommen

hat, ohne M. G. H. zu Handen Tit. regierenden Stabführer oder

wessen Andern einige Antwort gethan zu haben. Dieses gar zu
frische Verfahren dann M. G. H. ohne landesherrliche Ahndung
nicht vorbeigehen lassen, sondern haben dies in einem Schreiben
sub 15. Nov. 1766 nachdrücklich geahndet und neuerdings die

persönliche Stellung oder Anlobung begehrt.

Auf dieses Schreiben hat Jkr. Schwytzer unter dem 22. Nov.

geantwortet, er meine nicht mehr schuldig zu sein gegen Zug, als
was er wirklich gethan habe, verlangt Copia unserer ihm
vormalen in der Kanzlei vorgewiesenen Akten oder Schriften, fo ihm
abgeschlagen worden, er könne solche nochmalen in der Kanzlei
allhier einsehen. Schwytzer verlangt Auskunft, wie der allegierte
aktus von deffen Ahnherrn Jkr. Hans Martin Schwytzer beschehen

sei? Laut Dat. 23. Febr. 1767, schickt der Rath ihm einen Auszug

aus dem Instrument v. 1502 und dem Rathsprotokoll v.
23. Aug. 1659, um aus Letzterem zn deweisen, daß Jkr. Joh.
Martin Schwytzer auch gelobt habe, — als in Form einer
Antwort.

Sub 20. April beschwert stch Junker über dieses, änderst als

zur Zeit eines beständigen Aufenthalts auf dem Schloß verlangter
maßen anzuloben, als wovon das Instrument v. 1502 rede, das

auch seinen Ahnherrn betroffen, welcher dort domicilirt habe. Ueber

welches weitläufige Schreiben M. G. H. erkennt haben, daß höchst-

selbe bei ihrer Resolution fest verbleiben und ohne ferneres Libelliren

zuwarten wollen, bis Jkr. Schwytzer wieder auf Buonas
kommen werde. Untervogt zu'Risch solle dessen Ankunft sogleich

anzeigen. Unterdessen ift vorläufig erkennt worden, daß auf
erhaltenen Bericht Hr. Groß sogleich auf Buonas stch verfügen und

dem Junker Schwytzer ansagen solle, nächsten Rathstag vor M. G. H.
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unb gefammter Surgerfdjaft anjutoben, baft er als Sefi|er bet

3?tttg unb ©errfdjaft SuonaS SJt. ©. ©. unb Surgem als bafigen

redjtmäftigen SanbeS|errett Sob, ©|r unb Stu| befötbem unb ben

©djabett roarnen unb roenbett rootte, fooiet möglidj." —
SBeit aber ©err ©roft baS erftemat attf Slnjeige, baft Sunfer

©djrotjtjer in bem ©djloft ftdj auf|atte, benfelben nidjt angettoffen,
inbem felbiget nadj ©infiebeln oetteist roat, als tjat oiet gemelter

Sunfer ttadj feiner ©eimfutift bei Sit. ©etm @tabfü|rer fidj bef»

feit löftidj etttfdjulbiget, baf] et auf ben 5. ©ept. ausgeblieben.
Unb ift ©r. ©roft befo|ten roorben, i|n ttodjmat befdjriebnermaften

oorjulaben, — fo gefdjetjen ift.
Snbeffen ift ©r. ©roft gteidjermaften befohlen roorben, bei

bem Stufen beS nädjften Suonafer SJtarfttagS alfo benfelben ju
rufen: „SluS Sefe|l SJteitter gnäbigen ©erren unb att|iefiger ©e*

ric|ts|errlic|feit." — Stunme|r fing Sunfer ©djrotj|et an, öffentlidj
fidj bei beffen ©tanb ju Berattjen wnb benfelben um ©ülf ju bit*

teu, roie bantt eine oorgeroiefene 3tat|Serfanntttift oon Swjemlau*
tet, baft et fidj ju Sit. ©r. @tabfü|rer an|ero oerfügen unb

tradjten fotte ju t|un, roaS i|m unb beffen «©etrlidjfeit jum beften

bebüttfe, fötttte bann feine fernet« Sefdjroetbeti bem ©tanb roieber

oortragett. Sìadjbem bie te|te ©tfanntttift SJteittet ©. ©etm i|m ju*
gefdjidt, mit|in et enblidj ootgetaben rootben, tjat er bei feinen

©näbigen ©erren angetjalten unb biefelbe erbeten, an Sug für*
roortlidj ba|in ju gelangen, baft bie angeregte ©rfanntnift o. 5.

Sept. 1767 aufgeloben unb 3fr. ©djroo|er ber Slttlobung befreit
fein modjte, aus angefügtem Seifpiet ttnb ©rünben eines gleidjen

©afuS o. 1604, in roeldjem cafuS auf gleidje gütbitte Sug non
berlei Sumut|wngett abgeftanben fei, — mit SJîebrerm o. bato

1767 12. ©ept. — ©ierüber bantt nodjmats unfere Stcta unb 3u=
ftrument burc| eine ©ommiffton uttterfudjt uub an lobt, ©tattb

Sujem geantwortet roorben (in mögtidjft |öflidjer SlttSbmduttg),
baft toit als SatibeS|etteti ber ©erid)ts|errlidjfeit uttb Surg Suo»

uaS biefeS Sltttoben feineSroegS nactjfetjen ïonnen nodj motten, fo*

wenig als Sujem felbft foldjeS nactjfetjen roütbe, ber ©tanb roerbe

oietme|r ben ©djrotj|er anma|tten, unS fdjutbigermaften ju ge*

toben — mit SJtebrerem sub 26. ©ept.
Stuf biefeS Sttttwortfdjreiben ift oom lobt, ©tattb Sujern nidjtS

me|t ©djtiftlidjeS eingefdjidt wotben, fonbern Sunfet ©djromjer

SSI

und gesammter Bürgerschaft anzuloben, daß er als Besitzer der

Burg und Herrfchaft Buonas M. G. H. und Burgern als dasigen

rechtmäßigen Landesherren Lob, Ehr und Nutz befördern und den

Schaden warnen und wenden wolle, soviel möglich." —
Weil aber Herr Grotz das erstemal auf Anzeige, daß Junker

Schwytzer in dem Schloß sich aufhalte, denselben nicht angetroffen,
indem selbiger nach Einsiedeln verreist war, als hat viel gemelter

Junker nach feiner Heimkunft bei Tit. Herrn Stabführer sich dessen

Höstich entschuldiget, daß er auf den S. Sept. ausgeblieben.
Und ist Hr. Groß befohlen worden, ihn nochmal befchriebnermaßen

vorzuladen, — so geschehen ist.

Indessen ist Hr. Groß gleichermaßen befohlen worden, bei

dem Rufen des nächsten Buonaser Markttags also denselben zu

rufen: „Aus Befehl Meiner gnädigen Herren und allhiesiger
Gerichtsherrlichkeit." — Nunmehr fing Junker Schwytzer an, öffentlich
sich bei dessen Stand zu berathen und denselben um Hüls zu
bitten, wie dann eine vorgewiesene Rathserkanntniß von Luzern lautet,

daß er sich zu Tit. Hr. Stabführer archerò verfügen und

trachten solle zu thun, was ihm und dessen Herrlichkeit zum besten

bedünke, könne dann feine fernern Beschwerden dem Stand wieder

vortragen. Nachdem die letzte Erkanntniß Meiner G. Herrn ihm
zugeschickt, mithin er endlich vorgeladen worden, hat er bei seinen

Gnädigen Herren angehalten und dieselbe erbeten, an Zug
fürwortlich dahin zu gelangen, daß die angeregte Erkanntniß v. S.

Sept. 1767 aufgehoben und Jkr. Schwytzer der Anlobung befreit
sein möchte, aus angefügtem Beispiel und Gründen eines gleichen

Casus v. 1604, in welchem casus auf gleiche Fürbitte Zug von
derlei Zumuthungen abgestanden fei, — mit Mehrerm v. dato

1767 12. Sept. — Hierüber dann nochmals unsere Acta und

Instrument durch eine Commission untersucht und an löbl. Stand

Luzern geantwortet worden (in möglichst höflicher Ausdrückung),
daß wir als Landesherren der Gerichtsherrlichkeit und Burg Buonas

dieses Anloben keineswegs nachsehen können noch wollen,
sowenig als Luzern selbst solches nachsehen würde, der Stand werde

vielmehr den Schwytzer anmahnen, uns schuldigermaßen zu
geloben — mit Mehrerem sub 26. Sept.

Auf dieses Antwortschreiben ist vom löbl. Stand Luzern nichts

mehr Schriftliches eingeschickt worden, sondern Junker Schwytzer
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ift roenige Sage nadj ©ittfettbung beffelben nadj Sug gefommen
unb tjat einen Sag, oor SJt. ©. ©. erfdjeinen ju fönnen, felbft
aboerlangt oon bem regierenben ©tattbalter, roeldjer bann üjm Sam*
ftaq ben 17. Dct. ju erfdjeinen beftimmt tjat. Stuf ben beftimmten

Sag ift berfelbige ju Sferb mit jroei 33ebientett (ju Sfetb) SJtor*

gettS bei bem Ddjfen angefommen, tjat auf bie i|m jur Slubienj
angefagte ©tunb (etroa V210 U|r) feinen Sebienten in ber Sibe*

rei auf bas 3tat||auS gefdjidt, um ju fragen, ob eS Qeit unb
SJt. ©. ©. gelegen fei, ibn oor ©odjbenfetben oortreten ju laffen.
©ierauf tjat mau mit bet Stntroort in etroaS oerjögert, enblidj bem

©r. ©roft befotjten, i|n Sunfer oon bem Ddjfen abju|olen, roel*

djeS and) gefdjeljen unb beS SBeitera ftd) alfo jugetragen. Suttfer
©djrotjfer toar en gala, in fdjroarjen ©ammet gefleibet, madjte
beim eintritt ber Stat|ftube gegen SJt. ©. £>©. inSgefammt ein

gat etjrerbietig ftitteS ©ompliment ; SJt. ©. ©©. abet tta|meit inS*

gefammt mit ©ntblöftung bet ©ätrpter ft|enb bieS ab, unb routbe

burdj Sit. ©r. regierenben ©tabfü|rer bem Unterroeibel befoblen,

itt SJtitte ber Statbftube, bodj aufjert ben ©djranfett, für bett Suu»
fer einen ©effel barjttftetten, roorauf Sit. ©. @tabfü|rer benfei»

ben böftidj erinnert, Sfai ju ne|men. ©emttadj bat Sit. regie»

renber ©tabfü|rer ben Runter furj nur mit roenigen SBortett an*

gefprodjen: „roie baS bem ©odjgee|rten Sunfer Stat|S=
|err unb Sanboogt, ju genüge befannt fei forootjl aus
fdjrift* als münblidjen Setgangen|eiten, roeldjer geftalt
SJt. ©. ©©. als redjtmäftige SanbeS|erren ber Surg uttb
beS ©eridjts SuonaS oon i|me Sunfer als ©rben unb
Sefi|er berfelben bei beren Slntritt fdjon anoerlangt,
baè et gemäft ©igitt unb Sriefett, ©rempeln, befonberê

gemäft lanbeS|errlic|en Sftedjten SJteitter ©näbi*
gen ©erren ju ©anben töbl. Sürgerfc|aft gelobe, tjodj«
berofeiben als redjtmäftige SanbeS|err,lidjfeit Sob, @|r
unb Stufen ju fötbern, ben ©djaben roarnen unb men*
ben ju roolten, fooiel möglidj", jroeifte alfo nidjt, er roerbe

jur ©rfüttung beffen gegenroärtig fein. SBorüber Sunfer ©d)rotj|er
oom ©effel aufgeftanben unb 'SJt. ©. ©. als feine redjrmäftigett
SattbeS» unb gnäbige ©etten gejiemettb titutirt Ijat. ©et ootte

Sitel roat: ©odjgeadjte, tjodj unb roobl ebetgebome, geftrenge, oefte,

tjodj unb roo|froeife, gnäbige, gebietenbe SattbeS|errett (Sm ©ontert:

»SS

ist wenige Tage nach Einsendung desselben nach Zug gekommen
und hat einen Tag, vor M. G. H. erscheinen zu können, selbst

abverlangt von dem regierenden Statthalter, welcher dann ihm Samstag

den 17. Oct. zu erscheinen bestimmt hat. Auf den bestimmten

Tag ist derselbige zu Pferd mit zwei Bedienten (zu Pferd) Morgens

bei dem Ochsen angekommen, hat auf die ihm zur Audienz
angesagte Stund (etwa Uhr) seinen Bedienten in der Libe-
rei auf das Rathhaus geschickt, um zu fragen, ob es Zeit und

M. G. H. gelegen sei, ihn vor Hochdenselben vortreten zu lassen.

Hierauf hat mau mit der Antwort in etwas verzögert, endlich dem

Hr. Groß befohlen, ihn Junker von dem Ochsen abzuholen, welches

auch geschehen und des Weitern sich also zugetragen. Junker
Schwytzer war eu gäiä, in schwarzen Sammet gekleidet, machte

beim Eintritt der Rathstube gegen M. G. HH. insgesammt ein

gar ehrerbietig stilles Compliment; M. G. HH. aber nahmen
insgesammt mit Entblößung der Häupter sitzend dies ab, und wurde

durch Tit. Hr. regierenden Stabführer dem Unterweibel befohlen,

in Mitte der Rathstube, doch äußert den Schranken, für den Junker

einen Sessel darzustellen, worauf Tit. H. Stabführer denselben

höflich erinnert, Platz zu nehmen. Demnach hat Tit.
regierender Stabführer den Junker kurz nur mit wenigen Worten
angesprochen: „wie das dem Hochgeehrten Junker Rathsherr

und Landvogt, zu genüge bekannt sei sowohl aus
schrist- als mündlichen Vergangenheiten, welcher gestalt
M. G. HH. als rechtmäßige Landesherren der Burg und
des Gerichts Buonas von ihme Junker als Erben und
Befitzer derselben bei deren Antritt schon anverlangt,
daß er gemäß Sigill und Briefen, Exempeln, befonders

gemäß landesherrlichen Rechten Meiner Gnädigen

Herren zu Handen löbl. Bürgerschaft gelobe, hoch«

deroselben als rechtmäßige Landesherr.lichkeit Lob, Ehr
und Nutzen zu fördern, den Schaden warnen und wenden

zu wollen, soviel möglich", zweifle also nicht, er werde

zur Erfüllung dessen gegenwärtig sein. Worüber Junker Schwytzer

vom Sessel aufgestanden und M. G. H. als seine rechtmäßigen
Landes- und gnädige Herren geziemend titulirt hat. Der volle
Titel war: Hochgeachte, hoch und wohl edelgeborne, gestrenge, veste,

hoch und wohlweise, gnädige, gebietende Landesherren! (Jm Context:
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©uere ©naben unb ©errlidjfeiten!) — Stadj biefer Situlatur
©tabfiüjter üjn füjen, roaS gefdjatj. ©ann metbete et mit futjen, abet

gefe|ten SBorten atfo: baf} et, roaS betmaten an i|n oet*
langt roetbe, fdjon e|emalett mürbe o|tte Sltiftanb coli*
jogett |aben, roenn er ge.glaubt tjatte, baft nidjt SBeitereS

i|m jugemut|et roerbett roollte, erlernte bero|atben SJt.

®. ©. unb Sürger als feiner Surg unb ©errfdjaft redjt*
mäftige gnäbige SanbeS|errett unb gelobe feierlidj,
baft er beten Sob, @|t unb Stufen befötbetn, beten
©djaben roatnen unb roenben rootle, fooiel möglidj, bitte
bemnadj für fidj unb beffen ©eridjtSange|örigen ben

tanbeS|ettlidjen ©dju| unb ©djttm aus îc. (®S ift üjm
feine gotmel ootgelefen rootben, tjat auc| nidjt an ben Stab an=

gelobt, roie bei anbetn Stnlobeti gefdjietjt ; roeil man StamettS SJt.

©. ©. mit beffen münblidjen Slnloben eines ©belmanneS fidj oet»

gnügt tjat.)
Stadj biefem oerfidjerte Sit. ©r. ©tabfü|rer ben Sunfer beS

oertangtett lanbeS|ettlidjen ©dju|eS nodjmaten uttb erinnerte ben»

felben anmü, baft SJt. ®. ©. nidjt jroeifeln, eS roetbe i|m Sunfet
befannt fein, baf} ein jeroeüiget ©eric|ts|ett ju SuonaS nadj utt*
fem '©tabtredjten in ©tbfattimenten unb anbern ©adjen fidj ju
ridjten |abe, rootübet bet Sunfet gletdjergeftatten angelobet, bie*

fem inforoeit nadjjulebett, als fein ©eridjt nidjtS SefonbereS butdj

©igitt uub Srief ober ©eroo|n|eit |ätte.
©emnadj ftunben SJt. ©. ©©. ein wenig mit entblöfttem ©aupt

oon itjren ©üjen auf, unb Sit. ©tabfü|rer roünfdjt im Stamen

SJteinet ©näb. ©. bem lodjgeadjteten Sunfer, Stat|S|err unb ®e=

ridjts|etr |öftidj ©tüd ju antreteitber @etidjts|ettlidjfeit. (Sor*
|er rourbe berfelbe nie roeber münbtid) nodj fdjriftlidj ©eridjtSlerr
titulirt.) Sluf biefeS routbe et |öftidj entlaffen uitb aus Sefe|l
Sit. ©t. ©tabfü|tet butdj ben jüngften Stat|S|ettn, ©r. ©art

grattj SJtütler, uttb midj Unterjeidjneten bis jur fteitternen ©liege,
burd) ©r. ©roft aber roieber in ben Ddjfen begleitet."

©eorg Sofepl Sanbtroing, ©tabtfdjreiber.

Sur Kenntnift unb Seurt|eilung ber ©etb unb ©adjen 3Bert|e
oon 2V2 unb IV2 3<tijt|mtbert, taffeit roir nodj einige aus Stedj*

nuugen uttb ©onti entnommene unb ju jener Seit gemadjte SluSgaben

folgen.

LSS

Euere Gnaden und Herrlichkeiten!) — Nach diefer Titulatur
Stabführer ihn sitzen, was geschah. Dann meldete er mit kurzen, aber

gesetzten Worten also: daß er, was dermalen an ihn
verlangt werde, schon ehemalen würde ohne Anstand
vollzogen haben, wenn er geglaubt Hütte, daß nicht Weiteres
ihm zugemuthet werden wollte, erkenne derohalben M.
G. H. und Bürger als seiner Burg und Herrschaft
rechtmäßige gnädige Landesherren und gelobe feierlich,
daß er deren Lob, Ehr und Nutzen befördern, deren
Schaden warnen und wenden wolle, soviel möglich, bitte
demnach für sich und deffen Gerichtsangehörigen den

landesherrlichen Schutz und Schirm aus :c. (Es ist ihm
keine Formel vorgelesen morden, hat auch nicht an den Stab
angelobt, wie bei andern Anloben geschieht; weil man Namens M.
G. H. mit dessen mündlichen Anloben eines Edelmannes sich

vergnügt hat.)
Nach diesem versicherte Tit. Hr. Stabführer den Junker des

verlangten landesherrlichen Schutzes nochmalen und erinnerte
denselben anmit, daß M. G. H. nicht zweifeln, es werde ihm Junker
bekannt sein, daß ein jeweiliger Gerichtsherr zu Buonas nach

unsern Madtrechten in Erbfallimenten und andern Sachen sich zu
richten habe, worüber der Junker gleichergestalten angelobet,
diesem insoweit nachzuleben, als sein Gericht nichts Besonderes durch

Sigill und Brief oder Gewohnheit hätte.

Demnach stunden M. G. HH. ein wenig mit entblößtem Haupt
von ihren Sitzen auf, und Tit. Stabführer wünscht im Namen
Meiner Gnäd. H. dem hochgeachteten Junker, Rathsherr und
Gerichtsherr höflich Glück zu antretender Gerichtsherrlichkeit. (Vorher

wurde derselbe nie weder mündlich noch schriftlich Gerichtsherr

titulirt.) Auf dieses wurde er höflich entlassen und aus Befehl
Tit. Hr. Stabführer durch den jüngsten Rathsherrn, Hr. Carl
Franz Müller, und mich Unterzeichneten bis zur steinernen Stiege,
durch Hr. Groß aber wieder in den Ochsen begleitet."

Georg Joseph Landtwing, Stadtschreiber.

Zur Kenntniß und Beurtheilung der Geld und Sachen Werthe
von Zl/z und 1V2 Jahrhundert, lassen wir noch einige aus
Rechnungen und Conti entnommene und zu jener Zeit gemachte Ausgaben
folgen.
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©r. StiflauS baute 1612 bie ©âge unb Steibi neu. ©ie Sauten
fofteteti 387 Va ©I. ©aS barati oerroettbete „fdjöne ©olj" tattneneS unb

eidjeneS roar auf 50 ©I. angefdjtagett. Slm Sau beS gegenwärtig
noci befteljenben 33irt|S|aufeS rourben beja|lt : pr.

100 ©adjjiegel: 1 ©I. 1 SJtaltet Kalf: 1 ©I. 10 fj. 1

Sentnet ©ifen: 8 ©I. 24 ©o|tjiegel 2 ©I. 10. 600 Kaminftein
7 ©I. 30. ©ifenatbeitsloln pr. U 5 Stp. 100 ©albnägel 10 ft.

200 ©anj 28 ft. 25 Sobennägel 12 ft. ©auSttjütettbefdjläg 7 ©I.
38. ; bito eitteS gättlabenS 30 ft. Qmei ©tubeuttjütett mit ©djtte*

den, S'länfett, ©tiüjen ttnb ©adeti mit ©djloft unb gattett: 5 ©t.
20. ©aS Suffett mit 6 S|ürli unb 5 ©djlöftli unb Ktipfli*
S'lätif : 7 ©I. 12. ©lafet, 117 ©djeiben auf 1 Sidjt ju 8 a 9

Slngftet gibt 4 ©I. 15 ft. btaudjte 3700 ©djeiben. Sagttujn eines

©otjattfritftetS 18 ft. gu|rIo|n p. Sag 2 ©I. 20 fj. 3JtaIerto|tt
22V2 ft. Küfer=SJteifter S. 24 ft. ©efett 18 ft. 3 neue gaft 10 ©t.
1 S Stinbfleifdj, 4 ft. 2 angft. 4Vs S gifdj 22 ft. 2 S Metren
24 ft. u. f. to., (ber angfter=l ctm.; ber ft=5 ctm., ber ©I.=l
gr. 90.)

Slidjt o|ne Sutereffe bürfte bem Sefer audj fotgenbeS Selege

fein, roie unfere t. Sorfa|ren eS bei geroiffen Sltiläffett fidj fdjme»

den tieften. ©S ift eine Stec|ttung fût Sprung, roeldje bei einem

SJtatdjutttergang 1718 oerantaftt rourbe, roobei Slbgeorbnete oon

Sujern unb Sug mit i|ren Ueberreitertt unb ber ©etidjtS|ett :

(Saf. granj Slnton ©djro.) mit feinen Seamten fttngitten.
©ie Stedjnung oon SJteldj. Sutiger j. S- d&ixti) ju S. lautet ;

„©em 3fr. für fteiue Saftetti" 9 1©I.

„ „ „ De|t unb 4 ©ülttet 1 „ 30 ft.

pr. Sauben unb Stöbet (Stöt|eli) 2 n 30 „
„ Qmo Safteten 2 il ~"

„ Kalbftetfd), Kopf, ©tipp unb Stäten 7 „ 30 „

„ ©tüni Sungen unb Sttnbftetfàj 3 „ 30 „
„ ©atat — 30 „

„ ein otbinaiti Kalaj p. 9 SJtann — 13 „ 3.

„ 30 SJtann ©uppen 1 n 5 „
„ „Orbelt (Drbinairi)" für bie ©djifftüt unb

bie Ueberreiter, unb bie roo bie Stoft brodjt
lenbt" 1 « 16 «

30 ©l. 24 ft. 3.

SST

Hr. Niklaus baute 1612 die Säge und Reibi neu. Die Bauten
kosteten 387 '/z Gl. Das daran verwendete „schöne Holz" tannenes und

eichenes war auf 50 Gl. angeschlagen. Am Bau des gegenwärtig
noch bestehenden Wirthshauses wurden bezahlt: pr.

100 Dachziegel: 1 Gl. 1 Malter Kalk: 1 Gl. 10 ß. 1

Zentner Eisen: 8 Gl. 24 Hohlziegel 2 Gl. 10. 600 Kaminstein
7 Gl. 30. Eisenarbeitslohn pr. A 5 Rp. 100 Halbnägel 10 ß.

200 Ganz 28 ß. 25 Bodennägel 12 ß. Hausthürenbeschläg 7 Gl.
38. ; dito eines Fällladens 30 ß. Zwei Stubenthüren mit Schnecken,

B'hänken, Stützen und Hacken mit Schloß und Fallen: 5 Gl.
20. Das Buffert mit 6 Thürli und S Schlößli und Kripfli-
B'hänk: 7 Gl. 12. Glaser, 117 Scheiben auf 1 Licht zu 8 u 9

Angster gibt 4 Gl. 15 ß. brauchte 3700 Scheiben. Taglohn eines

Holzaufrüfters 18 ß. Fuhrlohn p. Tag 2 Gl. 20 ß. Malerlohn
22V2 ß. Küfer-Meister L. 24 H. Gesell 18 ß. 3 neue Faß 10 Gl.
1 S Rindfleisch, 4 ß. 2 angst. 4Vs ^ Fisch 22 ß. 2 A Kerzen

24 ß. u. s. w., (der angster---1 ctm.z der ß-5 ctm., der GI.---1

Fr. 90.)
Nicht ohne Interesse dürfte dem Leser auch folgendes Belege

fein, wie unfere l. Vorfahren es bei gewissen Anlässen sich schmecken

ließen. Es ist eine Rechnung für Zehrung, welche bei einem

Marchuntergang 1718 veranlaßt wurde, wobei Abgeordnete von

Luzern und Zug mit ihren Ueberreitern uud der Gerichtsherr:
(Jak. Franz Anton Schw.) mit feinen Beamten fungirten.

Die Rechnung von Melch. Lutiger z. Z. Wirth zu B. lautet:

„Dem Jkr. für kleine Pastelli" 9 Gl.

„ „ Oehl und 4 Hühner 1 „ 30 ß.

pr. Tauben und Rödel (Rötheli) 2 „ 3« „
„ Zwo Pasteten 2 „
„ Kalbfleisch, Kopf, Gripp und Braten 7 „ 30 „

„ Grüni Zungen und Rindfleisch 3 „ 3« „
Salat — 30 „

„ ein ordinairi Kalaz p. 9 Mann — 13 „
„ 30 Mann Suppen 1 „ 6 „
„ „Ordeli (Ordinairi)" für die Schifflüt und

die Ueberreiter, und die wo die Roß brocht

hendt" 1 „ 16 „
30 Gl. 24 ß. 3.
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4 28 „
2 20 „
3 35 „
4 33 „
1 —
6 —

8 i 20 „
6 —
1 8 „
4 33 „

16 - 3 „
1 —
4 —
2 16 „

Uebertag 30 ©I. 24 ft. 3.
pr. 14 S> Maf} uub Srob

„ ©örreS gleifdj

// S^ei Sungen, ©ammen unb Kienbaggen

„ Küdjli

„ guftetli (Siger unb Stam)

„ ©c|muj, Kodjerlobjt unb Unmuoft

„ 17 SJtaaft rot|er SBein a 20 ft.

„ 12 „ SBeifter „ „ „
„ 4 „ Sanbroeitt „ 12 „
„ 12 „ Sier „ 16 „

©en Suren, ©ieneren uub ©djiffleuten 36 SJtft. 16

©em ©djmib p. Ko|t unb Sloftbefdjlagen
©em Slmmantt oon SJtetjetfappet p.

pr. ©eu unb Qafex p. 6 d^fexb

©umma 97 @t. 18 ft. 3.
Ob bie SJtardjreoifion roeldje biefeS fdjöne SJtenü genoft, bem

Sebttten* ober bem Surisbiftions ©ebiet gait, ift nidjt angejeigt,
oljne Sroeifet abet Se|tetent. ©benfo juoetläftig ift anjunelmen,
baft betfelbe nidjt nut einen Sag bauette.

Saê edîtofu1)
©iefet in ootfte|enbet Stb|anblung oft benannte 3Bo|nfttj bet

©erren oon SwonaS iti erfter Qeit Sitdjenaff, bann meiftenS ©et*
tenftein, fpäter roieber Sudjenaff unb SuonaS genannt, ertjebt fid)

auf ber äufterften Kuppe eitler am fübroefttidjen Ufer beS Quqet*
©eeS norbroärts roeit in biefen oorfprittgenben Sanbjunge, bejie|*
ungSroeife Stagelftu| ©ügel. ©er Serreplain beS ©djtoffeS ift cirfa
90 guft über ben ©eefpieget er|oben. ©ie ©teile rioalifirt utt*

ftreitig mit bett fdjöttften utib anmutbigftett Sutgftetten unfeteS

SanbeS, o|ne baS 3Bilbfc|auertic|e einer gelS* ober SBatbburgftette

tjat fte bodj etroaS fetjr StomantifdjeS. ©aS ©djloft ift eine „Sefte"
o|ne befeftiget, b. |. mit SugangS|inbemiffen, ©räben, Stingmauren
wnb bgt. umgeben ju fein. Sluf ber Slorbfeite ift ber ©djtoft|üget
fteil abfällig unb für einen Singriff gar ttidjt bequem. SängS ber

SBeftfeite unb ©übfeite umjie|t ber untere ©arten bie Sorptä|e

0 ©ieße £afeï IV.

sss

Uebertaq 30 Gl. 24 ß. 3.
vr. 14 V Käß und Brod 4 28 „
„ Dörres Fleisch 2 20 „
„ Zwei Zungen, Hammen und Kienbaggen 3 3S „
„ Küchli 4 ' 33 „
„ Infierii (Ziger und Ram) 1 —

„ Schmuz, Kocherlohn und Unmuoß 6 —

„ 17 Maaß rother Wein g, 20 ß. « 20 „
„ 12 „ Weißer „ „ „ —

„ 4 „ Landwein „ 12 „ 1

12 „ Bier „ 16 „ 4 33 „
Den Buren, Dieneren uud Schiffleuten 36 Mß. 16 ' 3 „
Dem Schmid v. Kohl und Roßbeschlagen 1 —
Dem Ammann von Meyerkappel v. 4 —
vr. Heu und Hafer v. 6 Pferd 2 16 „

Summa 97 E l. 18 ß. 3.
Ob die Marchrevifion welche dieses schöne Menü genoß, dem

Zehnten- oder dem Jurisdiktions Gebiet galt, ist nicht angezeigt,

ohne Zweifel aber Letzterem. Ebenfo zuverläßig ist anzunehmen,

daß derselbe nicht nur einen Tag dauerte.

Das Schloßt)
Dieser in vorstehender Abhandlung oft benannte Wohnsitz der

Herren von Buonas in erster Zeit Buchenass, dann meistens

Hertenstein, fpäter wieder Buchenass und Buonas genannt, erhebt sich

auf der äußersten Kuppe einer am südwestlichen Ufer des Zuger-
Sees nordwärts weit in diesen vorspringenden Landzunge,
beziehungsweise Nagelfluh Hügel. Der Terreplain des Schlosses ist cirka

90 Fuß über den Seespiegel erhoben. Die Stelle rivalisirt
unstreitig mit den schönsten und anmuthigsten Burgstellen unseres

Landes, ohne das Wildschauerliche einer Fels- oder Waldburgstelle

hat sie doch etwas sehr Romantisches. Das Schloß ist eine „Beste"
ohne befestiget, d. h. mit Zugangshindernissen, Gräben, Ringmauren
und dgl. umgeben zu sein. Auf der Nordseite ist der Schloßhügel
steil abfällig und für einen Angriff gar nicht bequem. Längs der

Westseite und Südseite umzieht der untere Garten die Vorplätze

') Siehe Tafel IV.
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ober obere Serraffe beS ©djloffeS. ©ie Siefenlage biefer ©arte»
läftt teidjt erfettnen baf} fie auf Stuffüttung frütjer beftanbener

Surggraben angelegt finb. ©S roäre etroaS auftergeroöbitlidjeS,
roenn matt bei Stnlage bet Surg ben Serrain oor berfelben fo

belaffen tjatte, baft man ebenen gufteS bis an biefe bätte gelangen
ïonnen. ©ie nunme|rige, rootjl fdjon lange beftefjenbe ©eftaltung
ift eine golge oon Sluffüffungen uttb SluSebttungen, rooju baS

SJtaterial oon bem einft |ö|et gelegenen Setreptain aufter|alb bem

©arten refpectioe ©raben genommen mürbe. 3luc| bie |odjgetegene

S|otfdjroette, ju bet man nun auf einet Steppe oon 13 ©tufen

"L

gelangt, betedjtiget ju biefer Slnna|me, unb berjenigett, bafj eine

Srüde oor bem S|or über ben ©raben nadj ber faft gleidj tjodj
gelegenen ©ontreefcarpe bie Serbinbung mitteile. ©iefeS S|or im
Sogen=Sau ein SBerf beS 17. 3a|r|uttberts (jroeite ©älfte) befinbet
fid) an bet füb*öftlidjen ©de beS ©djloftfötpetS. Ueber bem ©djluft*
ftein fteljt in Stelief baS oierfelbige SBappen, enttjaltenb littfS oben

baSjettige beS ®. ©, ©djron|er, batuntet baS feinet erften ©attin:
©att). oon ©ertenftein; redjts oben baSjenige ber jroeiten: ©If.
©loos, uttb barunter baS SBappen oon SuonaS. ©ie|e obfte|enbe

Stbbilbung.
©utdj biefeS S|ot gelangt man auf einen mit Stuftmauem

umfajloffenen Sla|, oon roeldjem aus man ein tieblidjeS Sauotama

SS«

oder obere Terrasse des Schlosses. Die Tiefenlage dieser Gärten
läßt leicht erkennen daß sie auf Auffüllung ftüher bestandener

Burggraben angelegt sind. Es wäre etwas außergewöhnliches,

wenn man bei Anlage der Burg den Terrain vor derfelben fo

belassen hätte, daß man ebenen Fußes bis an diese hätte gelangen
können. Die nunmehrige, wohl schon lange bestehende Gestaltung
ist eine Folge von Auffüllungen und Ausebnungen, wozu das

Material von dem einst höher gelegenen Terreplain außerhalb dem

Garten respective Graben genommen murde. Auch die hochgelegene

Thorschwelle, zu der man nun auf einer Treppe von 13 Stufen

gelangt, berechtiget zu dieser Annahme, und derjenigen, daß eine

Brücke vor dem Thor über den Graben nach der fast gleich hoch

gelegenen Contreescarpe die Verbindung mittelte. Dieses Thor im
Bogen-Bau ein Werk des 17. Jahrhunderts (zweite Hälfte) befindet
sich an der füd-öftlichen Ecke des Schloßkörpers. Ueber dem Schlußstein

steht in Relief das vierfeldige Wappen, enthaltend links oben

dasjenige des G. H. Schwytzer, darunter das feiner ersten Gattin:
Cath. von Hertenstein; rechts oben dasjenige der zweiten: Els.
Cloos, und darunter das Wappen von Buonas. Siehe obstehende

Abbildung.
Durch dieses Thor gelangt man auf einen mit Brustmauern

umschlossenen Platz, von welchem aus man ein liebliches Panorama
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über ben ©ee unb bas ganje Qnqet* ©ebiet mit S«g |at, um*

fdjloffen oon ben ©ö|en*Ketten ber Sinben*, SBaldjunler* unb Stoft»

berge, mit bem Sllbis im ©intergmnb. ©S merben bie Sruft*
mauern o|ne Steife! einft |ö|et unb mit @pä|= unb ©djieftfdjarten
(meurtières) oetfe|en geroefen fein. ©aS ©djloftgebäube btlbet

ein länglidjteS Sieted oon 73 unb 69 guft Sänge in oftroeftlidjer,
unb oon einet Steile oon 56' in fübnötblidjer Stidjtung. Sluf bet

öfttidjen Sreüen=@eite ift bet tunbbogige ©djtoftetngang. SiS in
bie 60 3a|te Ifb. Sa|t|tts. roat ein 4 Sott bideS S|or oon ©i=

d)en|olj, mit fdjroetem Sefdjläg unb ©djlöffem befeftiget unb ge=

giert, bet ©ingangs Serfdjluft. ©in faum 5' |o|eS fdjmaleS Sfori*
djen (f. g. ©d)lupft|ürlein) mar ber geroö|nlidje ©ingang für ein*

jelne Setfonen. Stebft ben eifetnen Stiegein, ©djlenggen unb

©djlüffel*@djlöffeten, fonnte bas gtofte mit bem fteinen S|or in*
roenbig nodj mittetft einem Salfenriegel gefpetrt werben, ©ine

SerfdjönerungS'SJteinung befeitigte biefeS originelle S|or unb vex*

fe|te eS mit einer „fdjönett" gefimiefteten gelben ©djreinerttjüi,
mit meffingenen mobetnen ©c|lüffettodj*©djüten unb ©ruder,
ein würbiges Seiftüd ju bem mit©oljfarb angefttidjenen ft einer*
nen S|üten*©eroänbem im Suneten beS ©djloffeS, unb beê

fdjönen ©tiegen«@etänbetS oon ©idjenlolj.1) — Sluf ber S|orfeüe fa|
matt oor oielen 3a|«u uodj bie ©puren jroeier gemalten fotoffalen
SBappen ©djilbe, ben garben Steften nadj biejenigen oon SuonaS
unb ©ertenftein. Dber|atb in ber SJtitte ber gteidjen ©ette ift ein

©rfertlürmdjen (arca) oorgebaut, beffen S^ecf: ©tfennung ber ©in*

lafj Serlangenben in friebttdjet Qeit, uttb oertifale Seftreidjung
mit ©teine«, fiebenbem SBaffer ober Se<l, (ba|er audj Sedjnafen

genannt, moucharabis in Sert|eibigungSfätten, — ju roeldjem

Swecf im Soben beS S|ürmc|enS ein entfpredjenbeS Sodj burdj»

brodjen ift. ©S ift baS bie einjige über bie ©auptmauern beS

©djloffeS oorfprittgenbe unb eine beftreidjenbe Sert|eibigung er»

mittelnbe Stnorbnung. Sut Suneten beS ©ebäubeS nimmt eine

fdjöne bteite ©liege mit umge|enben ©attetieen ober SBenbungS*

Süi|en, oom ©adj genügenb beleuäjtet, ben SJtütet» Staunt ein.2)
Son biefen ©attetieen gelangt man in bie oerfdjiebenen mitein*

0 TOit biefen TOoberntfirungen wat bet (übtigeng feßt fetten anwefenbe)

§r. ©efujer nicßt ganj ehwetfianben.
») 2af. V.
©efàjidjtSfr. 93b. XXXIII. 17
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über den See und das ganze Zuger-Gebiet mit Zug hat,
umschlossen von den Höhen-Ketten der Linden-, Walchwiler- und
Roßberge, mit dem Albis im Hintergrund. Es werden die

Brustmauern ohne Zweifel einst höher und mit Späh- und Schießscharten

(menrtières) versehen gewesen sein. Das Schloßgebäude bildet
ein länglichtes Viereck von 73 und 69 Fuß Länge in ostweftlicher,

und von einer Breite von 56' in füdnördlicher Richtung. Auf der

östlichen Bretten-Seite ist der rundbogige Schloßeingang. Bis in
die 60 Jahre lfd. Jahrhrts. war ein 4 Zoll dickes Thor von
Eichenholz, mit schwerem Beschlag und Schlössern befestiget und

geziert, der Eingangs Verschluß. Ein kaum 5' hohes schmales Pfört-
chen (f. g. Schlupfthürlein) war der gewöhnliche Eingang für
einzelne Personen. Nebst den eisernen Riegeln, Schlenggen und

Schlüssel-Schlösseren, konnte das große mit dem kleinen Thor
inwendig noch mittelst einem Balkenriegel gesperrt werden. Eine

Verfchönerungs-Meinung beseitigte diefes originelle Thor und
versetzte es mit einer „fchönen" gefirnießeten gelben Schreinerthür,
mtt mesfingenen modernen Schlüsselloch-Schllten und Drucker,
ein würdiges Beistück zu dem mit Holzfarb angestrichenen steinernen

Thüren-Gewändern im Inneren des Schlosses, und des

schönen Stiegen-Geländers von Eichenholz.') — Auf der Thorseite sah

man vor vielen Jahren noch die Spuren zweier gemalten kolossalen

Wappen Schilde, den Farben - Resten nach diejenigen von Buonas
und Hertenstein. Oberhalb in der Mitte der gleichen Seite ift ein

Erkerthürmchen (arou) vorgebaut, dessen Zmeck: Erkennung der Einlaß

Verlangenden in friedlicher Zeit, und vertikale Bestreichung

mit Steinen, siedendem Wasser oder Pech, (daher auch Pechnasen

genannt, inouokuräbis in Vertheidigungsfällen, — zu welchem

Zweck im Boden des Thürmchens ein entsprechendes Loch

durchbrochen ist. Es ist das die einzige über die Hauptmauern des

Schlosses vorspringende und eine bestreichende Vertheidigung
ermittelnde Anordnung. Jm Inneren des Gebäudes nimmt eine

schöne breite Stiege mit umgehenden Galleriem oder Wendungs-
Plätzen, vom Dach genügend beleuchtet, den Mittel-Raum ein.^)
Von diesen Gallerieen gelangt man in die verschiedenen mitein-

') Mit diesen Modcrnistrungen war der (übrigens sehr selten anwesende)

Hr. Besitzer nicht ganz einverstanden.
2) Taf. V.
Gefchichtsft. Bd. XXXlll. 17
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anber oerbunbenen ©emädjet, mit beren nä|eren Sefdjreibung roir
ben Sefer nidjt auftjalten rootten, jumat bie meiften in ttjrer in*
neren ©int|eüung, ©ittridjluttg uttb SluSfdjmüduug nidjt alten

©alums, fonbern ©djöpfungen unb Stefotmen ber SJtitte beS te|ten
3a|r|unbertS finb. ©ie beige|enben Shüte1) wögen jur Sorftel*
lung bet inneten unb äufteten ©eftaltung beS ©djloffeS genügen.

Stuffattenb finb bie ©imenfionett ber SJtauern=©iden bet ©übfette
unb beS S|wtmeS, (in Se|terem bis in bie oberen ©todroerfe),
roorauS ju erfenttett, baft ein Singriff oon biefen ©eiten als eine

teidjtere Slrbeit angefetjen rourbe, als auf ben entgegengefe|ten.

Sn bem 5. ©ejennium I. 3a|r|. unter Slbbé Sru|in rourbe im
Entresol bie S|urm*3Jtauer burc|brodjen, urn bie anfierjenbe ©atte

ju oerlättgem, foroie audj baS genfter in ber SBeftroanb beS er*

fteren. Sm oorberen Keller roar ein tiefge|enber ©obbruttnen,
beffen SJtünbung nodj oorijanbett ift. ©ie Stäume ber oerfdjiebe*

nett ©todroerfe beS S|urmeS bietttett: bas unterfte mit einem Ser*
tieft unterhalb ju Kerfern, bie anberen als SBaffen* unb Sor*
rattjsfammem, Slrdjio unb bgl. ©er ©ingang in baS oberfte

S|urm=@emadj, in beffe« fteittemett S|ürfturj bie 3a|rja|t 1411

eittge|auett ift, tjat eine oon ©ifenbledjftüden jufammengettiettjeie

S|üt. SBie bie anbeten, ift audj biefe 14' |o|e Kammer gewölbt,
unb itjre fdjmatett Siebter, (meurtrières) befinbett fidj ganj in ber

©ö|e unb geben bem Staum bas Sidjt butdj bie einwärts ftdj ftarf
erroeitemben ©eteife. Son ber Kapelle ift nidjtS befonbereS ju er*

roä|nen. Sl^ Staum ift ein einfadjes, geoierteS, non einem ©pttj*
bogenfenfter erleuctjtetes Siutmer, einft o|ne S^eifel mit SBanb*

SJtalereien beforirt, je|t fa|I gemeifteti. ©aS genfter latte einft

audj feine gemalten ©djeiben. Sludj biefe finb tängft oetfdjrounbett.

©agegen fttijen roir nodj ben fetjr roerttjootten Kaften*Slttar aus
bem 15. Sa|rijunbert unb ein ebenfo roert|ootteS Stntipettbium
(Sorroanb beS Slttar*SifäjeS) in ©tiderei, ©iefe ©egenftänbe, mie

roo|l nodj anbere ätjnlidje, finb ben SBeg ber ©etbntadjerei geroanbert.2)

») aSont SSerfaffer unter 2Mtwitïung be? §. Strdjiteït Soß. SDtojet Stoeing*

3Dtitglieb im 3aßt 1871 aufgenommen. 63 ill ju bemetïen, baf unfete 9ìo=

ttjen auf bie ^ufianbe Bot unb big auf biefe geit fidj Begießen.

2) Ueber bie tireßtidjen 25etßaltniffe bet ©djlofjfatoeue ßier etwas ju fagen^
wütbe p weit fußten, geßikt oßneßin in beu Stbfdjnitt beg ßitdjlidjen »on
Sìifdj unb Suonai.
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ander verbundenen Gemächer, mit deren näheren Beschreibung wir
den Leser nicht aufhalten wollen, zumal die meisten in ihrer
inneren Eintheilung, Einrichtung und Ausschmückung nicht alten

Datums, sondern Schöpfungen und Reformen der Mitte des letzten

Jahrhunderts find. Die beigehenden Pläne') mögen zur Vorstellung

der inneren und äußeren Gestaltung des Schlosses genügen.

Auffallend sind die Dimensionen der Mauern-Dicken der Südseite
und des Thurmes, (in Letzterem bis in die oberen Stockwerke),

woraus zu erkennen, daß ein Angriff von diesen Seiten als eine

leichtere Arbeit angesehen wurde, als auf den entgegengesetzten.

Jn dem 5. Dezennium l. Jahrh, unter Abbe Bruhin wurde im
Entresol die Thurm-Mauer durchbrochen, um die anstehende Halle

zu verlängern, sowie auch das Fenster in der Westwand des

ersteren. Im vorderen Keller war ein tiefgehender Sodbrunnen,
dessen Mündung noch vorhanden ist. Die Räume der verschiedenen

Stockwerke des Thurmes dienten: das unterste mit einem Verließ

unterhalb zu Kerkern, die anderen als Waffen- und

Vorrathskammern, Archiv und dgl. Der Eingang in das oberste

Thurm-Gemach, in dessen steinernen Thürsturz die Jahrzahl 1411

eingehauen ist, hat eine von Eisenblechstücken zusammengeniethete

Thür. Wie die anderen, ist auch diese 14' hohe Kammer gewölbt,
und ihre schmalen Lichter, (meurtrières) befinden sich ganz in der

Höhe und geben dem Raum das Licht durch die einwärts sich stark

erweiternden Geleise. Von der Kapelle ist nichts besonderes zu
erwähnen. Ihr Raum ist ein einfaches, geviertes, von einem
Spitzbogenfenster erleuchtetes Zimmer, einst ohne Zweifel mit Wand-
Malereien dekorirt, jetzt kahl gemeißelt. Das Fenster hatte einst

auch seine gemalten Scheiben. Auch diese sind längst verschwunden.

Dagegen sahen wir noch den sehr werthvollen Kasten-Altar aus
dem IS. Jahrhundert und ein ebenfo merthvolles Antipendium
(Vorwand des Altar-Tisches) in Stickerei. Diese Gegenstände, wie

wohl noch andere ähnliche, sind den Weg der Geldmacherei gewandert.^)

t) Vom Verfasser unter Mitwirkung des H. Architekt Joh. Meyer Vereins-

Mitglied im Jahr 1371 aufgenommen. Es ist zu bemerken, daß unsere

Notizen anf die Zustände vor und bis auf diese Zeit fich beziehen.

2) Ueber die kirchlichen Verhältnisse der Schloßkapelle hier etwas zu sagen^

würde zu weit führen, gehört ohnehin in den Abschnitt des Kirchlichen von
Risch und Buonas.
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©ie Qìmmet ftnb geräumig unb |odj. SefonberS roo|nlidj
unb fro|müt|ig ift bie ©tube beS jroeiten ©tocfeS mit einem fdjönen

©ttjofen, mit SBappen (beS notierten @erid)ts|emt @d)w. «nb
feiner ©attin) unb anberen SJtatereien gegiert.

Ueber bas Sllter beS ©djloffeS fönnen wir leiber mit
bofumentalen Seiegen feinen SluSroeiS bieten. Ueber beffen ©nt*

fte|ungSjeit befte|t nut @agen|afteS. ©ie politifdjen Ser|ältniffe
beS SJtittelaltetS begtünbett einjig geroiffe 3lnna|men, batunter
fidjer audj bie, baft bie Surg geraume Seit »or bem 13. Scujrïj.
ftimb. SBit |aben oben actenmäftige Sefüjer biefeS StamenS aus
bem 12. Sa|r|unbert angefü|rt. ©er auf ©ette 215 angeführte
Steim oerroeist bie ©rünbung in'S 3<*|r 1021. ©ine Qcàjl im
Unten Sogenftein beS ©djtoftportalS: 10AI roirb für 1021 ge*

nommen. ©ierüber fagt ©tablin: „Slttert|umSforfc|er motten bem

Sau tömifdje Slbfuttft juetfennen."J) SBenn biefe Slnftdjt feine

anbere ©runblage tjat als bie SJteinung, jene Qiffetn feien

,iovi" ju lefen, fo fte|t es mit bem Stömerttjum biefeS SaueS

getabe fo, mie mit ber SltterttjumS * Kunbe biefer gorfdjer. ©aft
and) bie 3BeItbe|errfdjer biefe SanbeS* ©egenb in SJtadjt unb @e=

biet tjätten, baran jweifelt niemanb. Steffen ju gebieten gab'S
ba nidjtS, inbem Quq'è Sanbe namentlidj roeftlid) oom ©ee nodj

jur inneten ©djroeij geborten, oon ber ©atter oott KönigSfelben2)

fagt, „bafj bie Stömer ju oiel ©djroierigfeiten (flimatifdje unb fui*
turlidje) fanben im Snneren ber ©djroeij fidj feftjufefeen. SJtomfen,
Dr. getbittanb Kellet unb anbete Slutotitäten ftüjten uns auf
feine ©puten, roeldje jut Slntta|me betedjtigen, baft auf ber ©alb*
infet o. S. einft römifdje Stieberlaffungen Sonnten beftanbett laben.
Dr. Ketter fagt in feinen „römifdjen Slnfiebluugen" : „3« ben ©e*

birgS=Sanben ©raubünbten, ber inneren ©djroeij: Uri, ©djronj,
Unterroalben, Quq, ©laruS, finb rootjl römifdje SJtünjen unb Heine

©etät|fdjaften, aber feine römifdje Saurefte jum Sorfdjein ge*

fommen, obroo|t nidjt ju jmeifeln, baft audj biefe S|äter bewo|nt
waren.3) ©arin ift wo|I audj bie ©tftätuug ju ne|men, wennju

0 Bd. II. 146.
2) §etöetia unter ben SRomern II. 440.

») Antiq. SDHttßeilung. B. XII. 273. ©ieße ferner 3ttßanbumg über bot

(jut geit uteßtfeitS aucß füt romifcß geßattenen) äBaffcrtßurm in Sujern. ®e=

fdjidjtgfrb. XVI.
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Die Zimmer sind geräumig und hoch. Befonders wohnlich
und ftohmüthig ist die Stube des zweiten Stockes mit einem schönen

Sitzofen, mit Wappen (des vorletzten Gerichtsherrn Schw. und
seiner Gattin) und anderen Malereien geziert.

Ueber das Alter des Schlosses können wir leider mit
dokumentalen Belegen keinen Ausweis bieten. Neber dessen

Entstehungszeit besteht nur Sagenhaftes. Die politischen Verhältnisse
des Mittelalters begründen einzig gewisse Annahmen, darunter
sicher auch die, daß die Burg geraume Zeit vor dem 13. Jahrh,
stund. Wir haben oben actenmäßige Besitzer diefes Namens aus
dem 12. Jahrhundert angeführt. Der auf Seite 216 angeführte
Reim verweist die Gründung in's Jahr 1021. Eine Zahl im
linken Bogenstein des Schloßportals: 10/^1 wird für 1021
genommen. Hierüber sagt Stadlin: „Alterthumsforscher wollen dem

Bau römische Abkunft zuerkennen."') Wenn diese Anficht keine

andere Grundlage hat als die Meinung, jene Ziffern seien

,.I«vi" zu lesen, so steht es mit dem Römerthum dieses Baues

gerade so, wie mit der Alterthums - Kunde dieser Forscher. Daß
auch die Weltbeherrscher diese Landes-Gegend in Macht und Gebiet

hatten, daran zweifelt niemand. Indessen zu gebieten gab's
da nichts, indem Zug's Lande namentlich westlich vom See noch

zur inneren Schweiz gehörten, von der Haller von Königsfelden
sagt, „daß die Römer zu viel Schwierigkeiten (klimatische und

kulturliche) fanden im Inneren der Schweiz sich festzusetzen. Momsen,
Dr. Ferdinand Keller und andere Autoritäten führen uns auf
keine Spuren, welche zur Annahme berechtigen, daß auf der Halbinsel

v. B. einst römische Niederlassungen konnten bestanden haben.
Dr. Keller sagt in seinen „römischen Anstedlungen": „Jn den Ge-

birgs-Landen Graubündten, der inneren Schweiz: Uri, Schwyz,

Unterwalden, Zug, Glarus, sind wohl römische Münzen und kleine

Geräthschaften, aber keine römische Baureste zum Vorschein

gekommen, obwohl nicht zu zweifeln, daß auch diese Thäler bewohnt

warent) Darin ist wohl auch die Erklärung zu nehmen, wenn zu

t) Sg. II. 146.

2) Helvetia unter dm Römern U. 446.

') ^lltiq. Mttheilung. ». Xll. 273. Siche ferner Abhandlung über dm

(zur Zeit mchrseits auch für römisch gehaltenen) Wasserthurm in Luzem.
Geschichtsfrd. XVI.
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Sppifon (roeftlid) o. SuonaS) oor 35 3«|ten ungefä|t eine tomi*

fdje SJtünje fott gefunben rootben fein '), roaS fo roenig eine tomi*
fdje Slnfieblung beroeist, als eine foldje SJtünje an bet ©otttjarb«
ftrafte gefunben als Seroeis bienen fann, baft biefet ©ebitgSpaft

fdjon unter römifdjer gerrfdjaft erfdjloffen roar, unb i|re ©eere

ba burdjjogen. SBaS nun bie Qiffetn 10 AI anbetrifft, fo ift oor*
ab ju bemerîen,, baft fie nidjt 1021, fonbem 1071 bejeidjnen, ba A,
ein 7 unb nidjt ein 2 barftettt.2) Subem bürfte bie ©leidbjeitig*
feit itjrer Slttferttgung beanftanbet roetben. Su îener S«1 roar &
(fo oiet uns befannt) nidjt üblidj, an bie ©ebäube 3<üjrja|len an*

jubringen. Sludj ber Sßütfj, roo fie angebradjt, ift eigent|ümlidj
geroäljlt, foroie audj bie gotm bet Sogenfteine, als Jener Seit an*

ge|örenb, etroaS bubioS ift. gür roaljrfdjeinlidj |atten roit, baft

itgenb ein Sau=®itigent bei ©tftettwtig ober Stettooatiott beS Sor*
tal'SogettS itt fpätetet Setiobe ttadj feinem SBiffen obet SJteinett

übet bie ©rünbung beS SaueS biefe Sal^u anbringen lieft, ©a*
mit motten roir ber Surg feüteSroegS bie SBa|rfdjeintidjfeit i|teS
@tttfte|ettS im 11. 3<üj*|unbert beattftatiben uub jugeben, baft

es itt ben Slnfang beSfelben ju oerfefjen ift, aus ©rüttben, bie roir
bereits roieber|olt beriibrten. SluS ber ©truftur* SBeife unb bem

©laracter beS SJtauerroerfeS läfjt fidj ein Urt|eit über Slltert|um
nidjt teidjt abgeben. Stbgefe|en baf} bie 3JîauruttgS=3lrt roegen

Serpu|* Ueberjug im ©aujen nidjt etfennbat ift, berutjt biefe ru*
ftife SJtaurungSroeife auf feinen Stotmalien bet Qeit nadj. Su
oetfdjiebenen 3<üjr|unberten routbe gteidjattig gemauett. ©inroie*
bet ungteidj in gteidjen Seiträumen, ©n ftnb nidjt Saufdjulen,
nidjt SJtoben, fonbem bie ©eroo|n|eiten ber Sauteute unb ber

Drte, roo fie |erfamen, einer* unb anberfeits baS ju ©ebot fte|enbe
SJtaterial maftgebenb geroefen. ©ie fidjerften SBinfe, bie ein Sau*

*) Saut ÜJltttßeilung beg §r. jammeret Sadjmann toon 9tifdj, bem Wir
etlidje ©efaltigteitcit »etbanïen. Siefe ajcihtje foil nadj ©infiebeln in bie bor*

tige äJiünäfammtung getommen fein. Hnfeten Stadjftagen in bott etfolgte
bet SJefdjeib, bafj man feine Slugfunft t>on biefem Çunb ju geben im gall fei.

2) 3n Neugart. ((Sober SDitol. II. 150. Kote I.) witb biefet Saßrjaßl mit
ben SBotten: „constructa est arx 1021 quem indicant numeri golhici
super portam" erwäßnt. ©et betüßtnte §iftotiogtafcß fdjeint bie gaßlen nidjt
felbft gefeßeu ju ßaben. Oßne 3toeifet berußen bie ©agen unb Slngaben in
ißtem Utfyruitg fdjon auf einer unridjtigen Sefung biefer 3>al)l.

sss

Jppikon (westlich v. Buonas) vor 3S Jahren ungefähr eine römische

Münze soll gefunden worden sein was so wenig eine römische

Ansiedlung beweist, als eine solche Münze an der Gotthard«

straße gefunden als Beweis dienen kann, daß dieser Gebirgspaß

fchon unter römischer Herrschaft erschlossen mar, und ihre Heere

da durchzogen. Was nun die Ziffern 10^1 anbetrifft, so ist vorab

zu bemerken,, daß sie nicht 1021, sondem 1071 bezeichnen, da /V,

ein 7 und nicht ein 2 darstellt. 2) Zudem dürfte die Gleichzeitigkeit

ihrer Anfertignng beanstandet werden. Zu jener Zeit mar es

(so viel uns bekannt) nicht üblich, an die Gebäude Jahrzahlen
anzubringen. Auch der Platz, wo sie angebracht, ist eigenthümlich

gewählt, sowie auch die Form der Bogensteine, als jener Zeit
angehörend, etwas dubios ist. Für wahrscheinlich halten wir, daß

irgend ein Bau-Dirigent bei Erstellung oder Renovation des Por-
tal'Bogens in späterer Periode nach seinem Wissen oder Meinen
über die Gründung des Baues diefe Zahlen anbringen ließ. Damit

wollen wir der Burg keineswegs die Wahrscheinlichkeit ihres
Entstehens im Ii. Jahrhundert beanstanden und zugeben, daß

es in den Anfang desselben zu versetzen ift, aus Gründen, die wir
bereits wiederholt berührten. Aus der Struktur-Weise und dem

Character des Mauerwerkes läßt sich ein Urtheil über Alterthum
nicht leicht abgeben. Abgesehen daß die Maurungs-Art wegen

Verputz-Ueberzug im Ganzen nicht erkennbar ist, beruht diese ru-
stike Maurungsweise auf keinen Normalien der Zeit nach. Jn
Verschiedenen Jahrhunderten wurde gleichartig gemauert. Hinwieder

ungleich in gleichen Zeiträumen. Da sind nicht Bauschulen,

nicht Moden, sondern die Gewohnheiten der Bauleute und der

Orte, wo sie herkamen, einer- und anderseits das zu Gebot stehende

Material maßgebend gewesen. Die sichersten Winke, die ein Bau-

>) Laut Mittheilung des Hr. Kammerer Bachmann von Risch, dem wir
etliche Gefälligkeiten verdanken. Diese Münze soll nach Einsiedeln in die dortige

Münzsammlnng gekommen sein. Unseren Nachfragen in dort erfolgte
der Bescheid, daß man keine Auskunft von diesem Fund zu geben im Fall sei.

2) In ««„Asrt. (Coder Dipl. II. 150. Note l.) wird dieser Jahrzahl mit
den Worten: „oonstruots est srx 1021 quem io<iiesnt numeri AoiKiei sn-
per portsm" erwähnt. Der berühmte Historiograph fcheint die Zahlen nicht

selbst gesehen zu haben. Ohne Zweifel beruhen die Sagen und Angaben in
ihrem Ursprung schon auf einer unrichtigen Lesung dieser Zahl.
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roerf gibt, finb Qiexftüäe, ©äuten, Kapitale, ©efimfe, ©ofel unb

bgl. ©etart marfirenbeS finben fidj an unferem ©ebäube nitgenbs
oor. ©aS ©emäuer befte|t, fo gut eS fidj erfennett täftt, aus me|r
ober weniger groftett getbfteinen unb ginblingen, Mein biefer ©egenb

(groifdjen Küftnadjt uttb Stot|erberg) brimifdj finb, ofjne regelmä*

ftige Sagerung, mit gugenfdjtag, mit güttuttg |inter biefen SBanb*

ungen beftetjenb in einem ©emenge oon Kalfmörtet uttb fteinen

©leinen. @o rourbe im SJtittelalter utib fpät |inab roä|renb me|*
tetn 3i|t|unberten gemauert. ©aS ©efagte tjat Sejug auf ben

ttttterett S|eit ber Surg. Ueber ben Dberen fe|en uuS fdjriftlidje
Srabitiotiett in'S Ktate. SBit laben gelefen, baf} ju ©nbe beS 7ten

©ejennitimS beS 15. ^atjrtj. bet obete S|eil abgebratmt unb mit
Slnfang beS legten ©ejenniumS roieber aufgebaut roorben ift. ©ie
oberen als aus leidjterem ©eftein befte|enben ©todroerfe |aben fo*
mit nodj nidjt ootteS oier|unbertjä|rigeS ©afeiti. ©et obetfte ©tod
beS S|utmeS mufj (Sebadjung ausgenommen) bem Stanb nidjt
jum Dpfet gefallen fein, ba, wie bereits notirt, bie S|üre beS

oberften ©emadjeS nodj mit ber 3<üj*p|l 1411 oerfetjen ift. ©ie
glammen tonnten, ba SltteS aus ©teitt befte|t, am S|urm ba

nidjtS jerftören. 3lufter|alb (©übfeite) finb inbeffen nodj ©puren
ber ©c|roärjung erfennbar.

©ie grage: ob rootjl ©aus unb S|urm ju gleidjer Seit auf*

gefütjrt roorben finb, täftt fidj ttidjt oetneinenb beantroorten. SBäre

ber S|urm älteren Saturne, fo tiefte fidj nidjt etflären, warum
er fo roeit rüdroärts oott ben Slb|ängen geftettt roorben roäre. 3ün=

geren ©alums ift er nodj roeniger. SJtan roirb nidjt an einer ©de

beS ©aufeS einen SBinfet frei gelaffen laben, für einen fpäter |in*
eittjubauenben S|urm. Sludj bie innere ©eftaltung ber Sauroerfe
rourbe eine foldje Slnttalme als Slbfurbum bart|uu. ©igettt|ümtidj
ift uub bleibt, baft fei« S|eil beS ©ebäubeS über ben anbern oor*
fteljt unb jur ©pä|ung unb Sert|eibigung burdj Seftteidjung, Sor»

fdjub geroätjrt.

©emäft Setfpreclen ber ©inleitung fdjulbet bie 3lb|anblung
nun nodj einen Slbfdjnitt über baS Kitdjtidje, inforoeü eS mit
SuonaS in Setbinbung ftanb, woju mit auc| jiemtidjeS SJtaterial

jut Setfügung lätten. Ob nun nodj unfete ober eine befiüjigtete
obet gat feine gebet biefen S|eil oerarbeiten wirb, mag bie Qu--

fünft jeigen.

«SR

werk gibt, find Zierftiicke, Säulen, Kapitäle, Gesimse, Sokel und

dgl. Derart markirendes finden sich an unserem Gebäude nirgends
vor. Das Gemäuer besteht, so gut es stch erkennen läßt, aus mehr
oder weniger großen Feldsteinen und Findlingen, die in dieser Gegend

(zwischen Küßnacht und Rotherberg) heimisch stnd, ohne regelmäßige

Lagerung, mit Fugenfchlag, mit Füllung hinter diesen Wandungen

bestehend in einem Gemenge von Kalkmörtel und kleinen

Steinen. So wurde im Mittelalter und spät hinab während mehrern

Jahrhunderten gemauert. Das Gesagte hat Bezug auf den

unteren Theil der Burg. Ueber den Oberen fetzen uns schriftliche

Traditionen in's Klare. Wir haben gelesen, daß zu Ende des 7ten

Dezenniums des IS. Jahrh, der obere Theil abgebrannt und mit
Anfang des letzten Dezenniums wieder aufgebaut worden ist. Die
oberen als aus leichterem Gestein bestehenden Stockwerke haben
fomit noch nicht volles vierhundertjähriges Dasein. Der oberste Stock

des Thurmes muß (Bedachung ausgenommen) dem Brand nicht

zum Opfer gefallen sein, da, wie bereits notirt, die Thüre des

obersten Gemaches noch mit der Jahrzahl 1411 versehen ist. Die
Flammen konnten, da Alles aus Stein besteht, am Thurm da

nichts zerstören. Außerhalb (Südseite) sind indessen noch Spuren
der Schwärzung erkennbar.

Die Frage: ob wohl Haus und Thurm zu gleicher Zeit
aufgeführt morden find, läßt sich nicht verneinend beantworten. Wäre
der Thurm älteren Datums, fo ließe sich nicht erklären, warum
er so weit rückwärts von den Abhängen gestellt worden wäre.

Jüngeren Datums ist er noch weniger. Man wird nicht an einer Ecke

des Hauses einen Winkel frei gelassen haben, für einen später
hineinzubauenden Thurm. Auch die innere Gestaltung der Bauwerke
würde eine solche Annahme als Absurdum darthun. Eigenthümlich
ist und bleibt, daß kein Theil des Gebäudes über den andern
vorsteht und zur Spähung und Vertheidigung durch Bestreichung,
Vorschub gewährt.

Gemäß Versprechen der Einleitung schuldet die Abhandlung
nun noch einen Abschnitt über das Kirchliche, insoweit es mit
Buonas in Verbindung stand, wozu mir auch ziemliches Material
zur Verfügung hätten. Ob nun noch unsere oder eine befähigtere
oder gar keine Feder diesen Theil verarbeiten wird, mag die

Zukunft zeigen.
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©jmtfljMef betreffs OcritÇtoarïcttë SSefupift bet gerrfdjaft
§ertettjïeitt (Stttdcnaft).

20. Stuguft 1424. @. 168.

SBir bis nadj genemptett ©einridj Ufifon, Surger Swridj/
©einridj Serenbingen Iantman je ore | Ulrid) merfli tantmatm je
©wttj, Klaus oon jttwit amman je onbet SBalben, ob bem fern
walb ©ans I Simbermatt Iantman je onberroatben nib bem Kern
roalb, on1) Ulridj ambül Satttmatt je glams ttjutt | funb on oetje»

|en offenlidj mit biefem brief alien ben bie jn anfetjenb ober ©ö*
rent lefen, als bie fürfidjtige I roifen ber Slmman bie Stat on
gemein, Surger jug ©infib, jundjet Ulridj oo ©erftein burger | je
lucern anberfib. ©troie oil jiteS ftöff on fpenn mit ©in anbettt ge»

|ept |atib oon bet geridjten roegen | je ©ertenfteitt als bie obge*

nempten oon jug meinent ber obgen. oon ©ertenftein |abe nit
fürer jn benfelben | geridjten je ridjten ben otüj an brtj fdjittung
Pfenningen onb aber ber oo ©ertenftein meint on fpridjt, | bj atte

geridjte bafelbs fine fmjent omj an bie ©odjen geridjten berfelben

ftöftfen on mif|ettung bie obgen. | beb teil uff onS jefjgen botten

oon ftetten on lenbten, ju bem Stedjten ob roir ft» mit roiffen|af=
tet | täbing nü jn ©in bringen on oetidjten mögen fomen fint roj
roir onS atte obet ber merteil onber | Uns off onfet ©ibe fo wit
baromb oo onfer ©erren jn ftetten on lenberett ©mpfe|lenS on
leiffenS | wegen je ben ©eüigen gefworen laben nadj beber teil
funtfdjafft briefe Siebe ott wiber ©rfennent | on of fpredjen wer»

bent, bj beb teil nu on |ie nadj on jr nadj fomen babtj beliben

bj lallen bem | genugtun on folfüren füllen als bj bet anlaf brief
ber oon beben teilen baüber oerftgelt geben | ift ©igentidjen wifet
on jnne |at ott atfo |aben wir bie obgen botten |eintidj Ufifon
©einridj | je berabingen Ulridj merfli flauS oon jnroil amman,
©ans Qimbetman on Ulridj am bül beber teil | Steb un roiber Steb

') Sic in bet ganjen Urfunbe für unb.

sss

Spruchbrief betreffs Gerichtbarkeits Befugniß der Herrschaft

Herteustein (Buchenaß).

20. August 1424. S. 1S8.

Wir dis nach genempten Heinrich üsikon. Burger Zurich,
Heinrich Berendingen lantman ze vre > Ulrich merkli lantmann ze

Switz, Klaus von jnwil amman ze vnder Walden, ob dem kern

wald Hans > Zimberman lantman ze vnderwalden nid dem Kern

wald, vn') Ulrich ambül Lantman ze glarus thun > kund vn verje-
hen offenlich mit diesem brief allen den die jn ansehend oder
Hörent lesen, als die fürfichtige > wisen der Amman die Rät vn
gemein. Burger zug Einsid, juncher Ulrich vo Herstein burger ze

lutzern andersid. Etwie vil zites stöff vn spenn mit Ein andern
gehept Hand von der gerichten wegen > ze Hertenstein als die

obgenempten von zug meinent der obgen. von Hertenstein habe nit
fürer jn denselben j gerichten ze richten den vntz an dry schillung

Pfenningen vnd aber der vo Hertenstein meint vn spricht, > dz alle

gerichte daselbs sine syyent vntz an die Höchen gerichten derselben

stößsen vn mishellung die obgen. > bed teil uff vus jetzgen botten

von stetten vn lendren, zu dem Rechten ob wir sy mit wissenhafter

> täding nit jn Eiu bringen vn verichten mögen komen sint wz
wir vns alle oder der merteil vnder I Uns vff vnfer Eide fo mir
darvmb vo vnser Herren jn stetten vn lenderen Empfehlens vn
heissens j wegen ze den Heiligen gesworen haben nach beder teil
kuntschafft briefe Rede vn wider Erkennent > vn vs sprechen

werdent, dz bed teil nu vn hie nach vn jr nach komen daby beliben

dz halten dem I genugtun vn folfüren sullen als dz der anlas brief
der von beden teilen daüber versigelt geben > ist Eigenlichen wiset

vn jnne hat vn also haben wir die obgen botten Heinrich Usikon

Heinrich I ze beradingen Ulrich merkli klaus von jnwil amman,
Hans Zimberman vn Ulrich am bül beder teil > Red un wider Red

') Sie in dn ganzen Urkunde sür nnd.
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brief on funtfdjaft oerfjöre on atfo nadj bebe teil Steb on roiber reb

brieffen | on funtfdjafft fo roir barumb oedjört |aben fo Ijaben wir
uns baruf ©rfent off onfer ©ibe fpredjen | uf on ift bas mer onber
onS roorben, bj ons buufet, bj beS obgen. Ultidj oo ©ettenfteinS |

funbfdjafft bie beffet ftje on bj ber jeigen Ulridj oo ©ertenftein
on fin nad) fomen ©innen | |in bn. atten ootgetütten geridjten be*

liben fotten uf genommen bie |odjen geridjte getjörent ©ien I oon
Sug jo, on föffent ftj on jr nadj fommen bie ©innen |in jnne |a=
ben. roete abet fadj bj I binnen Bin jemet fein Urteil gefptodjen
rourbe in benfelben geridjten bie ben ootgen. oon | ©ertenftein ob

fin nadj fomen ober ©rben ©ineS teiles angiengen ©ie felben orteil
füttent I bie oon Sug fdjeiben Un |arüber je einem roaren oeften

Urfunb on gejeugniffe bifer | 'oorgefdjriebene fadje fo |aben roir
bie oorgen. ©einridj Ufifon ©einridj je bernbingen ftauS oon | jtt«
roil amman onb Ultidj ambüt ottfer jetlidjet fin ©igen infigel of*

fenlidj ge|enft an biefen brief | Slber jdj ber oorgen Slridj SJtetfli

|an ©tbettett ben obgen ©einridj Ufifon Sutget jüridj bj ©r | für
midj je jm fin ©igen infigel jm on fitten ©rben onfdjeblidj tjat ge»

|ettft att biefen Srief bar | onber idj midj orfunbtidj oerbitibett,
roan idj nit ©igenb infigel |an abet jdj ©ans jimbetman | |an ©r*
betten ben oorgen ctattS oo jttroil amman je onber SBalben ob bem

roalb bj @r je jm | für midj fin ©igen infigel jm on finen ©tben

onfdjeblidj tjat geljenït an bifen brief bat | uttber idj midj oeftenf*

lidj oerbinb roan jdj nit ©igenS jnfigets ©an ber geben ift jroen|

gelidj je ©roüj an fant Sem|at| tag jn bem jar bo man jalt
oon criftus geburt oierje|en ©unbert jroanjig on oier jar.

2.
26. Sept. 1449. @. 170.

Sdj Stol Stebing ber |tjte Sanbt Slmmann je ©djrotjl S|un
funb atte« ben bie biefen brieff lefent ober |örenb lefen als oon
ber fröfte onnb fpentte roegen fo ba lang Qute geroefen | finb jroifdjen
ben ©tfamen onnb roufen, bem Slmman bem State unb ben Sur*
gern gemeinlidj ju Sug an einem onb bem frommen oeften Ulti*
djen oon ©ertenftein, ber jui ammann ber ©tatt Supern am|
anbern teilen mitten lieben ©errn onnb frünben. SUS oon etlidjen
geridjten troingen onb bemtett, onb bet Krenfen jiten onb SJtar*

djett oon berfelben ©eridjten roegen. Stemlidj baS bie oorgenanten
oon Sug I nadj Sut onb fag eines tottels onb nadj foffidjet funb*

sss

brief vn kuntschaft verhöre vn also nach beds teil Red on wider red

brieffen > vn kuntschafft so wir darumb verhört haben so haben wir
uns daruf Erkent vff vnser Eide sprechen I us vn ist das mer vnder
vns worden, dz vns dunket, dz des obgen. Ulrich vo Hertensteins j

kundschafft die besser sye vn dz der jetzgen Ulrich vo Hertenstein

vn sin nach komen Hinnen I hin by allen vorgerürten gerichten
beliben söllen us genommen die Höchen gerichte gehörent Dien I von
Zug zv, vn söllent sy vn jr nach kommen die Hinnen hin jnne
haben, were aber fach dz I hinnen hin jemer kein Urteil gesprochen

wurde in denselben gerichten die den vorgen. von I Hertenstein od

sin nach komen oder Erben Eines teiles angiengen Die selben vrteil
süllent j die von Zug scheiden Un harüber ze einem waren vesten

Urkund vn gezeugniffe diser j norgeschriebene sache so haben wir
die vorgen. Heinrich Usikon Heinrich ze berndingen klaus von j jn»
wil amman vnd Ulrich ambül vnser jetlicher sin Eigen insigel
offenlich gehenkt an diesen brief j Aber jch der vorgen Vlrich Merkli
han Erbetten den obgen Heinrich Usikon Burger zurich dz Er j für
mich ze jm sin Eigen insigel jm vn sinen Erben vnschedlich hat
gehenkt an diefen Brief dar I vnder ich mich vrkundlich verbinden,
man ich nit Eigend insigel han aber jch Hans zimberman > han
Erbetten den vorgen claus vo jnwil amman ze vnder Walden ob dem

wald dz Er ze jm > für mich sin Eigen insigel jm vn sinen Erben
vnschedlich hat gehenkt an disen brief dar! under ich mich vestenklich

verbind man jch nit Eigens jnsigels Han der geben ist zwenj

gelich ze Switz an sant Bernhartz tag jn dem jar do man zalt
von cristus geburt vierzehen Hundert zwanzig vn vier jar.

2.
2«. Sept. lââ9. S. 17«.

Jch Jtal Reding der tzyte Landt Ammann ze Schwytz Thun
kund allen den die diesen brieff lèsent oder hörend lesen als von
der stöfze vnnd spenne wegen so da lang Zyte gewesen j sind zwischen

den Ersamen vnnd wysen, dem Amman dem Rate und den Burgern

gemeinlich zu Zug an einem vnd dem frommen vesten Ulrichen

von Hertenstein, der zyt ammann der Statt Lutzern am>

andern teilen minen lieben Herrn vnnd fründen. Als von etlichen

gerichten twingen vnd bennen, vnd der Kreysen zilen vnd Marchen

von derselben Gerichten wegen. Nemlich das die vorgenanten
von Zug l nach Lut vnd sag eines rottels vnd nach sollicher kund-
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fdjaft fo fie barumb |attent onb in gefdjrifften für midj bradjtettt,
alfo mardjeten, SBie baS ber egenanten oon ©ertenftein geridjte
twinge onb benne anfadjen, btj feinet Sutg je ©ertenftein. onb

gangen oon bet Sutg je ©ertenftein füt fidj uf|in un|s an fifdj*
lis|ag, oon fifdjlis|ag umj an btügglen bttmtten onb oon btüg*
glen btunnen, bie fttaft niber gegen | Stidjeimaft uiüj in baS

Dberborf. onb oom Dberborf niber un| an ben lagen Sirböm,
oon ©agen Sirbom bie ©traff niber in ©eiffroinfel in ben Sadj
onb ben badj nibet in ben ©ee onb oott beS |iti bie tidjti |in*
übet | roiber un| anfin Surg. Unb lette ber oon tjertenftein, nodj
bie finen über bis Kreif nftjin, nüt je ridjten, owdj roeber |roing
noc| bann, bie oon Sug gönb 3m fie bann, ©r lette oudj ab

ber oon ©ünenberg güttern bie jnrenb ben obgenantett Kreifen onb

Site« glegen roerenb ba|einS redjten roegen oudj nüt je ridjten,
roeber troing nodj bann als bie oon Sug göttbett im fie oudj bann.

©atgegen ber oorgenante | oott ©ertettftein, aber feine ©eridjte
troing onb benne atfo jitet nampt ottb mardjet, oudj nadj tut onb

fag eins tottelS onb folidjer futibfdjafft fo er barumb ge|ept onb

oudj füt midj bradjt tjat. Stamtidj baft bie | geridjte troing onttb

bann ber oon ©ertenftein, bie gangen an je ©ertenftein an ber

Sefti ottb gangen uff an bie Süleidj onb oon ber büteidj in uff bie

SI, bie SI uff in ben SJtülibadj ben SJtütibadj uff unis an ben ger»

tenftil, oon bem gertenftit, an baS türli baS ba ftofjt an baS

Kappelermoos anbert|alb an bem Kildjberg, oon bem türli in bie

oroelten oon ber omelie über ju beS manSbom. SUS oerr ber oon
budjenaS jenb unb j gutter ,ganb, oon |beS mannSböm ab in ben

teifroinfet an bie groffen eidj als oerr ber oon ©ertenftein fee

ftoffenb onb oerr uff bem fee, als ber fee itjr ift, onb oon ber

eidj uff utüj an bie Sefti je tjertenftein. Unb in bem ©eridjte
laben bie oon ©ertenftein ju ridjten um alle freoen|eü onb umb

alle ©ing an, allein über bas blut, bas foffent fie mit bem ftab
onnb mit urteil oon inen geben, roie bann fölidjs | beiberteü funb*

fdjafft eigentttdjen uSroifte. Unb bie benempten oon Sug ftdj flag*
tent oon bem oon ©ertenftein, baS et oon feinet ©eridjt megen,
bie Sil onb Kreis, jeroot in ita |o|en onb niebem ©eridjteu troing
onb bennen jeigte nempte onb matdjete. ©eSgleidjen batgegen bet

jefct genente oon ©ertenftein fidj non ben ootgenanten oon Sug
erclagte, baS f« im mit iten oorbenempten matdjen freifen onb
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schaft so sie darumb hattent vnd in geschrifften für mich brachimi,
also marcheten. Wie das der egenanten von Hertenstein gerichte

twinge vnd benne anfachen, by feiner Burg ze Hertenstein. vnd

gangen von der Burg ze Hertenstein für sich ushin untz an fisch-

lishag, von fifchlishag untz an brügglen brunnen vnd von brüg-
glen brunnen, die straß nider gegen i Buchennaß untz in das

Oberdorf, vnd vom Oberdorf nider untz an den Hagen Birböm,
von Hagen Birbom die Straff nider in Deiffwinkel in den Bach
vnd den bach nider in den See vnd von des hin die richti
hinüber I wider untz ansin Burg. Nnd hette der von hertenstein, noch

die stnen über dis Kreis ushin, nüt ze richten, ouch weder tzwing
noch bann, die von Zug gönd Jm sie dann. Er hette ouch ab

der von Hünenberg güttern die jnrend den obgenanten Kreisen vnd

Zilen glegen werend daheins rechten wegen ouch nüt ze richten,
weder twing noch bünn als die von Zug gönden im sie ouch dann.

Dargegen der vorgenante > von Hertenstein, aber seine Gerichte

twing vnd benne also zilet namvt vnd marcher, ouch nach lut vnd

sag eins rottels vnd sölicher kundfchafft fo er darumb gehept vnd

ouch für mich bracht hat. Nämlich daß die j gerichte twing vnnd
bann der von Hertenstein, die gangen an ze Hertenstein an der

Vesti vnd gangen uff an die Büleich vnd von der büleich in uff die

A, die A uff in den Mülibach den Mülibach uff untz an den ger-
tenftil, von dem gertenstil, an das türli das da stoßt an das

Kappelermoos anderthalb an dem Kilchberg, von dem türli in die

owelten von der omelie über zu des mansbom. Als verr der von
buchenas zend und i gütter gand, von Hes mannsböm ab in den

teifwinkel an die grossen eich als verr der von Hertenstein fee

stofsend vnd verr uff dem fee, als der fee ihr ist, vnd von der

eich uss untz an die Vesti ze hertenstein. Nnd in dem Gerichte

haben die von Hertenstein zu richten um alle frevenheit vnd umb

alle Ding an, allein über das blut, das sollent sie mit dem stab

vnnd mit urteil von inen geben, wie dann solichs > beiderlei!
kundschafft eigentlichen uswiste. Und die benempten von Zug sich klag-

tent von dem von Hertenstein, das er von seiner Gericht wegen,
die Zil vnd Kreis, zewyt in im hohen vnd niedern Gerichten twing
vnd bennen zeigte nempte vnd marchete. Desgleichen dargegen der

jetzt genente von Hertenstein sich von den vorgenanten von Zug
erclagte, das sy im mit iren vorbenempten marchen kreisen vnd
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jilen ju oerr ©erin | in feinen ©eridjten twing onb benne griffen
onb ime barin abpxudj jtt ttjunbe unterftanbeit anbete bann er
onb fine oorbem, bie |arbradjt |ettint. ©er ftöfte onb fpetine
beibe oorgefdjriebenen part|enen, normals onb andeuten gegen ein*

anbern jum redjten fommen roarenb, nadj ben eibgenoffen gefwo*

ten bunt briefen, Stemlidj off ben fromen rotjfen 3^1 Stebittgen

feligett minen lieben Sater, oudj mitent Sanbtamman je ©djrotjj
bem ©ott gnäbig onb barm|erjig fin meffe. SllS off einen gemei*

nen gelidjen Qufa§ berfelb min Sattet felig inen je beiben ttjeilen
oudj not etttidjen oetgangenen 3<üjten tag geben unb fût Sun be*

fdjeiben latte ju | bemfelben meinem Sattet feiigen als bem ge«

meinen beibteil ir fdjiblüte, gefefet für biefelben ftj ir anclag an*

fpradj atttrourt, Steb roieber rebt futtbfdjafft lut figli onb brieff,
onb roaS bann ir ietroeberteil im redjten getreurot je genteffen

bradjt onb erfdjeint. ©aruff oudj bie fdjiblüte je beibenteitten ire
urtetffen gefprodjen onb gegeben onb biefelben Urteilen mit fampt
Sr beiberteilen funbfdjafft onnb brieffen, bem egenantett minent |

Sattet feiigen, ingeatitroutt, onttb bie je finer Serfolgung nadj ber

benempten bünben fag gefegt Battent, ©em ttadj aber ba berfelb
min Satter fefig gemein man an beibe oorgefdjrieben ^parttjtjen ©o
oiel onb oerre geroorben onb gefudjt, latte Sme ber mtjnne ju bem

redjten je getreuroenbe, baft ftj ime oudj am legten gütlidj oetroit*

liget onb oerfolgt Battent. Unb als aber ber oietgenattte min Sa*
ter fetig nun biejroifdjenb | leiber oon tobeSroegen abgeftotben ift
onb bie genemptett ©penne onb ftofte butdj ben nit uffptodjen, nodj

ufgeridjt roorben. ©unber fibtjar als fn je S^e gefe|t roorben,
etroaS jtjtet ba|är angeftanben onb nit | ufgeridjt finb, funber fidj
ber grofjen Kriegteiffen Balb jum teil atfo oerjogett |ätt. Unb
aber beibe oorgenante Surttjoen, bet fadje gern enb onb USttag
ge|ept |ettiut, onb fidj atfo famenb geeinbe bas fi fem*

lidjeS | St ftöft onb fpettnett mie fi beta uff ben ootgenattnten mi»

nen Sater flg. als uff einen gemeinen fomen roarettb Stu uff midj
an mines lieben SatterS fetigen ftatt, oudj nadj form ber ge*

fdjroornen puttbbrieffen roie bann ba oot begriffen ift fommen finb,
oudj je beiben teiffen, bie ftomett rotjfen Sanbaman onb ben State

je ©djromj, min lieben Ferren midj je bitten onb je roifen, midj
ber fadj anjenemen bamitte je | belaben onb beiben teilen tag fe|en
onb bie ufjeridjtene, nad) ber pünbenfag mer bann einmal ge*
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zilen zu verr Herin > in seinen Gerichten twing vnd benne griffen
vnd ime darin abpruch zu thunde unterstanden anders dann er
vnd sine vordern, die harbracht hettint. Der stoße vnd spenne

beide vorgeschriebenen Partheyen, vormals vnd amletzten gegen
einandern zum rechten kommen warend, nach den eidgenossen geswo-

ren bunt briefen, Nemlich vff den ftomen mysen Jtal Rödingen
seligen minen lieben Vater, ouch wilent Landtamman ze Schmyz
dem Gott gnädig vnd barmherzig sin welle. Als vff einen gemeinen

gelichen Zusatz derselb min Vatter selig inen ze beiden theilen
ouch vor ettlichen vergangenen Jahren tag geben und für Jnn
bescheiden hatte zu I demselben meinem Vatter seligen als dem ge,
meinen beidteil ir schidlüte, gesetzet für dieselben sy ir anclag
ansprach antwurt. Red wieder redt kundschafft lut sigil vnd brieff,
vnd was dann ir ietmederteil im rechten getreuwt ze gemessen

bracht vnd erscheint. Daruff ouch die schidlüte ze beidenteillen ire
urteillen gesprochen vnd gegeben vnd dieselben Urteilen mit sampt

Jr beiderteilen kundschafft vnnd brieffen, dem egenanten minem j

Vatter seligen, ingeantwurt, vnnd die ze siner Verfolgung nach der

benempten bünden sag gesetzt hattent. Dem nach aber da derselb

min Vatter selig gemein man an beide vorgeschrieben Parthyen So
viel vnd verre geworben vnd gesucht, hatte Ime der mynne zu dem

rechten ze getreuwende, daß sy ime ouch am letzten gütlich verwilliget

vnd verfolgt hattent. Und als aber der vielgenante min Vater

selig nun hiezwischend j leider von todeswegen abgestorben ist
vnd die genempten Spenne vnd stoße durch den nit usfprochen, noch

vsgericht worden. Sunder sidhar als sy ze Ime gesetzt worden,
etwas zyter dahar angestanden vnd nit > ufgericht sind, sunder sich

der großen Kriegleiffen halb zum teil alfo verzogen hätt. Und
aber beide vorgenante Parthyen, der fache gern end vnd Ustrag
gehept hettint, vnd sich also samend geeinde das si

semliches Jr stöß vnd spennen wie si dem uff den vorgenannten
minen Vater slg. als uff einen gemeinen komen warend Nu uff mich

an mines lieben Vatters seligen statt, ouch nach form der

geschwornen pundbrieffen wie dann da vor begriffen ist kommen sind,
ouch ze beiden teillen, die fromen wysen Landaman vnd den Räte

ze Schwytz, min lieben Herren mich ze bitten vnd ze wysen, mich
der sach anzenemen damitte ze > beladen vnd beiden teilen tag setzen

vnd die uszerichtene, nach der pündensag mer dann einmal ge-
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betten |anb onb idj baruff oon ben benempten minen ©m oon ©djrotjg
midj ber fadj anjene|men | onb uSjeridjten mie bann oorfiät bu*
minem ©ibe gerooftt rootben bin. ©o |an idj oudj bis fadjen uff
midj genommen onb midj bamitte beloben, ©atuff oudj beibe Sät*
tbetjen mir bie ftöfte onb fpettne in 1 ©efdjrifft, mit iren funb*
fdjafften briefen röttlen, gefprodjen urteilten, onb wie fie binber
minem Sattet fetigen geteit onb übetgeben battent, ju minen ©anb
gegeben onb je | geantroutt tjanb baS idj ouc| bismats gar offt
onb bid, eigenttid etleffe» oet|ört onb bebadjteuKidj oetmetft |ab,
oudj batouff an beibteiff gerootben, mit bet monne onb guttidjfeü
mit famt bem | tedjten als minem Sattet feiigen, oucb latinne je
getturoenbe, beS fte mit oudj gegontten onb oetfolgt |anb. Snb
uff bas alles fo |an idj beiben teilten tag geben onb oetfünbet uff
bie ftöfte, baftj ju | beiben teilten burdj itjr trefftidjen bottfdjafften,
onb ber oon ©ertenftein perföntidj mit mir onb idj mit jme in gegen*

roartigfeit ber benempten ©errn oon ©djronj ttefflidjett taijbotten.
Stamtidj | 3Bem|er Sinner, Soft boil SBerntjer Stum oon Sluf onb

3Bem|er ©ittte fomett finb, onb genempten ftöfte, mardjen jite onb

freif befdjoroet befe|en eritten ottb ergangen |aben. Uttb | als idj
bamalS bie ©»enne in ber ©ütlidjfeit nodj mit roiffen|after täbittg
nit betragen modjt. ©a fe|t idj beiben teilten einen anberen frünt»
lidjen onb güttidj unoerbunbenen Sag gen Slrt uff ©attt petetjen|
Slbenb ben fi oudj güttidj oetfolgt |anb. ©a idj nu mit |ilff onb State

ber oorgenante Sta^bottett ooit ©djrotjft onb anber mengerlen ge*

fudjs onb ©eroerbs für nam ©tj mit roüffen|affter täbing güttidj
je I übertragen onb je oereinen. ©arburdj idj mines fpruc|S, in
ttttjtttte onb in redjt jegebenbe modjt entlabett roorben fin. ©aS idj
aber an beroebem teil, fein Solg nidjt |aben, nodj roieber modjt,
bann | bas fi je beiben teilen babtj bliben roeffent, roie fie bann
ber ftöfte ju mir fommen roarenb bie je mir gefettet onb mir
bartnen ber monne onb güttidjfeit mit famt bem tedjten getruroet

oerfolgt lettini onb barumb mines USfprudjS begertettt, Unb baS

idj inen nu bie fadj nit met oetlängetn funbern beta onb geben

motte. Umb bas bann bet fadj uSttag roetb unb merer Unroiffe

jtoifdjenb ben I benempten beiben patttjeien füter |ieoon mit er*

roadjfe, fo bin idj ootgentet gemein man, aber mit ben oorgenan»
ten botten oon ©djromj uff bie ftöfte gefaten onb |an bie burdj

merer fidjer|eit roitten | nodj mer onb fürer, befe|en onb ergangen,
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betten hand vnd ich daruff von den benempten minen Hrn von Schwytz
mich der fach anzenehmen I vnd uszerichten wie dann vorstat by-
minem Eide gewyßt worden bin. So han ich ouch dis sachen uff
mich genommen vnd mich damitte beladen. Daruff ouch beide
Partheyen mir die flöße vnd spenne in > Geschrifft, mit iren
kundschafften briefen röttlen, gesprochen urteilten, vnd wie sie hinder
minem Vatter seligen geleit vnd übergeben hattent, zu minen Hand
gegeben vnd ze j geantwurt Hand das ich ouch dismals gar offt
vnd dick, eigentlich erlessen verhört vnd bedachtenklich vermerkt hab,
ouch darouff an beidteil! geworben, mir der mynne vnd gutlichkeit
mit samt dem > rechten als minem Vatter seligen, ouch harinne ze

getrumende, des sie mir ouch gegonnen vnd verfolgt Hand. Vnd
uff das alles so han ich beiden teillen tag geben vnd verkündet uff
die flöße, dasy zu > beiden teillen durch ihr trefflichen bottschafften,
vnd der von Hertenstein persönlich mit mir vnd ich mit jme in gegen-
wartigkeit der benempten Herrn von Schwytz trefflichen ratzbotten.
Nämlich j Wernher Anner, Jost boil Wernher Blum von Auf vnd

Wernher Sitile komen sind, vnd genempten stöße, marchen zile vnd
kreis beschowet besehen eritten vnd ergangen haben. Und j als ich

damals die Spenne in der Gütlichkeit noch mit wissenhafter täding
nit betragen möcht. Da setzt ich beiden teillen einen anderen früntlichen

vnd gütlich unverbundenen Tag gen Art uff Sunt peleyen j

Abend den si ouch gütlich verfolgt Hand. Da ich nu mit hilff vnd Räte
der vorgenante Ratzbotten von Schwytz vnd ander mengerley ge-

suchs vnd Gewerbs für nam Sy mit wüssent)affter täding gütlich

ze! übertragen vnd ze vereinen. Dardurch ich mines spruchs, in
mynne vnd in recht zegebende möcht entladen worden sin. Das ich

aber an dewedern teil, kein Volg nicht haben, noch wieder möcht,

dann > das si ze beiden teilen daby bliben wellent, wie sie dann
der stöße zu mir kommen warend die ze mir gesetztet vnd mir
darinen der mynne vnd gütlichkeit mit samt dem rechten getrüwer

verfolgt hettint vnd darumb mines Usspruchs begertent. Und das

ich inen nu die sach nit mer verlängern sundern dem vnd geben

molte. Umb das dann der sach ustrag werd und merer Unwille
zwifchend den > benempten beiden partheien fürer hievon mit
erwachse, so bin ich vorgenter gemein man, aber mit den vorgenanten

botten von Schwytz uff die stöße gefaren vnd han die durch

merer sicherheit willen noch mer vnd fürer, besehen vnd ergangen,
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onb oudj beiber teil funtfdjafft onb ir ju fttfjlüten gefprodjen, ut*
teilen, barju aber eigenlidjen, nadj nottburft oedjört onb wol oer*
ftanben I onb nadjbem onb bann bie ©penne onb ftöfte uff mir je
minem usfprudj geftanben finb unb idj barüttte monne onb redjte ge*

matt onb madjt ge|ept |an | Unb oudj bann nadj State ber oor*
gebadjten Stä|botten oon ©djroo| onb anbet erbar fromer onb wi*
fer Sût bera rä£ idj |ammb gepflogen |an, ottb ttadj miner felbs
eigener Semunft onb beften Serftantniffe, ©o Bann idj oftgefpto*
djett, ottb | fptidjett uft mit biefem gegenwärtigen brief, in ber

monne onb gütlidjfeit je entfdjetbttuij ber oorgefdjribnen ftoftett onb

fpennen alfo.

Unb alfo baft bet oorgettante oon ©ertenftein fin
etben onb ttadjfommen, intenb bifen ootgefdjtiebnen SJtardjen jilen
freifen, Swing onb Sann onb omb alle freoen|eü ottb omb att

bing ober lüt onb gut, fo Barine onb |injrotjfdjenb¥gtegen onb be*

griffen ift, juridjten laben fenb, an attein über ba§ blut. als baê
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vnd ouch beider teil kuntschafft vnd ir zu satzlüten gesprochen,

urteilen, darzu aber eigenlichen, nach nottdurst verhört vnd wol
verstanden I vnd nachdem vnd dann die Spenne vnd stöße uff mir ze

minem usspruch gestanden sind und ich darinne mynne vnd rechts
gewalt vnd macht gehept han j Und ouch dann nach Räte der vor-
gedachten Ratzbotten von Schwytz vnd ander erbar fromer vnd wiser

Lüt der« rätz ich harumb gepflogen han, vnd nach miner selbs

eigener Vernunft vnd besten Verftantnisse, So Hann ich vßgespro-

chen, vnd j sprichen uß mit diesem gegenwärtigen brief, in der

mynne vnd gütlichkeit ze entscheidnutz der vorgeschribnen stoßen vnd

spönnen also.

Und alfo daß der vorgenante von Hertenstein sin
erben vnd nachkommen, inrend disen vorgeschriebnen Marchen zilen
kreisen, Twing vnd Bann vnd vmb alle frevenheit vnd vmb all
ding vber lüt vnd gut, fo harine vnd hinzmyschendfglegen vnd

begriffen ist, zurichten haben send, an allein über das blut, als das
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bann in bem fprudj brieff fo oor Qiten ber eibgenoffen botten

jwüfdjenb im ottb ben I oon S«9 gefprodjen onb gegeben |ant ei*

genlidj begriffen ift, oon ben oon Sug allen iren nadjfomenb, nu
onb liemadj ongefumpt onb onbefümmert. ©eSglidjen foil bet

ootgenannte oon ©ertenftein nodj ein feinem finer etben onb

nadjfommen I mit femlidjen iren geridjten twingen onb bentten über
bie jejst gefdjriebene matc|en fteift onb jit of|in nit groffen nodj

je ridjten |an webet nu nodj |ienadj, oucb ou äffe geoätbe. Unb
foffent beibe | obgenantett ^arttjeien fjiemits omb bie oorgefclrieb*
neu ftoft onb fpentte fameub genjlidj, onb gat oereittb nerfdjlidjt
onb oertetdjt onb einattbem gut ftünb onb nadjputen |eiffen onb

fte Stile ottttüw | argelift onb bof geuerbe Barin genjlidj oereitten

ufgetaffen ottb tjinban gefefet. Snb |erüber je einem roaren oeften

onb eroigen urfunbe, fo |an idj oorgenanten Stai Stebing ge*

mein | man bifer minen fprudj jroen glidj brieff taffen madjen oob

baran min eigen Sufiget tun beulen onb jebroebetn teil einen ge*

geben. Slm fftüage oor St. SJtidjetStag, beS SarS baman | gälte

oon ©rifti gepurte S|ufenb oier|unbert oiet^ig onb barnadj in bem

nünben S«|t. (1449).
3.

2)er gtfdjerfirief ober baS fogen. gifdjerreglement am Quq,tv=<5tt

aünfdjen ben Drten 3ug unb ©djuj^ erneuert.

19. 3utti 1479. @. 159.

NB. ©iefer 33tief ift einet <So»ie entnommen, weldje bet 23uonag ffiefüjet

jur geit in einet Sandtet gefunben. 3n Original befüjt fie baS Slrcßi» 33uonag

nicßt meßt.

SBir ber Slmmantt onbt Sttjätt je Sug.: Sunb funb mettgfli*
djen mit biefem Srieff für Utif unbt unfer Stadjfommen, bie roir

Seftendtidj | |atju oetbinben, baft roir mit guter Sorbetradjtung,
burdj gemeines | StufjenS roiffett armer uttb ridjer mit rädjt ber

SBeobleuttjen um unferen | ©äe in unfern gebiet|en. | SJtit unfern
befunbers gueten freunben unb getreuroeit lieben ©obtgenoffen | Sott

©djrorjj onbt mit üjten 3Beobleut|ett^in ibren gebtettjen Smb ben

©äe bie | Sätttte beS ©eeS mit einattbem |anbt, emeuroert mit
etjben. Sllf Unfer betjber | Sorbern baft an Unf bradjt |anbt, unb

audj oon alter ©erfommen ift alf baS | eigentlidj |iemac| gefdjrie*
ben fte|t, unb ift baft erfte ftud|, baft aud) oon alter | ©arfomen
ift, baft man nit ber fefti ©ertenfteiu, unb bem ©orf Dberwil bie |
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dann in dem spruch brieff so vor Ziten der eidgenoffen botten

Witschend im vnd den I von Zug gesprochen vnd gegeben haut
eigenlich begriffen ist, von den von Zug allen iren nachkomend, nu
vnd hiernach vngesumpt vnd vnbekümmert. Desgleichen soll der

vorgenannte von Hertenstein noch ein keinem siner erben vnd
nachkommen mit femlichen iren gerichten twingen vnd Kennen über
die jetzt geschriebene marchen kreiß vnd zil vshin nit gryffen noch

ze richten han weder nu noch hienach, ouch on alle gevärde. Und
sollent beide l obgenanten Partheien hiemits vmb die vorgeschrieb-

nen stoß vnd fpenne samend genzlich, vnd gar vereind «erschlicht

vnd «erreicht vnd einandern gut fründ vnd nachpuren heissen vnd
sie Alle vntrüw > argelist vnd bos geverde Hann genzlich vereitten

usgelassen vnd Hindan gesetzet. Vnd herüber ze einem waren vesten

vnd ewigen Urkunde, so han ich vorgenanten Jtal Reding
gemein man diser minen spruch zwen glich brieff lassen machen vod

daran min eigen Jnsigel tun henken vnd jedwedern tell einen

gegeben. Am ffritage vor St. Michelstag, des Jars daman > zalte

von Cristi gepurte Thusend vierhundert viertzig vnd darnach in dem

nünden Jahr. (1449).
3.

Der Fischerorief oder das sogen. Fischerreglement am Zuger-See
zwischen den Orten Zug und Schwytz erneuert.

19 Juni 1479. S. 139.

IW. Dieser Brief ist einer Copie entnommen, welche der Buonas Besitzer

zur Zeit iu einer Kanzlei gefunden, Jn Original besitzt sie das Archiv Buonas
nicht mehr.

Wir der Ammann vndt Rhätt ze Zug: Tund kund mengkli-
chen i mit diesem Brieff für Uns undt unser Nachkommen, die wir
Vestencklich > harzu verbinden, daß wir mit guter Vorbetrachtung,
durch gemeines > Nutzens willen armer und richer mit rächt der

Weydleuthen um unseren I Säe in unsern gebiethen, j Mit unsern
besunders gueten freunden und getreumen lieben Eydtgenossen > Von

Schwytz vndt mit ihren WeydleuthenAn ihren gebiethen Vmb den

Säe die j Bänne des Sees mit einandern handt, erneuwert mit
eyden. Als Unser beyder > Vordern daß an Uns bracht handt, und

auch von alter Herkommen ist als das j eigentlich hiernach geschrieben

steht, und ist daß erste stuckh, daß auch von alter I Harkomen
ist, daß man nit der festi Hertenstein, und dem Dorf Oberwil die j
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fdjnut ridjte gegen einanber Über, bar nit in ben Soben mit ftjei*

ner tridjten garnen nit jiedjen foff; ©aft anber ftud| baft man
fleinen Qedjt nit | oadjen foil, ©rfjabe ban bie Sänge beS SJtäft

atf man baSfetb SJtäft |att unb audj | oon alter |arfommen ift.
©aft britt ftucfB ift baf} Stiemanb umb ben ©ee beBetnen | ©edjt

fdjnüet nit foil fe|en nod) leggett itt ben ©ee ben ufgenommen ieftr*

lidjen in ber | faften, biefelben Qeutt magS ein iertidj wo|l teg*

gen unb fegen in ben ©ee unb | fein anbet Seit. ©aS Siett ftud|
ift bj man in bem Seodj ber ©glinen fo | man bie an i|rem Seid)

fadjt, baft matt f|eineS faljen foff, batumb baS | ©ec baraadj Sff
bem Sfragen oerfoufft werbent. ©as fünft find ift | baft man
f|ein gam ju ben rotten nit jiedjen foff 3« lütjwüfdjent @ant|
©affuS Sag Sttbt bem heutigen SBtjenadjt tag. 3*^" fo Bat man
biefe Stadj | gefdjribette ©tud| audj batju gefe|t: ©aft etft ift wel»

djer fdjwebs ©gltj | fdjnür obet ötfdjnür, ober röttelfdjttür fegt ober

lent in ben ©ee, ber fell | f|ein lebettb ferber an bie angel fdjla*
djen, weldjer aber biefelben fdjnür letjtt | an be ©runb ber mag
anfted|en was er will, ©aft anber ftudB fo man j audj barjue
gefegt |att baft ift oon ben Sllbetten roegen bie man uffer I bem

Sucerner ©ee in Unfern ©ee gefouft Bat, baft biefelben, nodj roaS

oon einem futtt I bie nädjft fünfttg oiet Sabr, föttent im Sann
©ein, baS ©et» bie Sei* niemanb | oadjen ©ott. ©aS britt
fiucftj oon ben Sllbetten roegen, bar ouS Satdjen roadjfent; I baft

matt bie jeting Smb ben fee nit Sadjen foil ban Ufgenommen an*

gebannen Safttagen Unbt am frtjtag unb ©amftag unbt ungefaßt*

lidj an einem tag fo man | gäft |att. Snbt foil mans bodj Uff
biefelben Sag nit rouftlidj madjen, fonberlid) | nit me benn @o

alfo früfdj oerfouffent; Snbt ïtjetnen nit Uff ben »fragen. |

©ft foff audj berfelben Sllbetten mentati faljen, onbt uff ben pfra»

gen fpaBren | jur Serfouffen. ©ife obgefdjribne ©tud| atte famt
|anb gemein SBetjb | Ieuttj Smb ben ©ee jeting Umb gefdjrooten

an bett ©eigen roa|t onb ftett jue | Balten. Sludj beo benfelben
©iben bie je leoben bie bet Obgenanten ftud|en | f|eineS Übet»

füe|ten, beft ©etten unbet bie ber Uberfa|rer Bat getjört onbi
fäff|aft ift. ©ft folt oudj eiu Segtidjet ber alfo UeberfaBren Batt,
onb bar | umb getetjbet roäre feinem ©erren Unber ben er gefeffen

ift Qedjen pfunb | Sfennigen on alle gnab oerfäffen fein, als bid|
baf} Sefdjedj. @r |abe, ben Sann oorgefdjrooren ober nit. Dudj foff

ss»

schnür richte gegen einander Über, dar nit in den Boden mit kheiner

trichten garnen nit ziechen soll; Daß ander stuckh daß man
kheinen Hecht nit j vachen soll, ErHabe dan die Länge des Mäß
als man dasselb Mäß hatt und auch > von alter harkommen ist.

Daß dritt stuckh ist daß Niemand umb den See deheinen > Hecht

fchnüer nit foll fetzen noch leggen in den See den usgenommen iehr-
lichen in der j fasten, dieselben Zeytt mags ein ietlich wohl leggen

und setzen in den See und j kein ander Zeit. Das Viert stuckh

ist dz man in dem Leych der Eglinen so j man die an ihrem Leich

facht, daß man Heines salzen soll, darumb das j Sey darnach Vff
dem Pfragen verkoufft werdent. Das fünft stuck ist > daß man
khein garn zu den rotten nit ziechen soll Je hinzwüschent Scmtj
Gallus Tag Vndt dem Heyligen Wyemcht tag. Item so hat man
diese Nach j geschribene Stuckh auch darzu gesetzt: Daß erst ist welcher

schwebs Egly schnür oder ölschnür, oder röttelschnür setzt oder

leyt in den See, der sell j khein lebend kerder an die angel
schlachen, welcher aber dieselben schnür leytt > an de Grund der mag
ansteckhen was er will. Daß ander stuckh fo man j auch darzue

gesetzt hatt daß ist von den Albellen wegen die man usser l dem

Lucerner See in Unsern See gekouft hat, daß dieselben, noch was
von einem kunt die nächst künftig vier Jahr, söllent im Bann
Sein, das Sey die Zeit niemand vachen Soll. Das dritt
stuckh von den Albellen wegen, dar ous Balchen wachsent; daß

man die zering Vmb den fee nit Vachen soll dan Usgenommen an-
gebannen Vasttagen Undt am frytag und Samstag undt ungefährlich

an einem tag so man > gäst hatt. Vndt soll mans doch Uff
dieselben Tag nit mustlich machen, sonderlich nit me denn Sy
also früsch verkouffent; Vndt kheinen nit Uff den »fragen, j

Eß soll auch derselben Albellen nieman salzen, vndt uff den pfragen

fpahren > zur Verkouffen. Dise obgeschribne Stuckh alle samt
Hand gemein Weyd i leuth Vmd den See zering Umb geschworen

an den Helgen wahr vnd stett zue > halten. Auch bey denselben

Eiden die ze leyden die der Obgenanten stuckhen > kheines Über-

füehren, deß Herren under die der Überfahrer hat gehört vnd!
sässhaft ist. Eß folt ouch ein Jeglicher der also Ueberfahren hatt,
vnd dar I umb geleydet wäre seinem Herren Under den er gesessen

ist Zechen pfund > Pfennigen on alle gnad verfallen sein, als dickh

daß Beschech. Er habe i den Bann vorgeschworen oder nit. Ouch soll
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man roüffen wenn neuw SBetjb | leutt) auffftanb 3«ng ober alt bie

mit ©arnen Stegen beeren ober fdjnür | en Sifdjen woffent, bie

foffent alle oor ben Samt fdjroören roie obfte|t, | Unb föffent Un*
fere liebe ©ibtgenoffen oon ©djroog S^ten batjue Qmeu SJtann

fdjiefeen, too fömtidj Stento SBerjbleutB uffftenbent in it gebiet, baft ©en

i|nen | auc| bie ©ib gebent roie obftatt, Unb anbetS ©en nit Si*
ferjen tiefen, ©eft | glidjen ©offen wit oon Sug oudj t|un. Sludj
fo |aben roir barju georbnet | ©ott bem Slllmädjtigen jue Sob onb

©|te, umb baft et Unf befto me|tet I ©lud unb |etjt oetlidj Uttf
Unbt ben Unfeten jue beober feits, baft roir | babtj oerbotten |anb
ba^ ber Unfern tjinfür ftjein gatn nit Qiedaen foli | an ïBeinent

©amftag je «adjt nodj an einem ©umtentag je nadjt oot 3Jtüiet|

nadjt, befgttdjen an atten Unfet Soeben ftauroen abent je nadjt
nodj | mornbeS Uff ben Sag oor SJlittemacbt. ©eftglidjett äffen

jroölf botben | Slbettb je nadjt onb motnnbeft oot SJtittemadjt, unb

beftglidjen allen | gebannen Beiligen ggettagett. ©atumfe foU jeg*

licJBer ben feinem ©ib letjben, I roo et roegS baft beBeiner übetfa|*
ren Bette onb beto fo gelerjbet roetben foil ; Sesüidjem feinem ©etn
ein Sfuubt »fenning jebueft o|ne gnab oetfaffett fein; | als bicTtj

baS befdjidjt. bift obgettante ©tud| alle famment |abettt | roir uf*

genommen, baft roir bie Dbgenanntett oott Sug uit föffen abtaffen
bett | mit ©unft, SBüffett ottb SBiffen unfer obgenanten ©gtgenoffett

oon ©djrogg. ©eftgtidjen feffettt Unfet ©ibgenoffett oott ©djroog
ïtjeine ftudfj audj nitt | ablaffen benn mit onfern gunft roüffen onb

SBiffen; Sludj foli man Se je I jedjen 3<*b>eu ©ineft, ben obge*

nannten Samt mit eoben eraeuroera alles ungefä|rlid) unbt baft

alles je einem roaren SBeften Urffeunbt fo | Baben roir unfereS Stät*

tes infigett öffentlidj getrttdt in biefen brief | Ben enbt bet gefdjtifft,
©et geben ift uff ben nädjften ©ambftag oot ©attt | Solans Sag

je ©ungidjten, Stadj ©|tifti geburt ba man ja|tt Sierjedjen | |un»
bett fibetüjig ottb batnadj in bem neunten Safer.
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man wüssen wenn neuw Weyd j leuth auffstand Jung oder alt die

mit Garnen Netzen beeren oder schnür I en Vischen wöllent, die

sollent alle vor den Bann schwören wie obsteht, > Und föllent Unsere

liebe Eidtgenofsen von Schwytz Jeten darzue Zwen Mann
schieben, wo sömlich Neuw Weydleuth uffftendent in ir gebiet, daß Sey
ihnen I auch die Eid gebent wie obstatt. Und anders Sey nit
Vischen liefen. Deß I glichen Söllen wir von Zug ouch thun. Auch
so haben wir darzu geordnet I Gott dem Allmächtigen zue Lob vnd

Ehre, umb daß er Uns desto mehrer I Glück und heyl verlich Uns
Undt den Unferen zue beyder seits, daß wir > daby verbotten Hand

daß der Unsern hinfür khein garn nit Ziechen foll > an kheinem

Samstag ze nacht noch an einem Sunnentag ze nacht vor Mitter!
nacht, desglichen an allen Unser Lyeben frauwen abent ze nacht

noch I morndes Uff den Tag vor Mitternacht. Deßglichen allen

zwölf botden > Abend ze nacht vnd mornndeß vor Mitternacht, und

deßglichen allen I gebannen heiligen Fyertagen. Darumb foll jeg-

lickher bey feinem Eid leyden, I wo er weys daß deHeiner überfahren

hette vnd dero so geleydet werden foll; Jeglichem feinem Hern
ein Pfundt pfenning zebueß ohne gnad verfallen sein; > als dickh

das beschicht, diß obgenante Stuckh alle famment habent > wir
usgenommen, daß wir die Obgenannten von Zug nit füllen ablassen

den I mit Gunst, Wüssen vnd Willen unser obgenanten Eytgenossen

von Schwytz. Deßglichen sellent Unser Eidgenossen von Schwytz

kheine stuckh auch nitt > ablassen denn mit vnfern gunst müssen vnd

Willen; Auch foll man Je ze > zechen Jahren Einest, den

obgenannten Bann mit eyden erneuwern alles ungefährlich undt daß

alles ze einem waren Vesten Urkhundt so haben wir unseres Rüttes

insigell öffentlich getruckt in diesen brief > bey endt der geschrifft,

Der geben ist uff den nächsten Sambstag vor Sani j Johans Tag
ze Sungichten, Nach Christi geburt da man zahlt Vierzechen I hundert

sibentzig vnd darnach in dem neunten Jahr.
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